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Vorwort 



Es war die in s})rüngliche Absicht, dem »Lehrbiuli der 
Scliwimmkuiist als Umleitung eine Geschichte der Sclmimm- 
kunst in eingehender Darstclluug voniuszusenden. Als aber der 
von Kluge seit Jahren gesammelte, durch die werthvollen Bei- 
träge Lion*s beträclitlich vermehrte Stoff zum Zweck der Her- 
ausgabe gesichtet, geordnet und überarbeitet wurde, wuchs der- 
selbe so bedeutend in die Breite, dass es den Herausgebern 
angemessen erschien, um für das rem bachliche mehr Raum 
zu gewinnen, mit Verzichtleistung auf eine ausführlirho Ge- 
schichte des Schwimmens sich mit einigen kurzen geschichtlichen 
Andeutungen zu begnügen und dieselben in das Vorwort zu 
verweisen. — 

Das Schwimmen darf man als eine der ältesten und ver- 
breitetsten Leibesübungen bezeichnen, die von allen Völkern 
getrieben wurde und getrieben wird, deren Wolinsitze sich an 
Flüssen und Meeren befinden. Die Inselbewohner des stillen 
Oceans z. B., Männer und Frauen, sind ganz ausgezeichnete 
Schwimmer, die selbst die stärksten Brandungen nicht scheuen. 

Die Griechen waren sehr früh des Schwimmens kundig. 
In anschaulichster Weise schildert Homer hn fünften Buch der 
Odyssee, wie Odysseus, nachdem Poseidon sein FIoss zertrüm- 
mert, den Schleier der Göttin Leukothea sich als Schwimmgürtel 
nndegend und »die Hände verbreitend, *) in Eile dahin schwimmt»« 

*) Vergleiche man hiermit eine Stelle beim Prophoton Josaia (lebte um 
700 v.Chr.) 2ö, 11: ,ünd er wird seine Hände ausbreiten mitten unter sie, 
wie tie ein Schwünmer ausbreitet, zu schwimmen.* Hmner und Jesaia 
spredien &bmii8timm«ad (aueh in dem Urtext) von einem AoalMreiten der 
Biiid8. Es ist hier -also beim Schwimmen wohl ein Umliches Änsbreitea 
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zwd Tage und zwei Nächte hindurch, bis er endlich das Land 
erblickt, wie er dann mit der Brandung kämpft und herum- 
schwimmt, »hinschauend zum Land, abhängiges Ufer irgendwo 
zu erspähn und sichere Busen des Meeres;« bis er »die Mündung 
des schönherwallenden Stromes schwimmend erreicht« und sich 
nun gerettet sieht. 

Das Schwimmen war besonders zu Athen eine so allgemein 
▼erbreitete, schon in der Jugend erlernte körperliche Fertigkeit, 
dass die Worte: er kann »weder schwimmen noch lesen« (ar^Ts 
vsTv u.y-e; ^i^y.\}.\).y~-/.) die si^rüchwürtlichc Bezeichnung eines kör- 
perlich und geistig ungehildeten Menschen wurde. Die Knahen 
ßolk'U vor allen Dingen schwimmen und lesen lernen, ist ein 
Gebot der solünischen Erziehungsgesetzgebung. Plato lobt die 
Schwijnmkunst, weil sie den Menschen aus grossen Gefahren 
befreien könne und ihn ausserdem beherzt und kühn Tnuche. 
Aristoteles stellt Betrachtungen an über das Baden und Schwim- 
men im Meere und Süsswasser uod hudet, dass sich im erste- 
ren leichter schwimmen lasse, weil es den Körper liesser trage. 
Er vergleicht das Scliwimmen in Bezug auf die dabei obwal- 
tende Thätidkeit und Bewegung der Glieder mit dem Lauf. 
(Vgl. Kraustj, Gymnastik und Agonistik der Hellenen S. G26 
u. 632.) Herodüt berichtet (VITT. 89), wie in der Schlacht bei 
Salamis die Hellenen, denen ihr Schiff zertrümmert wurde, ans 
Land schwammen, während die des Schwimmens unkundigen 
Perser massenhaft ertranken. Bekannt ist die Erzählung von 
Leander, der allnächtlich über den Hellcspont zu seiner Geüeb- 
ten Hero schwamm, bis er in einer stürmischen Naclit ein Raub 
der Wellen wurde. Lord Byron fülurte 1810 mit glücklichem 
Erfolg dasselbe Wagestück aus. Auch in mancherlei Schwimm- 
künsten waren die Griechen erfahren. So übten sich die 
Athener auch fleissig im Tauchen. Besonders aber die Insel- 
griechen, z. B. die Bewohner von Delos, waren TortrefQiche 
Taucher. Der SJdonäer Skillias soll im zweiten Perserkri^ viele 

der Arme, d. Ii. ein Seitwärtsstroichen derselben zn vprstolion , wie wir eg 
beün Schwimmen machen, also kein s. Pndelii! Kino ;^ndre Stelle in der 
Bibel, welche beweist, dass das Schwimmen den Juden auch in späterer Zeit 
Büdit imliekaiint gewesen tat, befiaitet sicli Apostelgeschichte 27, 43: »Und 
hiesS} die da schwinuneii konnten, sich zuerst in das Me«r lassen und «at- 
gdien an das Land.* 
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durch den Scliiftl^nich der jiersischen Flotte versimkene Scliätze 
vom Meeresboden heraufgeholt haben. Ja, man erzählte von 
ihm, dass er 2 Meilen (80 x>tadien) unter dem Meere geschwom- 
men sei. um von der persischen Hotte zur griechischen zu ge- 
langen. Doch erscheint dies selbst Ilerodot (VIII. 8) nicht recht 
glaubhch. Es wird uns weiter von gymnastischen Spielen 
im Wasser, von Schwimm- und Taucherwettkämpfen erzählt, 
und die Griechen, welche vom leukadischen Felsen ins Meer 
hinabsprangen (um die Leiden der liebesgluth zu heilen), dürfen 
sich kühn unseren besten Wasserspringen! zur Seite stellen. 

Auch bei den K ö m e r n ist das Schwimmen eine von Alters her 
getriebene und hochgeschätzte, ja von Dichtern besungene Kunst, 
die selbst den Frauen in den früheren Zeiten der Republik nicht 
unbekannt gewesen zu sein scheint. Nach römischer Ueberlie- 
fei ung durchschwimmt Clölia mit zehn anderen Jungfrauen den 
Tiberstrom, um König Porsena zu entfliehen, springt Horatius 
Codes Ton der tapfer Tertheldigten Brücke in den Strom hinab 
und theilt in ToUer Rüstung mit kräftigen Armen die Wogen. 
Das Schwimmen gehörte zur körperlichen Erziehung der römi- 
adien Jugend. Der Vater lehrt den Sohn reiten, «chvimmen, 
mit der Faust und mit den Waffen kämpfen. Dies berichtet 
z. B. Plutarch yom älteren Gato (Flut Cato mijor a 20). Letz- 
terer begnügte sich aber nicht mit dem einfachen Schwimmen 
im ruhigen Wasser, sondern seui Sohn musste auch lernen, 
kühnen Muthes dem Strudel und den sturmerregten Wellen zu 
trotzen. Auch in der Kaiserzeit blieb das Schwimmen eine 
körperliche Hauptübung, in der noch Augustus seine Enkel 
selbst unterrichtete. Wenn die vornehme römische Jugend ihre 
Waffenübungen auf dem Marsfeld beendet hatte, nahm sie eui 
erfiischendes Schwimmbad in der Yorbeiffiessenden Tiber. Kur 
Weichlinge entzogen sich solchen Vergnügungen. Wer des 
Schlafes bedürftig ist, sagt Horaz, möge gesalbt dreimal die 
Tiber durchschwimmen: ^ 

Ter iincti 

Transuanto Xiberim, somno quibus est opus alto. 

(Hör. Sprni. II, 1. 8.) 

Als einen sehr rüstiaen Schwiniuiur bezeichnet Sucton (Caes. fi4) 

den ('äsai', der sich alexandrinischen Krie^ durcli Sclnvimmen 

vom sinkenden Schiff zu einem anderen rettete, indem er hoch 

in der i^miien äeine Sclu'iften hielt, aläo mit einer ilaud schwamm 
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und seinen Feldherrnmantel mit den Zähnen festhaltend nach 
sich zog. Shakspeare im »Julius Cäsar« (1. 2) läset freilich Cassius 
sich liihmen, dass er den ermatteten imd um Rettung winseln- 
den Cäsar aus den Finthen der Tiber gezogen habe. 

Die Erlernung des Scliwimraens war eine Forderung, die 
an alle römischen Soldaten gestellt wurde. Denn nicht 
immer, sagt V' egetius (de re militari 1,10), katm man die Flüsse 
auf Brücken überschreiten, sondern sowohl boira Rückzug wie 
bei der Verfolgung muss das Heer oft schwimmen. Oft auch 
pflegen durch plötzliche Regengüsse und das Schmelzen des 
Schnees die Flüsse auszutreten, und den des Schwimmens Un- 
kundigen droht theils vom Feind, theils vom Wasser selbst das 
Verderben. Auch die Reiter und selbst die Pferde müssen sich 
im Schwimmen nben. In der Römischen Kaiserzeit begnf^td 
man sich nicht mit dem Naturbad im offenen Floss oder im 
'Nfcere, sondern legte grossartige, mit allem Luxus ausgestattete 
Bade- und Schwimmbassins (pisdnae, baptisteria) an, ^e auch 
mit warmem Wasser gefüllt werden konnten. Mäcenas soll 
dieselben zuerst eingeführt haben (Krause, Gymnastik und Ago- 
nisük S. 6dO, Mercurialis de re g^mnastica lU, 14). Aber es 
gab auch noch in der spätem Zeit Römer, die ein Flussbad 
vorzogen. Dies bezeugt folgende schöne Stelle eines Zeitgenossmi 
des Vegetius (8. Jahrh. n. Chr*), des Dichters Ansonius in seiner 
MoseUa: 

Maodie schon hab ich gesehn, die, ermattet vom h&ufigen Badschweiss, 

Wannen varecfamSbten zum Bad und finostiges Flschteidmuaer, 

Um sieb der fliessenden Welle zu frciin, und, ahbald von dem Ilussbad 

Wohlig, dio kllhlende Fluth mit platschorudom Schwimmen zertboilten. 

(Y. Qil fL nach der Uebersetzung von Böcking.) 

Die Germanen waren grosse Freunde des kalten Fluss- 
bades, und das Schvimmen war eine Yon Jugend auf geübte 
Fertlc^eit. Besonders die Franken zeichneten sich darin aus. 
»Yincitur a te cnrsu Herulus, Ghmmus iaculis, Francusque na^ 
tatn,< sagt der Dichter Sidonius. Zur Zeit Karls des Grossen 
und später bildeten die Waffenübungen, das Jagen, Beiten, 
Schwimmen und andere körperliche Uebungen die Hauptbeechaf- 
tigung der Jugend. Das Scbwimmen gehörte zu den sieben nobeln 
Passionen oder Vollkommenheiten, welche gegenüber den s. g. 
sieben freien Künsten,- die in den mittelalterüchea Schulen gelehrt 
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wurden (Grammatik, Dialektik, Rhetorik, Musik, Arithmetik, 
Geometrie, Astronometrie), der ritterliche Adel als nothwendige 
Eigeuschaften des Ritterthums ansah, nämlicli: Keiten, Schwim- 
men. Pfeilschiessen, Fecliteu, Jagen, Schachspielen und Verse- 
machen (equitare, natare, sagittare, cestibus certare, aucupare, 
scacis ludere, versificare). Im uTiitterspiegel« werden diese Fer- 
tigkeiten die »Behendigkeiten« genannt. 

Diß andere (Behcnflifk^it), dass er schvimmen kann, 
Da^s im Was«pr ilrr iit er tauche, 
Dass sich krüiom' und dreiie der Maun 
Auf den Badcen von dem Bauche. 
(Tgl. Waaamannsdorff in Klose V. Jalurb. f. d. Turnkonst XU, S. 256.) 

In dem .■ScLuchgabeibuche (»wie Kaiser Üctavianus sine kint 

hies leeren«) heiast es: 

Dass er seine Süline hiess lehren 

In der Jugend, und ihrai Fleiae kduren 

An Kunst, und liess sie an sidi nehmen, 

Was zu froher Jugmd und Mannakraft mdchte geziemen» 

An aller Art Dingen — Schwimmen, Springen, Bingen, 

Oder was sonst mochte männlich sein. 

Wenn man aus öiner Stelle im Nibelungenlied einen Rück- 
schluss machen darf, so scheint die Kunst des Schwimmens bei 
der Geistlichkeit wenigstens nicht allgemein gewesen zu sein. 
Bei der todbringenden Fahrt der burgundischen Helden au 
Etzels Hof hatte das Meerweib Hagen Terkündet, dass keiner 
der Helden die Heimath wieder sehen verde, ausser dem Kaplan. 
Als sie nun über die Donau fuhren, warf Hagen denselben in 
den I luBs, um die Propbezdung Schanden zu machen. 
Aber der Kaplan, 

Ob er nicht schwimmen konnte, doch half ihm Gottes Hand, 

Dass er wohlgehorgen hinwieder kam ans Land. 

Da erkannte Hagen, dass ihre Geschicke sich erfüllen würden. 

Das Sdnvimmen gehört auch mit znr körperlichen Erzie- 
hung des Tomehmen islamitischen Orientalen. In der 
Unterwetsung, welche im Buch des Kabus der in der Gegend 
des kaspisdien Meeres residirende Fürst Ejelgawus, der, ehe er 
den Thron bestieg, bä einem Schifibruch unteigegangen sein 
würde, wenn ihn sein Vater in der Jugend nicht hätte schwim- 
men lernen lassen, seinem Sohn Ghilan Schach gab, ermahnt 
er diesen, dass er seinen Sohn auch untemchten lasse, im 
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Wasser zu schwimmen (Schmidt, Geschichte der Pädagogik. 
II., S. 115). 

Von einzehicn deutschen Fürsten wird uns bchchtet, 
dass sie des Schwimmens wohl kundig gewesen seien. Der 
liongohardenkönig Aribert w^ollte auf der Flucht den Tessin 
duix'hschwimmon ; da er aber \ie\ Gold bei sicli tru^^, /0{^ ihn 
die Last nieder uud er ertrank (im Jahi'O 712). Karl der 
Grosse liebte besonders in den warmen Bädern zu Aachen 
sich von seinen Kriegsstrapazen zu erholen. Hier übte er auch 
fleissig das Schwimmen, worin er, wie sein Lebensbeschreiber 
Kinhard sagt (vita Carolimagni c. 22) von keinem übertroft'en 

Auch bei den späteren Kaisem finden wir diese Kimst. 
Auf seine Körperkraft und Schwimmkunst vertrauend, erzählt 
Thietmar von Merseburg (III. 12), stürzt sich Otto II. in voller 
Bekleidung von dem griechischen Schiff, auf das er sich nach 
der unglücklichen Schlacht in Calabrien im Jahre 982 gerettet 
hatte, in*s Meer und schwamm zu seinen Getreuen an's Ufer. 
Von Heinrich IV. lesen wir, dass, als er als Knabe 1062 vom 
Erzbischof Anno in einem Rhcinschiff plötzlich entführt wurde, 
er sich von Furcht erfasst in die Finthen des libeincs ^^estürzt 
habe, dass Graf Ekbert ilun aber nacligesprungen und ihn ge - 
rettet habe. Wenn auch nicht Heinrich, obgleich es anzu - 
nehmen ist, so ist jedenfalls Ekbert ein kundiger Schwimmer 
gewesen. 

Und noch in den späteren Jahrlninderten scheint der 
Unterricht im Schwimmen zur körperlichen Erziehung der vor- 
nehmen Jugend in und ausser Deutschland gehört zu haben. 
König Ludwig XI. von Frankreich »badete und schwamm mit 
seinem ganzen Hofe mitten in der Seine am hellen Tage, eben 
zur Zeit, wo das Volk aus der Brüderschaft des bitteren Lei- 
dens, die Kirche verliess« (Frank, System einer vollst, medic. 
Polizei. VI. S. 168). Vittorino Ramboldini da Feltre, als 
Erzieher seiner Söhne vom Marchese Gonzaga 1424 nach Man- 
tua berufen, übte seine Zöglinge ohne Rücksicht auf Wind und 
Wetter abwechselnd im Reiten, Ringen, Fechten, ßogenschiessen, 
Schwimmen u.s.w. Rabelais (1483— 1553) lässt in seinem be- 
kannten satirischen Roman: »Gargantua und Pantagruel« (c. 23) 
den jungen Riesen Gargantua unter Leitung eines jungen Edel- 
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mannes aus Touraine, mit Namen Gymnastes, Leibesübungen 
• treiben, darunter Sclivimmen, mit mancherlei Scb^nmmkunsten. 
Er sprang mit dem Kopf zuerst ins Wasser (macbte einen 
i»Kop^rung«), schwamm mit dem ganzen Köiper auf der 
Seite, mit den Füssen allein, mit emer Hand, in der andern 
hech gehobenen ein Buch haltend ine Julius Cäsar und so 
über die ganze Seine. Ck>ntad Heresbach (f 1576) empfiehlt, 
dass man Prinzen im Schwimmen unterweise. Den noch in 
zartem Alter stehenden Prinzen soll aber gefährliches Springen 
und Wasser schwimmen (noch) nicht gestattet sein, heisst 
es in der Instruction des Herzogs Maximilian von Baiem für 
die Hofindster seiner Pdnzen (1584). 

. Und dass man in neuester Zeit wieder das Schwimmen 
neben Reiten und Fechten als eine Ton den Prinzen früh zu 
erlernende Fertigkeit ansieht, beweist der Artikel: »Prinzen- 
erziehung« in Schmid's Encyklopädie des gesammten Erzie- 
huDgs- und UiUciTichtswesens (VI.. S. 363). 

Eine besondere Schrift über das Sclnvimmen von Nicolas 
Wynniiiiiii (einem geboreneu {ioliauder und Sprachlehrer zu 
Ingolstadt), unter dem litel »Columbetes«, auB dem Jahre 1638, 
erwähnt Vieth (Encyklopädie der Leibesübungen. 11., S. 315). 

Besondei*s galten die Venetianer und Genuesen (zumal 
im XVI. Jahrhundert) als tüchtige Schwiuimer und Taucher. 

Im späteren Mittelalter verdrängt aber bei dem Volke 
der immer weiter sich verbreitende Gebrauch der warmen Bä- 
der (Schwitz])äder) in be'^onderen Radestuben oder Badehäusem 
und der Heilquellen das lladen im tliesscnden Wasser und mit- 
hin das Schwimmen. Dass dies nicht zum Vortheil der Sittlich- 
keit geschah, beweist unter anderem der l)ckannte l^rief des 
Poggio über das Badeleben zu I5aden in der Schweiz zur Zeit 
des Conzils von Constanz. Das Zeitalter der Reformation, das 
im Gegensatz zu dem tyrannischen, mönchischen Zwang in den 
mittelalterliclien Schulen und der gewaltsamen, finsteren, aske- 
fischen l ntcrdiückung der von Gott anerschaffenen mensch« 
heben Natur (Luther) auch dem Spiel und allerlei jugendlichen 
Ergötzlichkeiten ihr Recht im häuslichen wie im Schulleben zu- 
gestand, war offenbar dem EisgUtschen und Schneeballenwerfen 
im Winter und dem kalten Baden und Schwimmen im fliessen- 
den Wasser abgeneigt, ja es bekämpfte diese Leibesübungen 
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zum Theol aii& Heftigste. Doch empfiehlt noch Zwingli das 
Schwimmen, wenn auch mit Yc»rbehalt In seinem »Leerbiech- • 
lein, vie man die Knaben ChmtHch imterweysen nnd erziehen 
soll,« sagt er, dass die Jngend Spiele trdben solle, die znr 
Ausbildung des Geistes und des Leibes dienlich seien. Zu leta* 
teren rechnet er: Laufen, Springen, Steinwerfen, Bingen, Fedi- 
ten. Schwimmen. Von Letzterem heisst es: »Schwimmen syhe 
ich wenig leutten dienen. Wie wol es zu weylen dem leyb gut 
ist, das man schwimmet vnd zu ainem Tisch wirt. Dodi ist 
das schwimmen Tnderweylen zu etiidien feilen gutt gewest 
Also ist etwa ainer auss dem Capitoliq geschwummen, der dem 
CamiUo der Börner obristen Feldhauptman von dem erbermb- 
liehen zustandt der stat Rom botachaft bracht. So ist die 
edel Römisch Junkfraw GleHa auch wider zu den jren ge- 
schwummen. c (Vrgl. K. Fulda: Philonexia. Zur Beförderung 
der Schwimmkunst. Weissenfeis 1843, S. 74.) 

Es wurden 1541 zu Frankfurt a. M. acht Männer bestraft, 
weil sie am St. Petritage im Main bloss und nackt gebadet, 
gttauzt und gesprungen (also Scluvimm- und Springkünste ge- 
trieben hatten. Za])|)ert: Leber das Badewesen mittelalterlicher 
und späterer Zeit. S. 4). 

Wie hier wohl Gründe der Sittlichkeit bei der Bestrafung 
massgebend waren, so wurde andei*weitig auch besonders die 
Gefahr des Ertrinkens beim Baden betont. Dass aber diese 
Gefahr b(^sonders hervorgehoben wird, beweist, dass die T ertig- 
keit im Schwimmen abgenommen und e])en in Folge dessen die 
Gefahr des Ertrinkens beim Baden in tiefem \y asser immer Tiieiir 
zugenommen liabc, so sehr, dass GutsMuths noch von seiner 
Zeit die Behauptung aufstellte: »Bisher ist das Ertrinken Mode 
gewesen, weil das Schwimmen nicht Mode lüt.« (Kieiueö Lehr- 
buch der Schwimmkunst, Vorrede). 

In Wien wurde 1633 den »Junge Leith, so sicli Irem für- 
wiz nach des abkiehlens und Badens in der Thonau, woll auch 
in bezecliter weiss gebrauchen, darüber vielleicht ans Iren da- 
bey verübten mutvillen unndt unvcrschambtheit, durch den ge- 
rechten Zorn Gottes ertrunkhen« , das Baden mit Androhung 
von Strafen untersagt (Zappert, S. 5). Aehnliche Verbote wur- 
den 1697 auch in Wiens Umgebung erlassen. An den Schulen 
wird das Baden im Sommer in Flüssen durch besondere Ge» 
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setze verboten. Trotzendorf, der berühmte Bektor in Goldberg 
(1490—1556), gestattete die Leibesübungen, untersagte aber 
durch ein Schulgesetz, »sich zur Sommerzeit in kaltem Wasser 
zu baden, im Winter aufs Ei^ zu gehen oder sich mit Schnee- 
ballen zuwerfen« (Raumer, Geschichte der Pädagogik. I., S. 222). 
Dasselbe Verbot bestand in Württemberg. So war z. B. auch in 
den Schulgesetzen der Domschule zu Königsbezg unter dem Rektor 
Mylins (1641) das Baden und das Betreten des Eises streng 
Terpönt (Frogrunm des Kneiphöfsdhen Gymnasinms zn Königsbeig 
1866. S. 8). 

Diese engl^zigen Ansichten erhielten sich in DeutBcUand 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. »Noch kurz Tor dem 
eiebezgahrigen Kriege« « erzählt Jahn in seinem Volksthmn 
(S. 244), »wurden in den Schulen mit Euthenstreichen die 
Knaben bestraft, die der Versuchung des Wasserbades nicht 
hatten widerstehen können«. Ja es wurde sogar gegen das 
Baden und Schwimmen gepredigt (vrgl. Wassmannsdorff in 
Klose N. Jahrb. £d.Tumkunst XV., S. 182). Gegen Ende des 
18. Jahrhunderts yerbot ein Superintendent und AufBcher einer 
grossen preussischen gelehrten Schule seinen Freitischgängem 
das Baden: »Bei Verlust meines Tisches« (Jahn. S. 244). Ein 
sädisisches Bescript von .1766 untersagt das Baden in der Elbe 
und Weistritz bei namhafter Strafe (Frank, VI., S. 206). 

Selbst A er zte waren in dem allgemeinen Vorui-theil gfei^en 
das Schwimmen und kalte Baden in offenem Wasser befangen. 
Hatte noch der Arzt Hieronymus Mercurialis (löuO — IGOG} in 
büincm Werk de arte gymnarttir;i 15G9 zwei besondere Abschnitte 
dem Sclnvimmen gewidmet (1. III. e. 14 und 1. VI. c. 12) und 
die Wirkungen desselben eingehend erörtert, und der gelehrte 
Statthalter Heinrich Rantzau in dem Buch de conservanda 
valetudine (1573) »untur den Arten von Uebungen dadurch die 
Gesundheit kan erhalten werden«, auch das Schwimmen ge- 
nannt, so erklärt zii Anfang des 18. Jahrhunderts der Arzt 
Abel es für schündHch, öffentlich in das kalte Wasser zu stei- 
gen. »Warum will man«, fragt er, »den riscben die Schwimm- 
kunst abieruen, da wir docli eine andere Natur und structurgm 
mechanicam haben?« (Wassmannsdorff a. a. 0. S. 124 ff.) 

Um so kräftiger erhob seine Stimme fiir das Baden und 
Schwimmen der Ji^ugläuder Locke. In seinen 1603 erschienenen, 
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Epoche machenden »Gedanken von der Erziehung der Kinder«, 
sagt er unter Anderem: »Kalte Bäder wirken bewundernswürdig, 
besonders auf schwächliche Personen. Schwimmen müssen alle 
Knaben lernen, das verstand sich bei den alten Deutschen Ton 
selbst«. 

Ällmählig erwachte nun bei den einsichtsvolleren Aerzten 
und Pädagogen wieder das Yerständniss für die Nothwendig» 
keit und Nützlichkeit des Badens und Schwimmens. So er- 
schien von dem Berliner Arzt Zückert 1764 und 1765 eine 
Schrift, »Diätetische Ei'ziehung der Kinder«, in welcher auch 
das Schwimmen seine Stelle erhielt (Wasamannsdorff: Die 
Turnübungen in den Philanthropinen, S. 11). Von grösster 
Bedeutung aber waren die gewiebtagen Stimmen Rousseaus 
und Basedows. Ersterer sagt im zweiten Buch seines »Emil«, 
die jungen Leute lernten Alle das kostspielige Reiten, aber keiner 
das Schwimmen, obgleich jeder Reitende auch ohne die Reit- 
schule durchgemacht su haben, nöthigenfalls reiten könne, wer 
aber nicht schwimmen könne, ertränke und man schwimme 
nicht, ohne es erlernt zu haben. Zum Reiten sei keiner ge- 
zwungen, wohl könne man aber in den FaU kommen, schwimmen 
zu müssen. Man müsse sich ebenso im Wasser wie auf dem 
Lande bewegen. 

Schon vor dem Erscheinen von Rousseaus Emil hatte 
Basedow, im Ansehloss an Locke in seiner 1758 erschienenen 
»Practischen Philosophie für alle Stände«, empfohlen, die Kinder 
tzur rauhen Luft, zu nassem Wetter, zu zerrissnen Schuen, 
zu harten und veränderlichen Betten, zur leichten Kleidung, 
zum S eil wi in inen und zum regelmässigen Auswurfe der Na- 
tur zu gcwüliiieii«. Auch in seinen späteren Werken, z. B. 
im wMethodenbuch für Väter und Mütter der Familien und 
Völkeiii 1770 und m anderen liebt er das Schwimmen der 
Knaben hervor. So wurde denn das Schwimmen als besondere 
Leibesübuüg auch thatsächlich in den auf Basedowschen Er- 
ziehungsgrundsätzen beruhenden Krzichmigsanstalten (Phiian- 
tropinen) in Dessau, Marschlins und an anderen Orten ein- 
geführt, ja es wird ein besonderes i^BadeUed«, welches die Lust 
des Schwimmens besingt, erwähnt (vrgl. Wassmannsdorff. a. a. 0. 
S. 24). Die Scln-iften, welche das Sclnvimmen eniiilulilen, meh- 
ren sich, und es wird darin gegen die Yorurtheile und Be- 
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furehtimgen der Eltern wegen der Gefahr des Ertrinkens an- 
gekämpft. So empfiehlt Br echter in seinen »Briefen üher den 
Aemil des Herren Ronssean« (Zürich 1778) das Baden und 
Schwimmen, weist dahei auf das Beispiel des englischen Adels, 
auf die alten Deutschen hin und sagt: »In unseren Zeiten hat 
diese Uebung (in Deutschland) ihr Ansehen ganz verloren. Ist 
es vielleicht unserem Leib weniger nützlich, als dem Leib der 
Alten? Können sicli keine Fälle mehr eniiignen, wo derjenige 
das Ende seiner Ta^e vor sich siehct, der nicht schwimmen 
kann?« (Wassmannsdorii a. a. 0. S. 37.) 

In der bekannten von Salzmann 1784 gegründeten Er- 
ziehungsanstalt zu Schnepfen thal wurde das Schwimmen 
1790 eingeführt (Wassmannsdorlf a. a. 0. S. 64) und anfangs 
von Lenz, später von GutsMutbs gelehi't und sehr eifrig be- 
trieben. 

Auch von dem Pädagugiuin zu Halle, einer zu den Franke- 
schen Stiftungen gchurendeu Anstalt, wird berichtet, dass neben 
anderen Leibesübungen auch das Schwimmen betriebeu wurde. 
Der Direktor der Frankeschen Stiftungen, A. H. Niemeyer, 
nennt j'das Baden und Schwimmen, jenes schon als Beförderung 
der Reinlichkeit und Stärkung des ganzen Körpers, dieses als 
Beförderungsmittel der Gesundheit und l^'urchtlosigkeit in Wassers- 
gefahr, überhaupt in vieler Kücksicht eine der vortretilichsten 
gymnastischen Uebungen« (Grundsätze der Erziehung und des 
Unterrichts. 9. Ausgabe. 1834. L, S. 65). Schulpforta erhielt 
1810 eine bereits 1806 beantragte besondere Badeanstalt. Und 
so wurde auch an manchen anderen deutschen Erziehungs- 
und Uuterrichtsaustalten am Ende des 18. und Anfang des 
19. Jahrhunderts das Baden und Schwimmen eingeführt 

Es sind hier besonders noch drei Männer zu nennen, die 
an der Schwelle des 19. Jahrhunderts für die Wichtigkeit und 
Nothwendigkeit des kalten Badens und Schwimmens in überzeu- 
gender und beredter Weise gesprochen haben: J. P. Frank, 
Vieth und GutsMuths. 

J. P. Frank betrachtet in seinem »System einer Tollstan- 
digen mediciniachen PoHzey«, Bd. VI. (aus dem Jahr 1792) 
S. 165 ff. und 205 ff., das Baden und Schirimmen besonders 
Tom gesundheitlichen Standpunkt, befürwortet den von Frank- 
reich ausgehenden Vorschlag besonderer Schwimmschulen 
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und empfielüt eineu regelrechten Unterricht im Schwimmen 
unter der Leitung von »geschickten und vorsichtigen Männern«. 

Vieth, den wir hier vor GutsMuths nennen, obgleich seine 
Encyklopädie nach des Letzteren .Gymnastik, erschienen ist, 
beleuchtet im zweiten (systematischen) Theü seiner »Encyklopädie 
der Leibesübungen«, S. 284 fT., mit wissenschaftlicher Gzündlich- 
keit auch das von ihm hochgeachtete Schwimmen in eingehen- 
der Weise. Er behandelt die verschie denen Arten des Schwim- 
mens und besonders ausfuhrlich die künstUchen Vorrichtungen 
nnd Hülfsmittel zum Schwimmen und Tauchen, über welche 
schon seit längerer Zeit mancherlei Versuche angestellt worden 
waren, und die auch Frank in seinem Werk erwähnt. Be- 
sonders wird der Erfindung zweier Männer gedadit, des deut- 
schen J. F. Bachstrom: l'art de nager, on TinT^tion k Taide 
de U quelle on peut toi^onrs se sauyer du naufrage, Amster- 
dam 1741, {dsae nntor Anderem anrath, dass man bei nenge* 
borenen Kindern nach und nach das Athemholen hemmen, und 
. somit denselben ermögliöhen solle, auch eine Zeit lang unter 
dem Wasser zu leben^ S, 18 der deutschen Uehersetzung) und 
»de la Ghapelle, gründliche und yolktandige Anweisung, im 
man das Ton ihm neu erfundene Schwimmldeid oder den soge- 
nannten Scaphander nach untrügliGhen Gmndsataen yerfertigen 
und brauchen solle o. s. w. Aus dem Franz. Wazsohau 1776.c 
Ausserdem fiihrt VietJi Ton Schriften iiber das Schwimmen 
noch Eyerard Digby de arte natandi, libri duo und 
Bfeldnsededi Theyenot Fart de Nager demontre par figures 
(1696) an. 

Die grössten Verdienste aber um die Entwiddung des 
Schwimmens und die Ausbildung desselben zUT Kunst, hat sich 

GutsMuths erworben. Schon in der ersten Ausgabe seiner 

»Gymnastik für die Jugend«, Schnepfenthal 1793, widmet er 

dem Baden imd Scliwinimen (S. 483 ff.) einen ganzen Abschnitt, 
der die trefflichsten Jionerkungen cntliiilt. Erlfjrnt hat Guts- 
Muths selbst das Schwimmen von emem llalloron (Christian 
August Wolf), bei denen das Schwimmen eine von Alters her 
betriebene Kunst ist und die weithin als Lehrmeister im 
Sdiwimmen bis in unsere Zeit hinein gewirkt haben. Uebrigens 
kdiine das Schwimmen auch ohne besondere Anleitung erlernt 
weiden, Gewährsmann dafür sei Franklin (S. 518). Beine eige- 
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nen Erfahrungen hat GutsMuths dann in einer besonderen Schrift 
niedergel^: »Kleines Lehrbuch der Schwimmkunst 
zum SeUtstmiterrichteii, enthaltend eine yollständige praktische 
Anweisimg zü allen Arten des Sehwimmens nach den Grund- 
sätzen der neuen italienisehen Schule des Bemardi und der 
älteren Deutschen, bearbeitet und den freien Beichs^ und See- 
städten Hambui^, Lübeck, Bremen und ihren weisen, väter^ 
lieh gesinnten Senatoren aus Gefühle patriotischer Hochscfaätz- 
ung zugeeignet von GutsMuths, Mitarbeiter in der Erziehungs- 
aastalt zu Schnepfenthal. < Weimar, Indus1zie*G(»nptoir, 1798. 
Eine zweite Auflage erschien Weimar, 1883. Ausserdem be- 
spricht GutsMuths auch das Baden und Schwimmen in der 
zweiten Auflage der Gymnastik (you 1804, S. 433 ff.), im 
iTumbuch ISr die Söhne des Vaterlandes« (1817, S. 236 £), 
und in sonem >Katechismus dor Tumkunstc (1818, S. 146 ff.). 

Von GutsMuths kleinerem Lehrbuch d^ Schwimmkunst, 
welches auch Jahn in der »deutschen Tumkunstc S. 256 em 
»sehr brauchbares Buch« nennt, darf man behaupten, dass es 
grundlegend fÖr die neuere Schwimmkunst und alle später er- 
schienenen Schwimmbücher sei. Welchen Werth GutsMuths selbst 
auf das Schwimmen legt, bezeichnet er mit den Worten in der 
Vorrede: »Schwimmen muss eui iiaujjUiuck dur Eiziuhung 
werden«. 

Eine ausführliche Betrachtung widmet er der neuern ita- 
lienischen Schwimiuschule des Oronzio de Bernardi. Der- 
selbe hatte 1794 ein Schwimmbuch erscheinen lassen, von 
'welchem 1797 im Verhig des liidustiie-Comx)toii- zu Weimar 
eine Uebersetzung erachien unter dem Titel: BOrunzio de Ber- 
nardi's vollständiger LehrbegnÜ der Schwimmkunst, auf neue 
Versuche über die s^jecifische Schwere des menschlichen Kör- 
pers gegründet; aus dem Italienis( lien übersetzt und mit An- 
merkungen begleitet von ¥r. Fries, Prof. am Gymnasium zu 
Gotha. Zwei Theile gr. 8. 251 und 242 Seiten ohne Vorreden 
mit 12 Kupfern.« Oronzio de Bernardi stellte die Behauptung auf, 
dass der Mensch an und für sich specifisch leichter sei, wie 
das Wasser und nahm diese üeberzeugung, mit der jeder 
Mensch ins Wasser müsse, als Ausgangspunkt für sein System 
des Schwimmens an. Es kommt also nach Bemardi nur da- 
rauf an, dass der Mensch im Wasser sich im Gleichgewicht 
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erhalte, den Kopf oben behalte, uud das muss er erlernen. Um 
aber auch weiter zu kommen im Wasser, muss er wissen, wie 
man den Widerstand desselben besiegen und die Schwiinm- 
instrumente, Arme, Hände, Beine, Schenkel und Füase richtig 
gebrauchen kann. Das Schwimmen wird begonnen ans der 
schrägaufrechten Stellung, brustwärts, erst unter alleinigem Ge- 
hrauch der Arme und Hände, dann mit Händen und Beinen 
zugleich. Ein Gehülfe unterstützt den Lernenden und leistet 
ihm die nöthige Hülfe. 

GutsMuths lässt dem wirklich Guten und Brauchbaren der 
Oronzioschen Scbwimmweise alle Gerechtigkeit widerfahren, er 
bestreitet aber, ynd mit Re^ht^ ldie Richtigkeit des Satzes, dass 
L^lJiitiv^ Ijeder Mensch specifisch leichter sei als das Wasser, und weist 
jäbezhaiqtt die Angnffe Bemardis auf die alte Schwinunschule 
zurück. Hierauf behandelt GntsMuths ausföhrlich .die Methode 
dieser »alten allgemeinen Schwinunschule«, weist auf die Vor- 
übungen hin, die der Anfönger zuerst auf dem Lande zu machen 
habe, und beschreibt den Yon ihm erfundenen Schwimmgürtd 
(Schwimmgurt S. 20 unseres Lehrbuchs). Dann folgt eine aus- 
führliche DarsteUtmg des Schwimmens und der Schwimmkünste. 

Das Schwimmen erhielt nun eine immev grössere Ausdeh* 
nung. Nicht bloss an einzelnen Schulen wurde dasselbe ein- 
geführt, sondern auch der Staat nahm sich desselben an, und 
bereits im Jahr 1811 (26. Juni) wurde in Preussen durdi eine 
Verfügung des Ministeriums des Innern und der Polizei auf das 
Schwimmen als »die vorzü§^diste Leibesübung« dringend hin- 
gewiesen (vrgl. S. öl unseres Lehrbuchs). Später, 1880, • 
wurde dasselbe auch für die Volksschulen empfohlen, und wieder- 
holt ist in neueren Preussischen Verordnungen des Schwimmens 
gedacht (vrgl. z. B. Euler und Eckler, Verordimiigeii und amt- 
liche Bekanntmachungen, das Turmvcseu in l'ioui.icii betrcÖend 
S. 62, 86, 80). Auch iu anderen deutschen und nichtdeutschen 
Ländern, unter denen besonders Dänemark zu nennen ist, 
wurde dem Schwmmieu wieder grössere Aufmerksamkeit zu* 
gewendet. 

Auch in der Preussischen Armee wurde das Schwimmen 
eingeführt, und ist hier bcsuüders der am 3. December 1866 
verstorbene (Jeneral von Pfuel bahnbrechend gewesen. 1817 
gründete derselbe die noch jetzt blühende Pf uclsche Schwimm- 
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anstalt zu Berlin (rrgl. S.82), die als die Mutteranstalt 
aller der zahlreichen seitdem errichteten Militär- 
S ch vim m a n B t al ten mit Becht bezeichnet werden kann. Pfuel 
ist zugleich der Begründer einer besonderen Schwimmmethode, 
die, an die Beobachtungen, die man beim Schwimmen des Fro- 
sches gemacht hat, anknüpfend, sich durdi Kürze, Bestimmt- 
heit und Einfachheit in den scharf begrenzten und gegliederten 
Bewegungen auszeichnet und den Schüler in festem methodi- 
schem Untemchtsgang allmählich zur Sicherheit und Ausdauer 
im Schwimmen hinfiihrt Die Pfuelsche Schwimnunethode, zu- 
' erst 1817, in zweiter Auflage 1827 beschrieben, ist seitdem in 
den meisten Schwimmanstalten dem Schwimmunterricht zu 
Grunde gelegt worden. 

Da trat in Frankreich der Franzose d'Argy mit einer be- 
sonderen Scliwimiiiiiiethode auf, die 185] am 27. Mai auch in 
die französische Armee eingeführt wurde. Ein Hauptgewicht 
legt d'Argy auf die Schwinimvürübuiigen auf dem Lande und 
behauptet, dass bei gehöriger Einübung dieser, wie er sagt, von 
iljjn zuerst ange\u;iuleten, (aber auch schon GutsMuths uicht un- 
belvuniiteu) l ebuugen, man sofort im Wasser scliwimiueu künue. 
Die auf driugende Empfehlung des Generallieutenauts von Wil- 
lisen*) gemachten Versuche in der Preussischen Armee führten 
zu dem endgültigen Resultat, dass an der Pfuelschen Methode 
festzuhalten sei (vrgl. S. 81 ff.). 

Auf GutsMuths und besonders Pfuel fussend ist eine ganze 
Reihe von Schriftenüber das Schwimmen bzw. von Schwimm- 
Lehranweisungen erschienen. Von diesen Schriften nennen 
wir hier nur die, welche von uns bei der Abfassung des^Lehr- 
buchs der Schwinimkunst« zu üathe gezogen bzw. benutzt wor- 
den Bind.""^) £b sind ansser der zweiten Auflage des »kleinen 



*) Vgl. Instruction ftr den Schvimmuntenicht in der französischen 

Armee von d'Argy, BataaUoiischef im 18. leichten Infanteiie-Begimeiit. Ge- 
druckt auf Befohl des Kriegsministers. Ins Deutsche übertragen von Wins II, 
See-Lieutenant im 20. Infantcrie-Kegiment. Eingeleitet durcli den General- 
lieutenant von Wiiliseu, General-Acljutanten Sr. Majestät des Königs etc. 
Berlin, Alex. Duncker 1857, 

**) Eine gedrängte Üeliersidifc Aber die Sclnrinunliteratar findet sich bei 
Lenz: Znsamme&Btellang von Sduriften Qber Leibesübungen, d. Auflage. 
Berlin 1865. Verlag von Q. F. Lens. 

n 



Digitized by Google 



xvm 



Lehrbuchs der Schwimmkunst« von GutsMuths (1833) und der 
Uebersetzung der d*ATg}''schen Instruktion für den Schwimm- 
unterricht u* s. w., so vde der (Pfuel'sclien) Schrift JÜber das 
Schwimmen« (zweite Auflage 1827), wozu noch die im LebrluH h 
(8.81) erwähnte geschriebene »UnterrichtsTorschrift« der Pfuel- 
sehen Schwimmanstalt zu Berlin kommt, folgende: 
F. Kachtegall, Lehrbuch der Gymnastik u. s. w. Aus dem 
Dänischen übersetzt von G. Kopp. Tondem 1837. Mit 
einem Abschnitt über das Schwimmen. 
T. Gorvin-Wiersbitzki , die Schwimmkunst. Zum Selbst- 
nntemcht und zum Gebrauch für Schwimmschulen bear- 
bdtet nach den Grundsätzen des Generallieutenants Herrn 
Ton PfiieL Mit Tielen Abbildungen. Saarlouis 1885. 
K.TonThümen, Instruktion für den militärischen Schwimm- 
unterricht nach der Ffuerschen Methode, nebst Nachwei- 
sung der Vortheile dieser Methode vor der d'Argy'schen. 
Berlin 1861, Scblesier. 
Horm. Otto Kluge, Schwimm- und Sprung -G}innasfik. 
Bieschrieben und bildlidi dargeäteUt. Mit 58 Tafeln me- 
tallographischer Abbildungen. Berlin 1843. Hirschwald. 
Letztere Schrift behandelt den eigentlichen Schwimmunter- 
richt nur kurz, geht aber um so ausführlicher auf die »Schwimm- 
künste« und besonders das Wasserspringen ein und veranschau- 
licht letzteres durch eine grosse ^Vuzahl von dem Maler Pro- 
fessor Eybel vortrefflich gezeichneter bildlicher Darstellungen. 
Die Beschreibung und Abbildung dieser Wasserspringkünste sind 
der lebendigen Anschauung entnommen. Es bestand in den 
Jahren 1840 bis 1845 in Berlin eine Gesellschaft jüngerer und 
älterer Männer, die Gesellschaft der Frösche genannt, die, 
regelmässig wöchentlich zu bestimmten Zeiten in der '1 icliysclien 
Schwimmanstalt sich einfindend, daselbst neben dem regelrech- 
ten Schwimmen besonders auch die Schwimm- und Springkünstc 
eifrig pflegten und weiter bildeten. Die Gesellschaft genoss bald 
eines gewissen Rufes, zog zahlreiclie Zn^r1i:nur herbei und gab 
Anregung zur Betreibung dieses Wasserturnens auch in weiteren 
Kreisen. Auf Wunsch der »Frösche« bearbeitete Kluge 18^3 seine 
»Schwimm- und Sprunggymnastik«. Dieselbe ist längst vergriffen 
und es war An Kluge öfter .die Aufforderung ergangen, eine 
neue Auflage seines Baches zu veranstalten. Diesem Wunsch 
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hab^n die Unterzeidineten in vorliegender Arbeit nachzukommen 
gesucht. Aus der ursprünglich beabsichtigten blossen lieber- 
arbeitung der »Klugeschen Schwimm- und Sprunggymnastik« 
ist aber mit dem veränderten Titel »Lehrbuch der Schwimm- 
kunstc ein ganz neues selbstständiges Werk entstanden, das 
möglichst das ganze Gebiet des Schwimmens nebst dec be- 
treffenden Gerätheinriehtung umfasst, und es dürfte kaum ein 
wesentlicher Punkt ganz unberücksichtigt geblieben sein. Be- 
sonders der Abschnitt, der das Wasserspringen behandelt, ist 
weit aiisgadehnt worden und es war Jahrelang hierzu der Stütf 
von Kluge gesammelt und wiedei'liolt überarbeitet worden. 

Dieser Stoff wurde noch erheblich vermehrt durch die 
überaus werthvollen Beiträge des Dnektors des städti- 
schen l'urnwesens in Leipzig, Dr. J. C. Lion, welcher dieselben 
den Herausgebern mit zu grossem Dank verjUU* Idender 
Bereitwilligkeit zu unbeschränkter Benutzung überliess. läon 
hat besondere die Sprünge, die den Springenden uY\i Drehung 
um die Brei;* n . xe des Körpers kopfwärts ins Wasser iiilnen 
(die »KopfspruMgeii ) , systematisch geordnet. Ebenso konnte 
Euler aus seiner früheren Praxis in Schulpforta, wo er eine 
Reihe von Jahren hindurch den Scliwimmnnterriclit leitete und 
besonders auch das Wasserspringen im Auschluss an den Turn- 
unterricht mit Vorliebe ptlegte, Manches beibringen. Auch des 
. gegenwärtigen Direktois der Pfuelschen Schwimman- 
stalt, des Oberstlieutenants a. D. Henny, müssen die 
Herausgeber an dieser Stelle dankbar gedenken, der denselben 
in zuvorkommendster Weise die Schriftstücke jener bedeutenden 
Anstalt zur Benutzung bzw. zum Abdruck überliess (vrgl. den 
Anhang des Lehrbuches). 

Die theils dem Lehrbuch angefügten, theils in einem.be* 
sonderen Bilderwerk, unter dem Titel: »Bildertafeln zu 
dem Lehrbuch der Schwimmkunst, herausgegeben Ton 
H. 0. Kluge,« erschienenen Figmrentafeln sind, so weit sie 
die Einrichtungen von Schwimmanstalten und die Schwimm- 
und Spring- Geräthe betreffen, mit Ausnahme tob Tafel 10, 
Fig. 1—8, 11 --18 und Tafel 12 und 18, Ton Kluge ent- 
. werfen und gezeichnet. Alles Uebrige ist das Werk des Ma- 
lers Herrn Dähling. Die Figuren auf dem Titelblatt und auf 
Tafel 8 entwarf derselbe nach kurzen bildlichen Andeutungen 
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Lions, auf Tafel 9 nacli der Anschauuiig. Die Figuren auf 
Tafel 1 bis 7 geben die Eybeischen Schwimm- und Wasser- 
Springer in TergrÖBsertem Maasstab wieder. Das »Frosch- 
wappen« aber ist in dankbarer Erinnerung an die »Gesellschaft 
der Frösche« auch zum Wappen der »Bildertafeln« erhojien 
worden. 

Biese »Bildertafeln« bilden, wie gesagt, ein selbsiständiges 
Werk und können auch besonders bezogen werden. Die aus^ 
fuhrlichere Beschreibung der einzelnen Uebungen giebt das 
Lehrbuch, doch enthält auch jede Tafel eine kurze Bezeichnung 
derselben* Die Tafeln sind in solchem Format gehalten, dass 
sie auf Pappe gezogen in den Schwimmanstalten au%ehängt 
werden können. 

Mögen Lehrbuch wie Bildertafeln dazu beitragen, die 
schöne Schwimm- und Wasserspringkunst immer mehr zum 
Allgemeingut des deutschen Volkes zu raachen, welches, während 
wir dies schreiben, in unverlöschlichcn Zügen in die Geschichte 
einzeichnet, was eine in sich geeinigto, von dem Bewusstsein 
des liechtcs getragene ^iatiou unter starker einheitlicher Füh- 
rung vemag! 

Berlin, in den Tagen der Kämpfe und Siege bei Sedan. 
C Kuler. fi. O. Kluge. 
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InlukltS'Uebersicbt XXI 

Erster Abschnitt. 
Die Anstalten zum Baden und zur Erlernang des Schwinuaens 

und ilire Einriclitung i 



A. Die äussere Anlage der Schwimm- und Bade- 
anstalten 3 

1) Die Schwimmbrüeke (Ta£ 10, Fig. 1—8). 

2) Die Flosssdnrimmanstalt (Taf. 10, Fig. 9 n. 10). 

3) T)\e Tonnenschwimmanstalt (Taf. 10, Fig. 11—18) 8 

4) Die Pfalilschwinimanstalt (Tat 11, Fig. 1 u. 8) 4 

5) Dio Kanal-^chwimmanstnlton 5 

6) Die neue Leipziger Sdiwiiiimanstalt (Taf. 12 u. 13) 6 

7) Die Winter- und Sommer -Scliwimmanstalten (Taf. 14, 

lig 1 11.2) 10 

8) Die Wasch- und BadeanBtalteii «a Berlin 11 

9) Schwinmianstalton zur Erlernung des Schvimmens in Ge- 

meinübuQgen 19 



B. Die Geräthe-Einrichtung der Schvimm- und 

Badeanstalten. 

a. Geräihe für den Sehwinrnunkmcht, 
1) Der Schwimmbock (Tat 9, Fig. 11 ti. 12). 



T) Der ScLwimmgiirt (Taf. 1, Fig. 2 u. 9) 20 

:3) Die Srhwimmleine (Taf. 1, Fig. Vi 
4) Die Scliwimmstange (Taf. 1, Fig. 1). 

h. J)i( Eettungsgeräthe, 

1) Die Kettungsleiiio (Taf. 16, Fit*. 2). 

2) Der Rcttungshakon (Taf. IG, Fig. G) 81 



3) Der Rettungskahn iTaf. U, Fig. 1 u. 2 bei a u. d.). 
4} Die Bettuugspuppe. 
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c. Geräthe für die Sehtoimmk&mte im Wasser, 

1) Di6 feste Stange oder das festgespaniito Tau 22 

2) Das senkrecht hängende Tau oder die hftngende bin und 

her pendelnde Stange. 

3) Die schwimmende Stange. 

4) Die Walze (Taf. 16, Fig. 4). 

5) Das Kreuz (Taf. IG, Fig. 10). 

6) Das Flosa (Taf. 16, Fig. 7 u. 8) 23 

7) Die Scheibe (Tat 18, Fig. 9). 

8) Die Tonne. 

9) Der BaU. 

d. Geräthe zu Tmicherhünsten» 

1) Die Taucherkugel (Taf. 16, Fig. 11). . 
* 2) Die Taueberpappe (Taf. 16, Fig. 12). 

e. Ilandgeräthe für das Wasserspringen. 
. 1) Die Springreifen (Taf. 17, Fig. i bei c) 24 

2) Der Kugelstab (Taf. 16, Fig. 5). 

f. Feste Geräthe und Gerüste für das Wasserspringen in 

Sommer schiv im manstalten. 

1) Das niedrige Springlirctt (Taf. 16, Y\g. 1 bei a). 

2) Das mittelhohc Springbrett (die Äbrichtang Taf. 16,Fig.lbeic) 25 

3) Das hübe bpringbrett (Taf. 14, Fig. 1 bei c). 

Der Springthunn (Taf. 11, Fig. 3; Tat 12 u. 13, Fig. 1,3,3). 

4) Das Laufbrett (Taf 11, Fig. 1 bd b; Taf 17, Fig. 2). 

5) Das Sebwnngbrett (Taf. 17, Fig. 3). 

.6) Die Schranke (Taf. 16, Fig. 1 bei b; Tai 1, Fig. 1 und 

Taf. 9, Fig. 1-10) 26 

7) Das feste Keck (Taf. 11, Fig. 4). 

8} Das Schaukeheck (Taf. 17, Fig. laj Tat: 11, Fig. 1 u. 2 

bei k und Titelblatt) 27 

9) Die Scbaukdringe (Taf II, Fig. 1 u. 2 bei f)- 

10) Der Springbock (Taf 17,Fig;2 bd h\ Taf.ll, iig.la.2bei c) 28 

11) Die senkrechte Leiter (Taf. 17, Fig.lu.8bei&; TItelbbitt). 

g. GeräOie und Gerüste für das Wasserspringen in Winter^ 

schwimmanstdüen, 

1) Das Springbrett (Taf. 16, Fig. 1 bei a; Ta£ 14, Fig. 1 o. 2 

bei e, f, g, Ii, i). 

2) Die Schranke (Taf. 14, Fig. 1 u. 2 bei d) 29 

3) Das feste Reck (Taf. 14, Fig. 1 ti. 2 bei k). 

4) Das Schaukelreck bzw. die Schaukelringe (Taf. 14, Fig. 2 bei b) 30 

5) Die Rohrreifen. 

C. Kleidung beim Baden und Schwimmen. 
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D. Die Betriebseinrichtimg der - Schwimm- und 



Badeanstalten. 

1) Grosse gemeinschaitiiche Scliwiiiuiuinstaltepi 31 

8) Kleinere oder Schulschwimmanstalten 33 

3) Militär-Scliwimmanstalti II (die Pfuelsche Schwimmaiistalt). 

a. Die Schuisclnvimmanstalten. 

b. Die Militiir-Schwimmanstalten 34 

c Der Schwimmlehrer 35 

d. Die Anstalts-Ordottttg 36 

e. Schema einer ScKwimmliste 89 

Zweiter Abschnitt. 

Das Baden und Sdiwlmmen 40 



A. Das Baden. 

a. Das Wasser. 

b. Das Bai]i n seihst 41 

c, Dk Mdiandliuiff heim Baden Vcrumjliickter bis jsur Ankunft 



des Arstes 46 

B. Das Schwimmen 48 

h» Das Sdbsterlemen des Sehwmmens 68 

1) Ohne Hülfemnttel 

8) Mit Hülfinnitteln 54 

C. Der regelrechte Sclnv immun terricht 55 

1) Die ScJf wiriniivorfihfm/jcn auf doti Laude. 

a. In der aufrechten Stellung mit Benutzung der Schranke 
(Taf. 9, Fig. 1-10) 56 

aa. Uebungen beider Arme. 

bb. Uebungen beider Beine ^ 57 

cc. üebnngen beider Azme und eines Beines. 

b. In der wagereehten Lage mitBenutsEinig desSchvimmbodES 
(Taf. 9, Fig. 11 u. 13) 58 

JS) Der 8<^mninmUemeht im Wasser, 

Erste Klasse. 

Die Schwimmvorübungen an der Stange (Angel) (Tai 1, Fig. 2—6) 

a. Das Ansle^jen (Taf. 1, Fig. 3) 60. 

b. Die Bewegungen der Eoine ( i'af. 1, Fig. 4 a u. b; Fig. 5). 

c. Die Bewegungen der Arme {Tat 1, Fig. 6—8) 61 

d. Die gleichzeitigen Bewegungen der Anne und Bdne (Taf. 1, Fig. 9) 

e. Das richtige Athemholen 64 
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Zweite Klasse 66 

a. Das Gefahrtwerden an der Stange. 

b. Das ßef&brtwerden an der straffen, dann schlaffen Leine. 

Dritte Klasse 66 

Das Freischwimmen. 

a. Das Brustschwimmen. 

b. Das Kuckeuschwimmen (Tai 1, Fig. IIa n. b) 67 

c. Das Umwenden 68 

d. Das Wassertreten (Ta£ 1, Fig. lOa, b u. c). 

Vierte Klasse 69 

a. Das Proboschwimmen und das Dauerschwinmien. 

b. I )as Fahrtcuschwimmen 70 

c. Das Reigenschwimmen. 

d. Das Wettscbwimmen 71 

1) Mit sehulgerechtem Schwimmen 73 



a. Schwimmen auf der Brust 

b. Schwimmen auf dem Rücken. 
2) Mit bestimmten Schwimmkünsten. 

a. Schwimmen in verschiedenen Lagen. 

b. Tragen eines Gegenstandes, 
c Wettabungen im Retten. 

d. Schwimmen in Kleidern. 
• e. Tauchen auf die Dauer. 
£ Herausholen der Taucherkugel. 

g. Dauprschwimmen unter df^r Wasserfläche. 

h. Schieben bzw. Ziehen an der schwimmenden Stange 73 
L Kampf um den Sitz auf dem schwimmenden Floss, 

der Tonne, Wabe. 
lE.nL Sprünge ins Wasser, 
e. Die Schwimmfeste. 

aa. Eigentliche Schwimmfahrt. 

bb. Schwimm- und SpringObongen nach abgelegter Fahrt. 



D. Das Schwimmen im Meere 76 

£. Vorschläge, um des Schwimmen in Gemein* 

Übungen zu erlernen (Taf. 15, Fig. lu.2) 78 

F. Vergleich der deutschen und französischen 

Schwimm weise (Tat 9, Fig. 13 bis 17a) 80 

Dritter Abschnitt. 

Die SciiwimuLkimste im Wasaer aö 



L Schwimmkünste mit Geräthen 86 

t) Die feste Skmgc (oder das festgcspamite Tau), 
a. Man schwingt sich daran Innanf. 



Digitized by Google 



XXV 



8«iM 

b. Man stttrzt sich aus dem Stütz von ilir herab 88 

c. Man springt aus dem Stand von ilir lierab. 

d. Man stürzt aus dem Hang an ihr herab. 

e. Man schwingt sich über sie hinweg. 

t Man macht an ihr das Wasserschlagen. 

2) Die schwimmende Stange. 

a. Man legt sich mit Rücken, Fersen oder Kopf auf diu Suinge. 

b. Man legt sich mit der Brust auf die Stange, 
c Man sucht die Stange senkrecht aufzurichten. 

d. Man stösst schwimmend die Stange vor sich her 87 

e. Man schwimmt über die niedergedrückte Stange hinweg. 

f. Zwei kämi»fon an der Staniafc, der Eine sucht den Andern 

fortzu-schiebeu oder fortzuziehen. 

g. Kampf Mehrerer auf beiden Seiten. 

h. Adinlicher Kampf mit dem Bettungsseile. 

i Der ESne legt sich auf die Stange, der Andere sdiiebt ihn 
oder defat ihn mit der Stange fort 

r 

3) Das FlasSf die Scheibe oder m sdiwimmendes Brett. 

a. Man schwimmt unter dem Gerftth hinweg. 

b. Man sitzt auf demselben. 

c Man steht auf domsolben. 

d. u. e. Man kämpft um den Sitz oder Stand. 

d) Das Kreugt die Walge und die Tonne 88 

5) Der Kahn. 
Kampf um den Kahn. 

IL Schwimnikünste ohne Geräthe. 

Am Das Verfiolten des Schwimmers gegen das W€tö8er und 

im Wasser. 

Die Bewegung des Schwimmers im Wasser 89 

C. Bestimmte HaUnnyen und Nt^enbewegungen go 

1) Brustschwimmen. 

a. Nur mit ^er Hand. 

b. xMit gekreuzten Amen {Taf. I, Fig. 12) 91 

C Mit in Stosshaltung vorgestreckten Armen (Taf. 2, Fig. 7). 
d. Mit Plätschern der auf dem fiUdLen gelialtenen Hände 
(Taf. 2, FifT. fi). 

c. Ganze Drehung vorwärts um die Brcitcnaxe (Ueberdrehen 

vorwärts. Ta£ 2, Fig. 8). 

2) Bflekenschwimmen. 
a. Bei verschiedenen Haltungen der Arme. 

aa. Die Arme über der Brust gekreust. 
bb. Die Arme hinter dem Backen gekreuzt 
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cc. Der eine Am über die Brust, der andere unter 

den l^ückon geleckt 98 

dd. Die Arme seitwürtä ausgestreckt. 

ee. Die Aime kopfwärts an^stteckt (Taf. 2, Fig. 4) 

ff. DieAnne8e]ikrec]iteDiporgestreekt(Ta£8,F!g.5) 

gg. Mit Belastung. 

b. Als Tellern 'kopfwärts und fusSWÄrtS. Taf 2, Fig. 1 11. 8) 

c. Als Ku(l(Mii (Taf. 2, Fig. 5). 

d. Als Treiben (Taf. 2, Fig. 4). 

c. Als Segeln i Taf. 2, Fig. 3) 93 

t Im Sitshalteo. 

g. Kreisen im Sitshalten (Tat 1, Fig. 13). 
h* Ganse Drehung riickwärts um die Breitoiaze (üeberdreiien 
rückwärts. Taf. 2, Fig. 10). 

3) SeiteBSchwimmen • 94 

a. Ohne Drehuno-. 

b. Mit Drehen um die Längenaxe. 

c. Mit Drehen um die Längenaxe ohne Gebrauch der Beine. 

III. Die gesellschaftlichen Schwimm kün sie« 

1) Einfaches Scktommen ndfm einander mit Fassung, 95 

a. Hand in Hand. 

b. Ann in Arm. 

c. Arm von untrn her um des Nobonmanns äussere UUfte gelegt 

d. Hand auf des Nebenmanns Schulter. 

JS) Ueher einander Schtvimnien mii Fassung, 

a. An der Iland oder den Händen. 

b. An den Schultern (Taf. 2, Fig. 12). 

c. An den Beinen. 

H) Wlderfjhichts Schicimmvn. 

a. Hand des Einen an dem Fuss des Andern. 

b. Nur mit den in einander gekreuzten Füssen. 

& Mit Fassung an den kopfwärts gestreckten Armen. 

4) Sch winmisßiele % 

a. Das Fortziehen. 

b. Das Fortscbieben {TaC 2, Fig 11). 
c Das Ueberscbwimmen. 

d. Das Ueberspi innren (Ta£ 2, Fig. 13). 

e. Die grosse Fahrt. 

f. Das Cntcrschwimmen. 

g. Das Durchschwimmen 97 

h. Der Umschwung. 
L Das Beck. 

k. Der Bairen. 

l Der Bing 96 
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m. Der Stern * 96 

n. Der wechselnde St^. 

IV. Das Tauchen 99 

1) Bas Tauchen ohne TaucherrüsUmg, 

a. Die Benutzui^; dar Taucherstange. 

b. Pas Emporholon der Taucherkugel. 

c. Das Abliaken der Taucherpuppo. 

J2) Das Tauchen mit Xauclierrüsimg (Taf. 16, Fig. 13) 101 
N V. Das Betten 108 

VL Das angewändte Schwix&men 105 

Durchschwimmen eines Stroms mit Waffen and Hunition... 106 

Vierter Abschnitt. 

Das Wasserspringen 108 



1. Sprünge vom Spriiigb reit (bzw. Schwung- 
brett) fiiss w ä rt s. 

A. Sprünge ohne Drchinu/. 
1) Sprünge aus dem Streckstand. 



a. Mit bchlusshaltung der Beine. 

aa. Vorwärts III 

hb. Rackiriürts. 

cc. Seitwärts, 

b. Mit Spreizen eines Beines. 

aa. Mit Vorspreizen vorwärts. 

bb. Mit Zurückspreizen rückwärts IIS 



cc. Mit Seitwärtsspreizcn seitwärts, 
c Mit Spreizen beider Beine (Gritschen), Torwftrta oder rückwärts 
springend (Ähnlich Ta£ 6, Fig. 8). 

d. Mt Enieheben (Anhocken der Beine) vorwArts,' rflckwarts oder seit- 

wärts springend, 
aa. MitKniehebenun(l-strprl<r'n imFlingon 'ähnlich Taf.3,Fig.ll) 
bb. Mit Unit;isr,cii der in 1 [(Kkluiltiing bleibenden Beine im 
Fliegen { Tal', Jb ig. 3 u. 4). 

e. DieTorhergehenden Sprünge mit besonderen Armthltigkeiten im Fliegen 1 13 
£ Mit Angehen nnd Anlaufen. 

aa AI Ilochsprünge , 114 

bb. Als Weitsprünge. 
€c. Als Ilocbweitsprünge. 
g. Mit Anhüpfeu. 

2) Sprünge aus dem Hockstand, vorwärts, rückwärts 
und seitwärts springend, 
a. Mit Ausstrecken der Beine im Fliegen. 
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k Hit üm&ssen der in HockliftUaiig bleibenden Beine im Fliegen (Tal 8, 

Fig. 3 u. 4) 114 

Der Hockstand: 

aa. Auf beiden Beinen. 

bb. Auf einem Bdn (Taf. 8, Fig. 10). 

3) Sprünge aus dem Kniestand. 

a. BQckw&rts springend (Eniespmng rilckw&rts. Taf. 3, Fig. Ib) 115 

b. Vorwärts springendtKniespnmg Torwärts^Taf. 3,Fig. I^TbI 8^ Fig.ll a). 

aa. Auf beiden Kniew. 
bb. Auf einem Knie. 

4) Sprünge aus dem Seitsitz. 

f)! Sprüngp mit Stütz der H;lndt\ 

a. Aus dem Stütz riicklincr-< {Abhurtcn vorwSrt?, ähnlich Taf. 3, Fig. 13), 

b. Aus dem Stütz vorlings (Abhurton rück\v;irts, ähnlich Taf. 3, Fig. i)). 

c. Aus dem Stütz bei Kniestand vahulicli Taf. 3, Fig. 10 u. 11) 116 

d. Ans dem Stütz bei Hodcstand. 

e. Aus dem Stota bei Seitaits oder Seitschwebestfits. 
t Ans dem Stütz bei Reitsitz. 

aa. Dom Wü^^sf^r ^nf^cw^ndot (Taf. 6, Yi^.. 3ay 

bb. Dem Wasser abgewendet (ähnlich Tat 6, Fig. 2 b). 

J?. Sprünge mit Drefm/ng. 
1) Mit Drehung um die L&ngenaze 117 

a. Ln Fliegen. 

aa. Beim Vorspreizen rechts. 

bb. Beim Seitwiirt^^preizen links. 

cc. Boim (iriitschen. mit dem SchÜRSsoTi drr Heine. 

dd. Beim Abhurteii rückwärts oder vorwärts, beim Abschnellen 

aus dem Hockstand, Seitsita n. s. w. 
ee. Beim AbsprungmitEniebeben undKnieorafiissen (Ta£9,F!g.4}. 

b. Vor dm Fliognn. 

aa. Aus Stellung dem Wasser zugewendet, 
bb. Aus Stellung dem Wasser abgewendet 
cc. Aus Kreu'/stellung. 
2) Mit Drehung um die Brcitenaxe und Handstütz oder 

Handhang. 

a. Ans dm liegestats vorlings anf dem Brett. 

aa. Mit Abgrätschen (Abspreizen, Ümlich Taf. 6, Fig. 8).... 118 
bb. Mit Durchhocken (ähnlich Taf. 3, Fig. 11 n. 13). 
cc. Mit Wolfsprung (ähnlich Taf. H, Fig. 7). 

b. Aus der Rückenlage auf dem Brett (Rolle rückwärts. Taf. 6, Fig. lau, b). 

c. Aus demKopfetehen: Umkippen rückwärts (Telegraph, Taf.4,Fig.6a,b,c) 119 

d. Ans demReitBitz:Uel)alieb^nnd'(Jmkippen vorwärts (Taf.6,Fig.2an.b). 

e. Aus dem Handstehen: ümkij^n. 

aa. YorwärtB. 

bb. Rückwärts 120 
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f. Ans dem liegen auf der Brettlftnge oder ans demBeitsitK (Felgabedivung). 

aa. Aus dem Liegen vorlings (Feigabschwung Vürwärts) 130 

bb. Aus dem Liegen rii< klings (Felgiabschwung rückwärts). 

3) Mit Drehung nm dio IJreitpn- nnd Tiefen- oder 
Lüngonaxe aus Handstütz. 

a. Um die Tiefen- und Breiteiiaxc. 

aa. Aus Liegestütz vorlings: Wendeabschwingen (ähnlich 
Taf. 6, Fig. 5). 

bb. Aua LiegestotB rOeklings: Kehrabsehvingen (fthnüch Taf. 6, 

Fig. 3 u. 4). 

CO. Aus dem Anf!ip{;en auf dem Brett: Weiidealtschwinj^pn . . 181 
dd. Aus der Wage aut einem Arm (beiden Annen |: Wendeab- 
schwingen (Drehling, ähnlich Tat. Fig. 6). 

b. Um die Tiefen-, Lilngen- und Breitenaxe (Radschlagen). 

4) Mit ganzer Drehung ohne jede HandhAlfc (Luft- 
sprünge. S. Seite 134). 

II. Sprünge vom Springbrett (bzw. Schwung- 
brett) kopiwärts 15>2 

A. Sprünge mU hulUr Drehung vorwärts um die Breitenaxe* 

1) Aus dem Hockstand. 

a. Auf beiden Reinen. 

aa. jNlit Umfassen der Knicc (Abburzeln vorwärts. Taf. 3, Fig, 5). 
bb. Mit Yorstreclcen der Arme und Ausstrecken der Beine 

(Froacbsprung vorwärts, Ta£ 3, Fig. 6 u.8b undTaf.4^ Fig. Ib) 133 
ce. Mit Anlegen der Anne an den Körper nach dem Absprang 

(Froacbsprung Torwarts ohne U&nde. Tal 6y Fig. 6) 134 

b. Auf einem Boin. 

aa. Das andere b&ngt vom von der Brettkante herab ^af. 8, 
Fig. 10). 

bb. Das andore fat weit nach hintoD: weggestreekt. 
3) Aus dem Streckstand vorHngs. 

a. Steiler Sprung (tiefer Kopfsprung vorwärts. Tat % Fig. 8a u. b und 

Taf. 4, Fig. 2 a u. c). 

b. Steiler Sprung mit Anlogen der Arme an den Korper narh dem 
Absprung (Kopfsprung vorwärts ohne Hände. Taf. 5, Fig. G) 125 

c Flacher Sprung (flacher Kopfsprung oder Flachsprung vorwärts. Taf. 4, 
Fig. la u. b. und Fig. 3a u. b). 

d. Stöler 8prtt]^; mit flüchtigem Knieheben und -strecken (HechtsiHnmg 
vorwärts. Taf. 4. Fig. 3). 

e. Dieselbe Uebung mit Anlegen der Arme an den Körper während des 
Kniestreckens (Ilecht'^j)ninLf vorwiirts ohne Hände). 

f. Steiler Sprung mit Kuichebcn zur Hockhaltung und Umfassen der 
Kniee während des Fliegens (Taf. 4, l ig. 3> 

g. Steiler Sprung mit Anlegen der Arme an den Körper und ohne Ab- 
Btoss der FQsse (Todtensprung vorwärts^ Ta£ 4^ Fig. 6). 
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S) Aus dem Kniestand vorlings. 

a. Auf beiden Knieen (Tat. 8. Fig. Ha) 126 

aa. Als einfacher Knien hfall vorwärts. 

hh. Ais Kniesprunfi liopiwärts vorwärts. 

cc. i>iosclbc'u Uebungen mit Anlegen der Anne au den KOrpcr 

nach dem Abfolt oder Absprung, 
dd. Dieselben Uebungen mit Anlegen der Anne an den Körper 

vor dem Ab&ll oder Absprung. 

b. Auf einem Knie. 

4) Aus dem Sitz .nit der l ottkante. 

a. Aus dem vorher eingenommenen ruhigen bitz. 

b. Mit vorhergellendem Sprung zum Sitz auf der i3rettkante des 
Schwungbrettes i Prellsprung. Tat". 8. Fig. 13). 

5) Aus dem Liegcstütü vorlings 127 

a. Mit Abgrätschen der Bciuc. 

b. Hit geschlossenen Beinen. 

r») Aus dem Sturzhang au der Brettkante, 
a. Sturz (auf den Kopf) aas dem Sturzhang, 
aa. Die Eniee in Beughaltung. 

bb. Die FnsBsohlen unter die Brettkante gestemmt (Taf. 8» 

Fig. 8). 

h. Sturz aus dein Knieliang (Taf. 8, Fijr. 9). 

c. Sturz aus dem /eheuhang (Taf. 8, Fig. G}. 

d. Sturz aus dem FerseuUaug (.Taf. 8, l<'ig 7). 

7) Mit Aulauf. 

a. Mit Aufsprung eines Fusses (Kopfsprung mit Anlauf) 128 

aa. Einfaches Vorneigen des Körpers {Tal 8, Fig. 3a u. b). 
bb. Schräg aufwärts Schnellen mit Sprung: 

a. steil ins Wasser |Taf. 8, Fig. lau. b). 

ß. flach ins Wasser (Taf. ^ Fig. Sau. b). 

b. Mit Aufsprung beider l'üsse. 

aa. Mit schrägem Aufsteigen (Kop&primg mit Vorsprang. 

Tat 7, Fig. 8 B). 
bb. Mit steUom Aufete^OD (Hechtsprung mit Anlauf), 
cc. Derselbe Sprung als Hechtsprung mit Anlauf ohne H&nde 

(vexgl. Tat 4, Fig. 3). 

8) Aus dem Streekstand rflckUngs auf dem Schwungbrett 1S9 

a. Die Arme vorgestreckt, die Kniec gehoben (Sprang rflckw&rts mit 

Hechtsprung vorwärts. Taf. 8, Fig. 5a u. bf. 

b. Die Kniee jj^ehnben und die Arme angelegt (Sprung rückwärts mit 
Hechti>prung voi wärts ohne Hände). 

c. Die Kniee gestreckt und die Arme angelegt (Sprung rückwärts mit 
Kopfsprung vorwärts ohne Huide). 

d. Die Kniee und die Arme ausgestreckt (Sprung rackwärte mit Kopf- 
sprung Torwärts). 
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B. Sxminge mit halher Drehung rückwärts um die Breitenaxe. 

1) Aus dem Hockstand rücklings.. 129 

a. Auf beiden tieinen. 

aa. Mit Umfikssen der Kniee (Abbnreeln rfickwärts). 

bb. Mit Anfstrecken der Arme und Ausstrecken Aet Beine 

CFroschsprnnf» rückwJtrt'?) 130 

cc. Ohne Strecken der Arme, nur mit Ausstrecken der Beine 

(P'roschsprung rückwärts ohne Hände). 

b. Auf einem Bein. 

S) Aus dem Streckstand rücklings. 

a. Mit aufgestreekten Armen (Kopfsprung rttckw&rts. Taf. 5, Fig. 5a n. b). 

b. Mit flflchtigem Knieheben und •strecken (Hechtsprung rückwärts). 

c. Mit Anlegen der Arme an don stcifgostrcckt bleibenden Körper 
(Todtensprung rückwärts. Taf. 7, Fig. 8 A). 

3) Aus (1cm Knio stand rücklings. 

a. Auf hciflon Knieon iTaf 8, Fijx. 11h). 

b. Auf einem Knie. Das aiitltre Bfiu vorgestreckt. 

4) Aus dem Sitz rücklings auf der Brettlänge (Taf. 8, Fig. 12). 

C. Sprünge mit halher Drehung seitwärts um die Tiefenaxe. 

1) Aus dem Hockstand seitlings auf einem Bein (Schwert* 

Sprung aus Hockstand, ähnlich Taf. 4, Fig. öb) 131 

2) Ans dem Streckstand seitlings. 

a. Mit Abstoss eines Fusses (Schwertsprung. Taf. 4, Fig. 5a u. bj. 

b. Ohne Abstoss (Todtcnsprung seitwärts). 

D. Sprünge mU gUichmliger Drehung um die Längenaxe hei 

halber Drehung um die Breikn- hew. Tirfenaxe, 

1) Aus dem Hockstand (Froschsprung mit Schraube, 

ähnlich Ta£ 5, Fig. 10) 132 

2) Aus dem Streckstand. 

a. VorliTiirs (Schraube vorlings). 

b. Rücklings (Schraube rücklings). 

c. JMit vorausgehendem flüchtigen Knieheben und -strecken (Hechtsprung 
mit Schraube). 

d. Dieselbe 0ebung mit Anlegen der Arme an den Kdrper (Hechtq[>mng 
mit Schraube ohne £Qlnde). 

3) Mit Anlauf and Aufsprnng eines Fusses bei einer Tiertel- 

drehung um din Länf^en- und halber Drehung um die 
Tir} ri ixe { Sclnvo rts]>rn ug mit Anlauf). 

4) Mit Anhiul und Aufsprung eines Fussrs und einer 
ganzen Drehung um die Längenaxe und darüber (Schraube 

mit Anlauf: Taf. 8, Fig. 4) 133 

5) Dieselbe Uebnng mit flüchtigem Knieheben und • 
•strecken (Hechtsprung mit Schraube und Anlauf). 
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E, Sprünge mit vorausgehender Drehung um die Längenaxe 

oder um die Breiienaxe. 

1) Aus dem Hockstand (Streck stand, Sitz) mit gekreusten 

Beinen 133 

2) Aus dem Kniebang an der Brettkante (Schraube aus dem 

Kniohan^', Taf. 8, Fig. D). 

3) Aus dein Handstehen. 

a. Bücklinge (Kopfsprung rückwärts ans dem Handstehen, Ähnlich Tat 6, 
Fig. 9). 

b. Vorlings (Kop&prung vorwärts aus dem Haodsteheti, ähnlich Ta£ 3, 
Fig. 9 u. 10) 134 

III. Üeberschlägü in der Luft oder Luftsprünge 
vom Springbrett (bzw. Schwungbrett). 

Luftsprünge mit ganger Drehung vorwärts oder rückwärts 

um die Breifeuaxe, 

1) Aus dpm Hockstand vorlinjis mit Umfassen der Kniee 
(Abburzrln vorwärts mit l'elierdrchcn, Taf. 3, Fig. 7) 135 

2) Aus dem Hockstand rücklings mit Umfassen der Kniee 
(Abburzcin rückwärts mit TJeberdrehcnJ. 

3) Aus dem Streckstaud riickliii!»?. 

a. Mit Absprung und Kuicstreckün (^Lultsiiruug rückwärts mit 
Absprung, Tal 5, Fig. 2 a u. b). 

b. Mit Umkippen und AbfitUen (Luflsprung rückwärts mit Ab- 
fallen, Taf. 5, Fig. 1} 136 

c. Mit Al)sprung, Knieheben und •nmükssen (Luftspnmg rückwärts 
mit Knieumfassen). 

d. Mit steifer KörpcrhaltiuH? vom Schwungbrett (steifer Luttsprung 
rückwärts) 137 

4) Aus dem Hockstand rücklings mit plötzlicheui Auf- 
Strecken des Körpers. 

a. Mit Knieheben und -um&ssen (Lnftsprung rQckwärts aus 

Hockstand mit Knieumfasseii). 

b. Mit Kniestrecken und Einziehen des KreuM» (Luftspning 

rückwärts aus Hockstand). 

5) Aus dem Hockstand vorlings mit plötslichem Aufstrecken 

des Körpers. 

A. Mit Knieheben und -umfassen (Luftsprung vurwarts aus Hock* 

Stand mit Enieum&ssen). 
b. Mit Kniestrecken (Luftsprung vorwärts aus Hockstand). 

6) Aus dem Streckstand vorlings 138 

a. Mit Knieheben und -um&ssen (Jiuftspnmg vorwärts nut Knie- 

umfassen, Taf. &, Fig. 4au. b>. 

b. Mit Kniestrecken (Luftspning vorwärts, Taf. ö, Fig. 3). 
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7) Aus dem Streckstand vorlings mit Drehung rückwärts 
ttm die BreiUnaxe (vom Schwangbrett} 138 

a. Mit Knieheben und •umfassen (Sprang yorwftrts mit Laftsprang 

rückwärts und Knieom&aaen), 

b. Mit Knip^Jtrecken (Sprung vorwärts mit Luftspning rflckwftrts) 139 

8) Aus dem Kniestand rftcklings (Luftsprnng rttckwärts aus 

dem Kniof^tand). 

a Mit Umfassen der Kniee. 
b. Mit Kniestrecken. 

9) Aus dem Kniestand vorlings (Luftsprung vorwä,rts aus 
dem Kniestand, Ta£ 8, Fig. 11 a). 

a. Mit ümfessen der Knie&. 

b. Mit Kniestrecken. 

10) Mit Anlauf und Aiifsprung beider Füs«fp. 

a. Mit Knieheben und -umfassen (Luftspruug vorwärts mit Anlauf 

und Knieumfii<!<!en). 
h. Mit Drehung nach längerem Fliegen (Luflsprung vorwärts mit 

Anlauf, Taf. 8, Fig. 15 a) 140 

c Ganz gestreckt (steifer Luftsprnng Torwärta mit Anlauf). 

Jj. Liiftsprilnge mit (ßleichzeiliger Victid- oder halber Drehung 
um die Läugcnaxc (Liifisprimy mit Schrauhc). 

G. LHf 'tsjyrmM/e mit halber Dreh mig mn die Länfiena rc vor- und 
mit dan Aufspruny und JJrchumj mn die Breitena.xe riicl wärfs. 

1) Mit Absprung und Kniestrecken (Lut'tsprung rttck- 
wärts mit Anlauf). 

2) Mit Absprung und Knieheben und -umtasseu (Luft- 
sprung rttckwärts mit Anlauf und Knieamfasaen). 

IV. Sprünge mit Handgerät heu. 

A* Sprünge mit dem Bmfen Ul 

1) Man springt mit den Fttssen voran ins Wasser. 

a. In den Reifen (Taf. 3, Fig. 2). 

b. Mit Iloifeiischlag im Flipc^pn. 

c. Mit Avagercclit über dem Kopf gehaltenem Helfen. 
2} Man springt mit dem Kopf voran ins Wasser. 

a. lu den schwimmenden Keifen mit aufjgestreckten Armen 
(Taf. 5, Fig. 7). 

b. Mit am KOrper anliegenden Armen. 

c. Mit Auftauchen durch einen zweiten Reifen (Taf. 8, Fig. 1 c). 

d. Mit dem Reifen, in welchen man sich gestellt hat (Tat 8» 
Fig. 14). 

e. Durch den Keilen. 

aa. Der aufgehängt ist (Taf. 5, Fig. 8). 

bb. Der von einem auf der Brettkante 3itsenden(Taf.8^ 

m 
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b'ig. lG) oder vun eiuem Steheudeu (Tat. 8, Fig. 15a} 

gdialten vird 148 

£ Durdi einen gehaltenen und in einen schwinunenden R^fen 
(Tat 8, Pig. 16). 

g. Durch cineu gehaltenen in einen schwimmentlpn und Auf- 
tauchen durch einen dritten scLwimmendeu Keifen (Xaf. 8, 
Fig. 16 bzw. Fig. 1 c). 

h. Durch zwei oder mehrere gehaltene Reifen (Taf.8, Fig. 15 b). 
8) Man springt mit Luftaprung. 

a. Luftspning nach dem Sprung durch den Beifen (Ta£. 8, 
Fig. 15 a). 

b. Mit einem Keifenschwung während des Luftsprunges. 

c. Mit Sprung in einen Keifen nach dem Luftsprung. 

B, Sprünge mit wag&recht geiragmer Stange, 

1) Mit Haltung der Stange über dem Kopf: einfacher 

Sprung fuaaw&rts ins Wasser. 
S) Hit Durchhocken ttber die Stange w&hrend des Fliegens. 

a. Torwarts. 

b. Rückwärts. 

3) Mit Luftspruiig 143 

a. Vorwärts (Taf. 8, 1 ig. 17 a). 

b. Bfickwärts (Taf. 8, Fig. 17b). 

C. Sprünge mit dem Kugelstab (Kiiopfstab). 

1} Mit einem Stab. 

a. Einfacher Stabsprung. 

b. Mit Sitz auf der KugeL 

c. Mit Fassung des Stabes. 

d. Mit Auflegen auf die Kugel (tftbl. Fig. 16). 

e. Mit Stata auf der Kugel und Ueberschlag (TitbL Fig. 16). 
t Mit Auflegen auf die Kugel und Ueberschlag. 

2) Mit zwei Stäben 144 

a. Mit Aufstützen der .Achseln auf beiden Kugeln. 

aa. Mit Vorschwuug der Beine fusswärts ins Wasser, 
bb. Mit Hflckachirang der B^e kopfwärts ins Wasser, 
cc Mit Badeschwung der B»9e (Ueberschlag vorwArts). 

b. Mit Handstflts auf beiden Kugeln. 

c. Mit Handhang an den St&ben. 

V. Sprünge von Geräthen und Gerüsten.. ,, 14B 
A. Sprünge von der senkrechten Leiter. 

1) Sprünge auf die Füsse. 

2) Sprünge über die Enden oder die oberste Sprosse* 
8) Sprünge auf den Kopf. 

a. Mit halber Drehung vorwärts um dieBreitenaxe (Titbl. I'ig. 2). 
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b. Mit halber Drehung rück wilrts tun dicBrcitcnaxe(Titbl.Fig.H) 145 
& Mit Viorteldrehimg um die Tiefenaxe. 

4) Dieselben Sprünge aus dem Reitsitz (TitbL Fig. 4). 

5) Sprünge ans dem Kniehang (TitbL Fig. 1) bzw. Fergenhang. 

6) Sprüngp aus dei^ Zohonhang. * 

7) Sprung aus der Fahne (Titbl. Fig. 5). 

8) Luftsprünge. 

9) Sprünge unter der Wasserfläche. 

a. Mt Abstoss der Fflsse kopiwftrts auftaneheni 146 

b. Mit Abstoss der Hände fussw&rts auftauchend. 

B. Sprünge von der Schranke und (Wer dieselbe, 
1) Sprünge von der Sehranke fussvärts, 

a. Ohne Drehung. 

aa. Aus dem Streckstand. 

bb. Ans dem llncksfaiul. 

cc. Aus dem Kniestand iTaC 3, Fig. 14 u. lö). 

dd. Aus dorn Spit<!it7. 

ce. Aus dem Stütz (Tat". 3, l'ig. 9, 10 u. 13). 

b. Mit Drehung um die lAngenaxe. 

aa. Im Fliegen. 

bb. Vor dem Fli^en. 

9) Sprttnpf» von der Schranke kopfwärtS. 
a. Mit halber Drehung vorwärts um die Broitenaxe. 
aa. Aus dem Hockstand vorlings, 
bb. Aus dem Streckstaud vorlings. 

oc. Aus dem Kniestand vorlings. 4 
h. Mit halber Drehung rückwärts um die Breitenaxe 147 

aa. Aus dmi TTockstand rücklings, 
bb. Aus dt'in S(r( ( k ■^t,■lIl(l niclclings. 
cc. Aus dorn Kniestand nickliiii.'s. 

c. Mit halber Drehung seitwärts um die Ticfenaxe. 

aa. Ans dem Hockstand seitlings. 

bb. Aus don Streckstand seittings. * 

d. Mit gltichieitiger Drehung um die Lilngenaxe bei halber Drehung 
um die Breitenaxe. 

aa. Aus dem Tlockstand. 
bb. Alis dom Str^ckstand. 
0. Mit vorausgehender Drehung um die Breitenaxe. 

' Aus dem Handstehen (vergl. Taf. G, l'ig. U). 

3} Luftsprünge von der Sehranke. 

a. Aus dem Hockstand. 

b. Aus dem Streckstand, 
c Aus dem Kniestand. 

4) Sprünge über die Schranke, 
a. Sprünge fusswärts mit Aufstützen der Hände, 
aa. Heeke vorwärts (Ta£ 3, Fig. 11). 

m* 
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bb. Hoeke rückwärts (nüt Drehung um die Lftiigenaxe,Ta£3) 

Fitr. 12) 147 

cc. Hocke mit Weiideschwung (AÜVnspning). 

dd. lloekcn dos einen und Spreizen dei auderou üeincs (Wolf- 

spruiig, Tuf. Ü, Fig. 7). ^ 

ee. Wende (Taf. 6, Fig. 5) und Flanke ; 148 

ff. Kehre (Taf. G, Fig. 3). 
gir. Cratsrhe (Taf. (I Fig. 8). 
hh. DiY'lnvende (Taf. 6, Fig. 4). 
ii. Drehkehre. 

kk. Ueberschlag und Uebcrschlagwende (ähnlichTaf.6,Fig,9). 
11. Wage mit Drehling (Ta£ 6, Fig. 6). 
b. SprOnge iiissw&rts ohne Aufetutzen der Hände: Freiaprung. 
G. SprQnge kopfwärts aus dem Handstehen. 

aa. lUickwärts (entsprechend Ta£ 6, Fig. 9). 

bb. Vorwärts. 

d. Sprünge kopfwärts mit flüchtigem Aufstützen der Hände. 

aa. Mit Vorstrecken der Arme. 

bb. Hit Anlegen der Arme an die Seiten 149 

cc. Mit Drehung um die Längenaxe (Schraube, Tat 5, Fig.9u. 10). 

dd. Dieselben Sprünge in oinen schwimmenden Reifen, 
ce. Dieselben Si)rünge durch einen gehaltenen Reifen, 
ff. Dieselben Sj)r(inge durch mehrere Keifen. 

e. Sprünge kopfwärts ohne Aufstutzen der Hände. 

C. Sprünge vim festen Beck, 
1) Aus dem Sturxhang kopfwArts 150 

a. Ans Seitaturzhang mit hockenden Beinen. 

b. Aus Seitsturzhang vorlings mit gestreckten B« inon. 

c. Aus Seitsturzhancr rücklings mit [fr?!trprktpn Beinen. 

d. Aus Qiiersturzhang vorlings niul rücklings. 

e. Aus Kniehang an beiden Kniecu. 

f. Aus Kniehang an einem Knie. 

g. Aus Zehenhang. 
b. Aus Fersenhang. 

i Diese Stursttbungen mit verschiedenen Aradialtnngen vftbrend des 

Stürzen 

k. Dioso Sturzübungeu mit gleichzeitiger Drehung um die Längenaxe 

während des Stürzens. 

2) Aus dem Liegehang mit Drehung um die Breiteuaxc. 

a. Aus dem Liegehang rücklings. 

aa. Kopfsprung aus dem Kesthang. 
bb. Kopfsprung aus dem Sdiwimmhang. 

b. Aus dem Liegehang vorlings bzw. seitlings. 

aa. Kopfsprung aus dem Querlicgchang. 
bb. Kopfsprung aus dem Seitii^ehang. 



Digitized by Google 



xxxvn 

Seit« 

9) Aus dem Wagehang mit Drehung um die Breitensze.^ 151 

a. Kopfsprang aus der Wage an einem Knie. 

b. Kopfsprang ans der Wage rücklin^. 

c. Kopfsprung ans der Wage vorlings. 

4) Ans dem Seit- oder Querhang mit Armzucken, Auf- 
äcliwiugen der Bciue und Dreliuug um die Breiteuaxe. 

a. Aus dem Seithang vorlings (Kopfsprung aus dem Seithang vorlings). 

b. Ans dem Qoerhang Morlinge (Kopfsprung aoa dem Qoerhang vorlings), 
c Aua dem Seithang bzv. Querbaog rficldings (Kopfeprang aus dem 

Sdt- bzw. Querhang rOckÜngs). 

d. Aus dem Qnerhang vorlings (üebcrschlag aus dem Querhang). 

6) Aua dem Seithang mit Vor- und Hückschwingen und 

Drehung um die Breitenaxe. 

a. Am Ende des BadEBchwnngea Torwftrts drehend 168 

aa. Kopftprong aus dem BfidEsehwung, fibnlich TitbL Fig. Ha. 
bb. Ueberschlag aus dem Rückschwung, ähnlieh IHtbL Fig. IIb. 

b, Am Ende des Torschwunges rtickwärts drehend. 

aa. Kopfsprung aus dem Vorschv-iiiip:. 

bb. Ueberschlag aus dem Vorschwung (ähnlich Titbl. Fig. 12). 
c Uebungen aa unter a u. b mit gleichzeitiger Drehung um die Län- 
genaxe (SduanbeX 

aa. Beim Rflckschvung (Schraube aus dem Rftckschwung). 

bb. Beim Yorschwung (Schraube aus dem Yorschwung). 
6) Aus dem Stütz mit halber Drehung um die Breitenaxe. 

a. Kopfsprung vorwjirts aus Sttttz vorlings (Tut'. G, Fig. 11). 

b. Kopisprung rückwärts aus Stütz rücklings (ähnlich Taf. G, Fig. 12). 

c. Kopfsprung rackwftrts ans StOti vorliags (Taf. 6, Fig. 10). 

d. KopfBpmng Torwftrts aus Stfita rflcldings 153 

7) Aus dem Seitsitz mit Drehung um die Breitenaxe. 

a. Mit halber Drohung. 

aa. Kopfsprung vorwärts aus dem Seitsitz. 

hb. Kopfsprung rückwärts aus dem Seitsitz (Taf. 6, Fig. 12). 

b. Mit ganzer Drehung rückwärts. 

aa. Stebschwung (ähnlich Titbl. Fig. 14au.b). 
bb. Krensabsehwang. 

8) Aus dem Beitsitz mit halber Drehung um die Xiefen- 

axe: Kopfsprung ans dem Reitsitz. 

9) Aus dem Quersitz auf einem Schenkel mit halber Dre- 

hung um die Breitenaxe. 

a. Kopfsprung Torwirts, diesseits der Stange, aus don Quenitz. 

b. Kopfsprung vorwärts, jenseits der Stange, aus dem Quersits. 
C Kopfsprung rückwärts aus dem Quersitz. 

10) Aus dem Stand auf dem Heck: Sprünge kopfw&rts» 

11) Luftsprünge vom Keck. 
12} Aus dem Handstchen auf dem Beck. 

a. Umkippen vorwärts. 

b. Sprung kopfwärts (Taf. 6, Fig. 9). ^ 
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IQ) Sprünge ins Wasser mit voraasgegangener besonderer 

Turnübung 154 

a. Fclg-Ueberschwung oder -Umschwung (wie Tat 3, Fig. 10) und £opf> 

Sprung vorwärts. 

b. Hocke vurwarU zuiu ilandsteheu (wie Tal. 6, Fig. t)) und Kopfsprung 
rOckw&rts. 

c. Wende (wie Tafi 6, Fig. 6) und KopfopmiMS ^rw&rts. 

d. Edire (wie Taf. Fig; 4) und Kopfsprung rttckwärts. 

e. Kippe oder Schwungstemmen und Kopfsprung yorw&rts (wie TaC 6^ 

Fig. 11). 

£ Kippe oder Schwungstemmen zum Hock-, Streck-, Knie- u. Grätäch- 

8tand und Luflsprung. 
g. Riesttuchwung sum Handstdien, Drehung um die Liogoiase im 
Handstehen und Kep&prung. 

D. Sprüttge vom Sckau&elreck. 

1) Sprünge aus dem Stand 166 

a. Absprung vorwärts am Ende des Yorschauicelns. 

aa. FusswSrts. 

bb. Kopfspruug vorwärts (Titbl. Fig. 7). 
cc. Luftspruug vorwärts. 

b. Absprung rückwärts am Ende des Yorsehankelns. 

aa. Fusswirts. 

bb. KopfiBprung rückwärts (TitbL Fig. 8). 

cc. Luftsprung rückwärts, 
c Absprung Torwfuts am Ende des Bückscbaukelns. 

aa. Fuäöwärts. 

bb. Kopfspruug vorwärts. 

cc. LuiÖtsprung Torwftrts. 
d. Absprang rückwärts am Ende des Rflckschaukelns Ifi6 

aa. FusswftrUl. 

bb. Kopfsprung rückwärts. 

cc. Luftsprnng rückwärts. 

2) Sprünge aus dem Streckhang. 

a. Absprung um Ende des Bflcksdiaukeins. 

aa. Ohne Drdiung fusswärts. 
bb. Mit Drehung um die Längcnaxe fusswftrts. 
cc. Kopfsprung vorwärts (Titbl. Fig. IIa), 
dd. Ueberschlag vorwärts (Titbl. Fig. IIb). 

b. Absprung am Eudc des Vorschaukelus (vtjl. Titbl Fig. 18). 

3) Sprünge aus dem Siuizliuüg. 

a. Absprung am Ende des BflckschaulEelns. 

aa. Kopfsprung. . 
bb. Schraube. 

cc. ^lit Drehung um die Breitenaze Sprang fossw&rts. 

b. Absprung am £ade des Yorschaukelns 157 
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4) Sprünge ans dem Kniehang. 
Stelisclivung {Tilbl. Fig. 14a u. b) 167 

6) Spränge ans dem Liegehang: 

a. Aus dem Schwinmluuig. 

aa. Kopfsprung vorwärts beim 'Rdckschaokeln (TitbL 

Fig. 13) oder beim Vorscliaukeln. 
bb. Ueberscblag vorwärts. 

b. Aus dem Nesthang. 

6) Sprünge aus dem Wagehang rückliugs i^Kopisprung 

aus der Wage). 

7) Sprünge aus dem Stütz. 

a. Ans d^ Streckstüts Torlings. 

aa. Kopfsprung vorwftrts bdm Vöradiaukdn (TitbL 

Fig. 10). 

bb. Kopfsprung rückwärts hvim Rflckscliaukcln. 

b. Aus dem Knickstütz rücklings beim Rückschaukeln (Kopf- 
sprung aus dem Knickstütz, Tibi. Fig. 9j 158 

8) S|irünge aus dem Seitsitz. 

9) Sprünge ins Wasser mit vorausgegangener besonderer 

Turnübung, 
a. Mit FaUen ans Stflts in Hang, 
h. Mit Fallen aus Sita in Kniehang. 

c Mit Ueberschwung. 

d. Mit Kreuzaufscliwung. 

e. Mit Niederlassen aus Seit&iiz in Hang rücklings, liegeiiang 
oder Wagehang. 

£. Sprünge von den Schaukelringen* 

1) Sprünge aus dem Stand 159 

2) Sprünge aus dem Streckhang. 

3) Sprünge aus dem Sturzhang. 

4) Sprünce aus dem S > itliecehang. 

5) Sprüuge aus dem Wageiiuug rücklings. 

6) Sprünge aus dem freien Stata. 

a. Aua dem StreckstdtK. 

b. Aus dem KnickstOta, 

Tj Sprüuge ins Wasser mit vorausgegangener besonderer 

Turnübung. 

a. Mit Falleu aus Stütz in Hang uiul mit Uebcrdrehen. 

b. Mit Aufstemmen und Fallen in den iSturzbaug. 

c. Mit Ueberheben aus Stütz zum Handstehen 160 

d. Mit üeberschlag vorwärts aus StQta. 

e. Mit üeberschlag aus StOls dun^ Fallen in doi Hang. 

f. Mit Ueberdrehen ans Knickstttts. 

g. Mit Aufschwung ans Handhang aum Zehenhang. 
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jFI Sprünge auf und über den Springboek, 

1} Spriiuge fusswärts 160 

Ans dem Beitsits Torw&rts Abgrätschen. 

b. Aus dem Reitsitz Scheere und iKdnr&rts Absehiriiigeii. 

c. Aus dem Kniestand (Knieabspriug). 

d. Aus dem Hockstand. 

e. Aus dem Streckstand. ♦ 

f. Kach einem Durchhocken zum äiiz. 

g. Naeh eiaem Bnrclihoekeii wm Stflts. 

h. Boeksprimg vorwirts (Umlich Ttl % Flg. 10a). 

i. Bockspnmg seitwärts 161 

k. Borkspning rückwärts (ähnlich Taf. 7, Y'v^. 10b). 

I. Bockspruug mit Umdrehen nach dem Abstoss der H&nde. 
m. Hocke, Kehre, Wende, Flanke, 
u. Nach einer Rolle rückwärts. 
0. Uebeisdilagwende. 
p. üebenchlag. 

q. Abgrätschen ans dem Handsteboi. 

r. Luftspriinge. 
8. Freisprünge, 
t. Diebssprünge. 

2) Sprünge kopfwärts. 

a. Sprünge aas Stand, Sitz, Kniestand n. s. ir. 

b. Sprünge mit Anlauf und Anfitützen der H&nde, 

c. Sprünge mit Anlauf ohne Anfet6tsen da^ H&nde. 

d. Grätschsprung mit Kopfopmng. 

e. Hocke mit Kopfsprung « 162 

3) Sprünge in und durch den Keifen, 
fi. Sprünge in den sclnviuimeudeu Reifen, 
b. Sprünge durch den vor dem Bock senkrecht gehaltenenRelfen. 
c Sprünge dnich den hinter dem Bock gehaltenen tledfen. 

aa. Durch den wagerecht gehaltenen Reifen. 

bb. Fenstersprung. 

ec Durch den senkrecht gehalten«i Reifen. 

VI. Gruppen- und Gesellschaftssprünge. 



A, Gnippen^ünge 163 

1) Das Ueberspringen und Nachspringen. 

a. Das Bocksprinfren (Ta£ 7, Fig. lOau. b) 164 

b. Das Pferdspringen. 

aa. Breitgestellt. 

bb. LanggesteUt 166 

a. Riesenspmng. 

Riesenhocke (Riesenkatzenspmng). 
y. Rolle vorwärts. 
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d. Abfrosclieii 165 

t. TodtenrieBenspniiig. 

e. Das Rcckspringen. 
aa. Ucberschlag. 

bb. Hocke ... 166 

cc. Felg-Ueberschwung. 
dd. Hobe Wende. 



cc Eopfsprang mit flflclitigan Av&tllteeii der HlUide. 

d. Das Ueberschiessen. 
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unmittelbftren Ansdiluss an dieses Ldirbnch sind (ausser den Atm 
Buche selbst beigegebenen neon Tafeln Abbildungen) in derselben Verlags- 
handlung emhienen: 

Bildertafeln 

ZU dem Lehrbuch der Schwimuikunöt 

i&r 

Turner und andere Freunde der Leibesflbungen. 

Herausgegeben 

von 

H. 0. Kluge. 

9 Tafeln gr. foUo. In UmscUlag. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
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Erster Abschnitt» 



Die Anstalten zum Baden nnd zur Erlernung des 
Schwimmens und flire Einrichtong. 



Es kann überall da gebadet werden, wo ein Fluss oder ein 
Bach, ein See oder auch nur ein mit Wasser gefülltes Becken 
Ton massiger Tiefe sich befindet. Unerlässlich ist ein fester 
Grund, der weder schlammig noch allzu steinig ist, desgleichen 
sind die Stdlen zu. vermeiden, wo Triebsand sidi befindet 
Für Nichtschwimmer ist es nöthig, dass das Wasser nur all- 
mälig tiefer werde. An Seen, Flüssen, Bächen ist ein mit dich- 
tem Schilf bewachsenes Ufer möglichst zu yenneiden, dagegen 
erwünscht, wenn Gebüsch längs dem UfiBr die Badenden sowohl 
den Blicken der Vorübergehenden entzieht, als beim Aus- und 
Ankleiden Schatten und einigen Schutz gegen den Wind ge- 
währt Bei iliessendem Wasser sind ferner solche Stellen zum 
Baden aufzusuchen, wo keine starke Strömung ist 

Hat das Wasser die entsprechende Tiefe, und geht min- 
destens bis zur Schulter des Aufrechtstehenden, so kann der- 
selbe auch das Schwimmen ohne jedes äussere Hülfsmittel er- 
lernen, wie später gezeigt wird. 

In diesem Abschnitt aber sollen in übersichtlicher Ordnung 
alle künstlichen Einrichtungen und Geräthe b^chrieben werden, 
welche theik zum bequemeu Baden, theils zum kunstgerechten 
Erlernen des Schwimmens und zur Aubführuiig von Schwimm- 
küusten benutzL werden. 

1 
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A. Die &iiBMre Anlage der Sohwimm- und Badeanstalten. 

Die Ebrichtung einer Anstalt, welche dazn dienen aoU, 
unter einem Schwimmlebrer und mit den nöthigen Lehrgeräthen 
das Sdiwiminen zu erlernen,. kann je nach den zu Gebote ete- 
henden Sfittehi eine sehr verschiedene sein. Die einfachste 
Vorrichtung ist 

1. Die Schwiinmbrüeke. 
(Tafel 10, Fig. 1-8.) 

£s ist dies ein auf vier P&hlen einige Fuss über dem Wasser 
ruhendes Brett (Fig. 1, 2, 3) oder ein auf Hokböcken aufge- 
nagelter Bretterboden (Fig. 5—8) mit einer auf S Stützen in etwa 
8 Fuss Höhe angebrachten Schutzwehr, bestehend in einer staricen 
auf den Stützen befestigten Stange. Eine 8 bis 4 Klafter lange 
Leine, an welcher sich ein handbreiter Grurt befindet, und eine 
8 Fuss lange Stange sind die weiteren Hül&mittel, um einen 
regelrechten Schwimmunterricht zu ertheilen. 

Eine solche einfache Schwimmbrücke leidet aber an sehr 
grosseil Mängeln. Es fehlt ein bedeckter Kaum mit festen 
Wänden zum Schutz gegen Sonne, Wind und Wetter und als 
gesicherter Ort zur Aufbewahrung der abgelegten Kleidungs- 
stücke. Es fehlt ein abgeschlossenes Becken für den Nicht- 
schwimmer, ein grösseres fiir den Schwimmer. Es fehlen femer 
die in verschiedener Höhe angebrachten Gerüste zum Absprung 
in das Wasser, und endlich alle die Geräthc, welche der 
Schwimmer zur Ausiiilu'ung der verschiedenen Schwimm- und 
Springküiistc nur ungern vermisst. Auch kann eine solche 
einfache Schwimmbrücke nur von oiner beschränkten Zahl von 
Badenden und Schwimmenden benutzt werden. 

2. Die Flosseehwlmmaastalt. 

(Tafel 10, Fig. 9 und 10.) 

Ein mit starken, schwimmenden Rftiimstämmen flossartig 
umgebener Raum von 50 bis lOO Sr luitt Länge und 20 bis 
25 Schritt Breite bildet das Scliwimmbccken. Unter diesen 
Flosshülzern werden Uni erlagen befestigt und quer über die 
Stämme Bretter aufgenagelt, auf welchen die Schwimm- und 
Springgeräthe angebracht werden. Auf der inneren Seite des 
Flosses befindet sich entweder rings um das Becken oder nur 
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an der Seite, wo das Wasser am tiefsten ist, die Schranke 
oder Schiitzwehr. Hier ist zugleich die »Abrichtung«, d. h. die 
Stelle (das Podium), von welcher herab der Schwimmlehrer den 
Schwimmunterricht ertheilt, indem er die Stange, an der die 
Leine mit Gurt für den Schwimmschüler angebracht ist, auf 
die Schutzwehr aufl^. Taf. 1. Fig. 1. 

An der äusseren Seite des Flosses werden am zweck- 
mässigsten die aus Zelten oder Bretterbuden bestehenden Aus- 
und Ankleideräume angebracht. 

(Taf. 10 zeigt in Fig. 9 die Oberansicht und in Fig. 10 den 
Querschnitt nach A. B., bei welchem die Schutzwehr (a)^ die Sitz- 
bank (b) zum Auskleiden tind das Bretterdadi (e) zu erkennen 
!8i| welches das Flosa nach aussen hin abgrenzt). 

Um zu Ttthüten, dass die Schwimmenden und Badenden 
unter die, das Becken umgebenden Flossholzer gerathen, em- 
pfiehlt es sich, Netze (d) Yon Hanf- oder Baststricken, oder noch 
besser, Lattengitter längs der inneren Seite des Flosses ins 
Wasser zu senken und oben am Floss zu befestigen. 

Diese Anstalt steigt und fallt mit dem Wasser. Sie kann 
audi, wenn das Wasser am Ufer seicht wird, weiter in den Fluss 
hineingeschoben werden, so dass dne immer gleiche Wassertiefe 
eriialten werden kann. Die Anstalt muss von beiden Seiten 
h^ am Ufer festgeankert werden, damit der Strom sie nicht 
fortreissen kaniL 

3. Bie loonenseliwlmnMuistalt.*) 

(Taf 10, Fig. 11—18.) 

Dieselbe ist mehr bei Militairschwimmanstalten in Gebrauch. 

Leere, gut nüt Theer ausgegossene, dicht und genau ver- 
spundete Tonnen werden je zwei und zwei mittelst Latten 
und Wurzelstricken der Länge nach aneinander gefugt und 
paan\eise hier nebeneinander wieder nun mit Latten und 
Wurzeistriciien befe^^tigt. Auf die Lntten werden mit Holz- 
nägeln andere Queiiiolzer aulgenaguit und diese mit einem 
ßretterfussboden bedeckt. Auf diese Weise wird ein breites, 
grosses Floss gebildet, welches mit Seilen im tiefen Wasser 



*) Vergl. D'Arg}', Instniction für den Sehwimmunterricht in der firaa* 
sönschen Annee. Ins Deutwihe abertnigen von Wins II. S. iO. ff. 
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festgeankert und durch einen auf äimlicbeii Vomchtiingen 
schwimmenden Fusssteg mit dem Lande Terbunden wird. Es 
können auch auf diesem Floss Umkleideräume aufgestellt wer- 
den, doch nehmen dieselben den freien Ueberblidc über die 
Anstalt fort. Ueberhaupt ist hier, da ein solches Floss in der 
Regel ntir ein grosses Viereck ohne Binnenbecken bildet, und 
deshalb nur an den äusseren Seiten desselben unterrichtet 
werden kann, die Beaufeichtigung eine schwierigere, weshalb 
diese Anstalt wohl auch weniger verbreitet ist. Sie findet sich 
häufiger in Frankreich wie in Deutschland. 

Doch haben die Tonnenschwimmanstalten den Vorzug vor 
den FloBsschwimmanstalten, daiss, da die Tonnen stets mehr 
oder weniger noch über dem Wasser hervorragen, unvoraichtige 
Schwimmer, welche beim Auftauchen zwischen den Tonnen sich 
befinden, nicht so leicht der Gefinhr des Ertrinkens ausgesetzt 
sind, wie die, welche unter ein Floss gerathen. Sie können 
sich leichter zwischen den Tonnen wieder henrorarbeiten. 

Die Floss- und Tonnenschwimmanstalten sind meistens so 
eingerichtet, dass sie im Herbste, wenn die Badezeit vorüber 
ist, auseinander genommen und die einzelnen Theile an einem 
trockenen Orte aufbewaliit werden können. Es kauu deshalb 
eine solche Anstalt eine lauge Dauer haben. 

4. Die PfoUsehwimmaastalt. 

(Tafel 11, Fig. 1 nnd 3.) 

Dieselbe ist zwar kostspieliger ;ds die vorffenannteu , und 
macht, d-A sie zum grössten ilieil auch im Winter stehen bleibt, 
häufige lleparaturen nötliig, aber sie ist zweckmässiger und am 
meisten zu empfehlen. Ihre Anhige ist folgende: ö bis 6 Zoll 
im Geviert starke Pfähle werden je 8 Fuss von einander, und 
in je zwei gleichlaufenden ebenfalls 8 iuss von einander cut- 
j'ernten Reihen so in das Wasser eingerammt , dass dadurch 
ein Viereck entsteht, dessen lange Seiten von dem Ufer und 
der demselben gegenüberstehenden Pfahldoppelreihe gebildet 
werden. Letztere muss so weit vom T^fer entfernt sein, dass 
auch beim niedrigsten Wasserstand das offene Wasser jenseit 
derselben noch die fiir das Wasseropringen nÖthige Tiefe yon 
8 bis 10 Fuss hat. 
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Die PfäUe werden durch Aufisapfen mit Balken Terbunden 
und letztm mit Brettern bel^t» 

Der innere, von den Pfahlreihen und dem .Ufer einge- 
schlossene Raum ist für die Nichtschvimmerf für Badende imd 
An&nger im Schwimmen zu benuteen. Ausserhalb der Um- 
schliessung schwimmen nur geübte, ausgelemte Schwimmer. Bei 
hohpm Wasserstand wird ein langer Baum oder ein starkes 
Tau gleichlaufend . mit der langen Seite so weit vom Ufer an 
den beiden Schmalseiten befestigt, dass die Badenden an diese 
Vorrichtung herantretend immer noch Chrund unter den Füssen 
haben, ihnen also das Wasser an diesen Stellen noch bis unter 
die Arme reicht. 

An der inneren Langseite des Pfahlbauen sind die Schwimm- 
Vorrichtungen, die Abrichtung, die Leitern zum Ein- und Aus- 
steigen, an der äusseren die Springgeräthe anzubringen. Hier 
befinden sich auch die Hettiingskähiie. (he stets so vorgelegt sein 
müssen, daas sie sofort benutzt werden können. Li ihnen be- 
finden sich die Kettungsgeräthe. 

Auf dem Laude oder den beiden schmalen Seiten des 
Beckens stehen die Zelte oder Bretterbuden (Zellen) zum Aus- 
und Ankleiden. 

Für einige hundert Tlialer ist eine solche Rcliwimniaiistalt, 
deren speciellere FJnrichtung später besprochen wird, hergestellt 
und kann dieselbe in jedem breiteren Flnss oder See einge- 
richtet werden. Die Zeichnung der Pfahlsehwinirnanstalt Taf. 11, 
Fig. 1 und 2 ist mit einigen Zusätzen ein Abbild der früheren 
Tichyschen Schwimmanstalt am Uuterbaum in Berlin. 

5. Die KanalNchwimmaustalten. 

Mit diesem Namen werden sie darum genannt, weil sie 
auf schmalen Flüssen, Kanälen und Wasserläufen eingerichtet 
sind. Sie sind meistens nur von geringer Ausdehnung, und ist bei ' 
ihrer Anlage darauf zu sehen, dass man von den benachbarten 
Grundstücken her nicht hineinsehen kann. Zu diesem Zwecke 
sind die offenen, etwa 40 Fuss langen und 20 Fuss breiten, 
Schwimm- oder Badebecken bis zu einer Höhe von 10 bis 
12 Fuss über dem Wasserspiegel mit quer vorgespannten, cou- 
Ussenartig herabhängenden Gardinen oder mit LattenyerschlS^n 
versehen, die Licht, Luft und Sonne frei einlassen, aber die 
Badenden den Blicken der Aussenstehenden entziehen. 
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An der einen schmalen Seite befinden sich die Apparate 
f&c das Wasserspringen; die gegenüberHegende, mdgUcbst weit 
entfernte enthalt die Yoriichtung zum Schwimmunterricht (die 
Abrichtung). 

Ist ein Badebecken mit dem Schwimmbecken verbunden, 
so liegt dieses im günstigen Falle hinter der Abrichtnng. Die 
Zellen sum Aus- und Ankleiden stehen auf dem Lande oder ^ 
rings um das Becken. Der Umgang um das Becken muss 
wenigstens 5 Fuss breit sein. 

Ak Muster einer grossartig^ Sommersehwimmanstalt ist 

6. Die neue Leipziger Schwimmanstalt 
(Tal IS and 18.) 

zu bezeichnen. Die nachfolgende Beschreibung, sowie die Total- 
ansicht derselben ( Tafel 12, Fig. 1) ist der Gartenlaube, Jahr- 
gang 1866, S. 580 ff. entnommen. 

Seit 1842 besass Leipzig eine von einem Privatmann, Herrn 
Neubert, begründete, und hauptsächlich nach den Vorschlägon 
des Schriftstellers von Corvin-Wiersbitzki erbaute und von dem- 
selben eingerichtete Schwimmanstalt. Das Anwachsen der Stadt 
machte die Verlegung derselbeTi nothwendig, und es bildete sich 
auf Anregung des Rathes der Stadf 1865 eine Actiengesellschaft 
zur Gründung einer neuen Schwimmanstalt. Da die Stadt sich 
Terpflichtct hatte, den dazu erforderlichen Flächenraum auf 
25 Jahre unentgeltlich zu überlassen, das Bassin, sowie Zu- und 
AbÜusscanal für Rcr'hnung der Stadtkasse herzustellen und für 
kürzeste Zugänge zu sorgen, so wurden 600 Actien zu Thaler 
noch für nothwendig, aber auch für ausreichend erachtet Die 
weiteren Massregeln, insbesondere auch die Ausführung des 
Baues und die Betriebsordnung wurden in die Hände eines 
aus 15 Mitgliedern bestehenden Yerwaltungsrathes gelegt Bereits 
am 8. Juli 1866 wurde die neue Anstalt der Benutzung über- 
geben. 

Diese neue, nach dem Plan des Architekten Herrn Dimpfel * 
erbaute Schwimmanstalt liegt*) etwa sechszehn Minuten west- 
lich Ton der Mitte der Stadt entfernt, auf einer Insel, welche 



**) Das Folgende ist wOrtlkh nach äst Gartenlanbe. 
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von dem, bei der im Laufe des Jahres voi genommenen Fluss- 
regulirung gerade gelegten Hauptbett der Elster nach der Stadt 
hin und einem für Hochfluthon offen gela>^senen Arme desselben 
eingeschlossen wird. Ueher das Erstere führt eine neue so 
hoch gelegte Brücke, dass die kleinen Dampfschiffe, welrlie jetzt 
die Elster von dem neuen Dorfe Plagwitz herein befahren, un- 
gehindert dai'unter weg gelangen, über den letzteren eine alte 
ziemlich baufällige Brücke, die sog. Heubrücke. Jene Brücke 
bildet von der Platrwitzer Strasse her den Ilauptzugang zur 
Anstalt, welche durch ihre Lage auf der Insel gegen nähere 
.Anbauten auf eine lange Reihe von Jahren gesichert erscheint. 

Mitten durch die Insel führt der Länge nach ein Kanal, 
der sich bald auf eine Strecke von 180 Ellen zu einer 50 Ellen 
breiten teichartigen Fläche, dem eigentlichen Schwimmbecken, 
erweitert. (Taf. 12, Fig. L) Oberhalb und unterhalb der Er- 
weiterung befinden sich Grabenköpfe, welche sie vom Kanal 
abschliessend den Eintritt des Hochwassers verhindern nnd eine 
vöUige Absperrung des Wassers möglich machen , wenn es wün- 
schenswerth erscheinen sollte, zum Zwecke der Reinigung des Bo- 
dens das Wasser in den westlichen tiefgelegenen Flutlqpraben ab- 
zulassen. Das obere St&ök jener Enreitemng ist bis auf eine Tiefe 
von 4 bis 6 Ellen ausgegraben und fär den ausscbUesslichen Ge« 
brauch der Schwimmer bestimmt, das untere Drittel gdiört 
den Badenden, Männern und Kindern. Es hat eine Tiefe von 
fünf bis anderthalb Fuss. Die ansteigende Sohle ist theils mit 
Ziegeln gepflastert, theils wird sie, wo der Ausflusskanal in 
f^cher Tiefe mit dem Schwimmbecken hindurch geht, von 
einem (Htter aus Latten gebildet. Das Ganze ist von einer 
aus Pfählen und Pfosten gefügten Ufenrerkleidung eingeschlossen, 
welche bis zur Höhe des höchsten Wasserstandes aus Eicben- 
holz, darüber aus TannenhoLs gefugt ist und einen 11 Fuss 
breiten, gleiehfaUs mit tannenen Dielen belegten Bretterweg 
(Penron) trägt. 

Zwischen dem Bad für die Schwimmer und dem für die 
Nichtschwimmer führt eine mit Geländern versehene Brücke 

von der einen Seite des Perrons zur andern; sie ist zur »Ab- 
richtungrf bestimmt , ci, h. bietet den Schwimmlehrern den 
Standort. An ihren Aasgängen befindet sich an beiden Seiten 
ein iiiürmchen mit den Vorriciitungen für kalte Sturz- und 



Digitized by Google 



_ 8 - 



Ivegeubäder. Zwei Brunnen, welche hier unter dem gemauerten 
Boden des Bades Hegen, liefern dazu ein kühleres und insclie- 
res Wasser, ;tls der Fluss es in der heissen Jahreszeit bringt. 
Im l'ehrigeii hat das Bassin keine .besondere Einfassung, ab- 
gesehen von den Stelleo, wo sich die ms Wasser tührendeu 
Treppen befinden. 

Für die Anlage und Ausstattung der (iebäude, welche das 
Bassin umgeben, boten die bewährten Einrichtungen der ehe- 
maligen Neubert'schen Anstalt den Anhalt, so dass eine frühere 
BeschreibQDg der letzteren zum Iheil wörtlich auf die neue 
iibertragen werden kann, doch ist Alles höher, weiter und freier 
geworden. Am unteren, schmalen Ende (im Mittelgrunde un- 
seres Bildes) erhebt sich nunmehr das zweistöckige massive 
Wirthschaftsgebäude; es enthält die Zimmer für den Expedien- 
ten, die Schwimmmeister und sonstigen Anstaltsbeamten, den 
Restaurateur und mehrere geräumige Wirthschaftslocale zu den 
Seiten der Eingangshalle. An der Stadt abgewendeten 
Langseite zieht sich eine grosse ofSene Anskleidehalle mit Bänken, 
Kleiderhaken hin, die nöthigen BadetoUettenbedürfoisse, Stiefel- 
knecht, Spiegel, Bürsten und Kämme liegen in richtigen Ab- 
ständen Tertheilt an Ketten oder werden aus dem mittelsten 
vergitterten Abschnitte der offenen Halle ausgegeben. Gegen- 
über in ziemlich gleicher Lange befindet sich das Gebäude, 
wdches die Bäume zum getrennten Auskleiden der Einzelnen 
enthält. Es besteht aus fünfzehn gleichen ziemlich quadrati- 
schen Zimmern neben einander. Der Eingang in dieselben ist 
vom Perron. Rechts und links von diesem Eingänge befinden 
sich an den Wänden des Zimmers auf jeder Seite vier abge- 
sonderte ZeUen, die von einander durch Holzwände getrennt 
und durch eine besondere Thür zu verschliessen sind. Diese 
ZeUen umschliessen abermals Alles, was zur Bequemlichkeit 
beim Aus- und Ankleiden der Badenden dient. Da das mit- 
telste jener fünfzehn Zimmer zum Ausgeben der Wäsche an 
die regelmässigen Besucher der Anstalt gcbrauclit wird und 
keine Zellen enthält, so betragt die gesammtu Zahl derselben 
einhundert und zwoii. Tragbare eiserne Bänke stehen zwischen 
den Thüren. 

Dem Besucher der Anstalt, welcher durch die Eingangs- 
balle hereintritt und sich, je nachdem er sich im geschlossenen 



Digitized by Google 



^ 9 — 



oder ofTeiieu Baume entkleiden will, links oder rechts wendet, 
fallen aber am meisten die mancherlei Vorkebrungen auf, 
welche zur turnerischen Uebung des Springens in das Wasser 
und dergleichen Uebong im Wasser selber vorhanden sind: 
schwimmende Balken oder Walzen, schmmmende Bänke, eine 
Wippe mitten im Wasser, ein über demselben hängendes Seil, 
ein Holzkrenz, ein Flosa n. s. w. Selten sieht man diese Ge- 
räthe unbenutzt; besonders die mimtere Jugend macht unauf- 
hörlich darauf ihre Künste, fährt mit kleinen Rudern bewehrt 
das Floss auf dem Wasserspiegel hin und her, kippt und walzt 
es um, reitet auf Kreuz oder Walze , macht sich den ruhigen 
Sitz streitig, stürzt sich oder fallt herab und kommt so bald 
auf die eine, bald auf die andere Art in die wunderlichsten 
Lagen, Hs sie mit dem Wasser so vertraut wird, wie eine 
Wasserratte. Die grosse Ausdehnung des Wasserspiegels macht 
es möglich, dieses Spiel zu gestatten, für das die meisten an- 
deren geschlossenen Schwimmanstalten in Flüssen den Baum 
nicht hergeben können. Mit besonderer Vorliebe endlich ist 
für die Liebhaberei der Wasserspringer gesorgt. Bechts und 
links liegen Bretter theils fest, theils auf Federn, damit sie 
wippen und den Schwung des Springers yermehren, mit Matten 
überzogen, damit der Fuss nicht gleitet. Am obersten Ende 
des Schwimmbades erhebt sich bis 26 Fuss frei über dem 
Wasser das eigentliclie Springgerüst (Taf. 12, Fig. 2 und Taf. 13, 
Fig. 1, 2, 3), in der iMitte eine erhabene Brücke, unter der 
Schaukelreck und Scluiukelringe angebraclit sind, au welchen 
die tunifertigen Kinder, Jünglinge und Männer Leipzigs von der 
Höhe lierab über die Wasserfläche hinausfliegen, um sich im 
kühnen Absprunge undüeberschlag mitten in die Fluth zu stürzen, 
daneben auch ein festes Reck über dem Wasser. Scliwerlich 
findet mau gegenwärtig an einem anderen Orte derartige Vor- 
kehrungen in gleicher Vollständigkeit zu eiunin bchönen Ganzen 
vereinigt und ebensowenig schwerlich eine gründlichere l^e- 
nutzung, da der Sinn für turnerische Ausbildung in Leipzig 
lebendiger ist als irgend sonst. 
Soweit die Gartenlaube. 

Später wurde auch eine besondere Schwimmanstalt für das 
weibliche Geschlecht in der Nähe der im Vorgehenden be* 
schriebenen errichtet 
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7. Die Winter- und Sonwuerschi^ immanstaiteii. 
(Taf. 14, Fig. 1 und 2.) 

Die BaumYodiältiiisse derselben sind selbatTentibidHdi 
geringer wie bei den Sonunerscbwimmanstalten, und ibre 
Anlage und Unterhaltung, das Erwärmen des Raumes und 
Wassers im Winter bis zu einer Temperatur von mindestens 1 8 Grad 
B. ausserhalb und 10 innerhalb des Wassers ist mit nicht geringen 
Kosten Terknüpft Biese Anstalten haben aber den grossen 
Vorzug, dass sie, da sie yon allen Seiten geschlossen und oben 
mit einem Glasdach versehen sind, die Badenden nicht dem 
WitteruDgseinfluss blossstellen und deshalb ohne Unterbrechung 
im Sommer wie im Winter benutzt werden können. Die theure 
Anlage steht der höchst wftnsdiensweräien grösseren Verbrei- 
tung derselben sehr im Wege. 

Die bis jetzt bestehenden Winterschwimmbecken , so vor- 
züglich ihre äussere Ausstattung liäufig ist, tragen doch selten 
(Ilui Üedüriiiibs der Schwimmer, sich frei und ungehindert im 
Wasser bewegen zu können, Rechnung. Sie sind klein und 
gewöhnlich noch durch Abzweigung eines Raumes für die Nicht- 
schwimmer, die Badenden beengt. Man kann bei einigermassen 
reichlichem Besuch kaum in ihnen schwimmen, geschweige denn 
Wassersprünge vornehmen, und so findet man hier selten den 
GjBüuss, den die Sommerbchwimmanstalt unter freiem Himmel 
und in genügend grossem Schwinnnl)ecke>i gewährt. 

Ein annähernd ausreichen tles und zweckdu nlirhes (Winter)- 
Schwimmbecken ist iu Grösse und Einrichtung lolgendermassen 
herzustellen. 

Das Becken bildet ein Rechteck mit einer Wassertiefe 
von 8 bis 10 Fuss an der einen schmalen Seite. Hier sind 
die nur von den Schwimmern zu benutzenden Springvorrich- 
tungen aufzustellen und kann von hier aus die Bodenfiäche 
des Beckens sich allmälig erheben, so dass am entgegenge- 
setzten Ende in einem hierzu besonders abgezweigten Baume 
die Nichtschwimmer sich aufhalten mögen, in ^er Wasser- 
tiefe bis zu 4 Fuss hin. 

Die Länge des Schwimmbeckens ist mindestens auf 30 Fuss, 
die Breite auf 20 Fuss einsurichten. Das Becken der Nicht- 
schwimmer muss Yon jenem durch dne bis auf einen Fuss 
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über die Waflserfläche heirorrageiide leichte Scheidewand ge- 
trennt sein. Die Mauerkante, welche bei manchen jetzt ge- 
bräuchlichen Einrichtungen unter dem Wasser am Boden das 
Sdiwimmbecken Ton dem Badebecken trennt, ist wegzulassen, 
w«l sie beim Wasserspringen oft Verletzungen herbeiführt. 
Der Fussboden ist also so einzurichten, dass er an der tiefsten 
Stelle 10 Fuss, 80 Fuss weiter iVsFuss und endlich am Ende 
des Beckens (10 Fuss weiter) 4 Fuss Wasser über sich hat. 

Die Gänge, welche an den Seiten umherlaufen, dürfen 
keine Neigung nach dem Wasserbecken haben, oder gar unmit- 
telbar über diesem liegen, weil dann fortwährend der an den 
Stiefeln der Ankommenden hängende Strassenschmutz durch 
das uraherspritzende Wasser der Badenden oder Springenden 
in das Becken gespült wird und dieses in kurzer Zeit trübt, 
und verschlammt. Es sind deshalb diese Umgänge mit Fall 
und Ablauf dem Becken al>gewandt zu versehen (Fig. 1 bei m u. ii ), 
oder es ist noch besber die Einrichtung so zu treffen, dass nur 
Entkleidete diesen Raum betreten dürfen. 

Die Abrichtung, wo die Schwimmlehrer ihren l^nterricht 
ertheilen, ist im Schwimmbecken der Seite gegenüber anzu- 
bringen, von welcher herab das Wasserspringen zumeist aus- 
geliilu't wird, weil hier das Wasser am wenigsten bewegt sein 
wird und die Schüler am ungestörtesten üben können. 

Am Zweckmässigsten ist es, den Raum der Schwimmer 
vollständig von dem der Nichtschwimmer zu trennen. Hier 
sind dann die Beckenkanten des Badebeckens mit Schutzwehren 
zu umgeben und nur die Stellen often zu lassen, woselbst die 
Treppen in das Wasserbecken führen. Das Schwimmbecken 
ist dagegen zumeist ohne Schutzwehr zu lassen, und sind an allen 
Seiten Au&teigevorrichtungen (Leitern) anzubringen, mittelst 
derer man schnell aus dem Wasser gelangen kann. 

8. Die Wasch- und Badean§talten zu Berlin. 

Die Anlage nnd Einrichtung dieser grossartigen Anstalten 
hat sich als so zweckmässig und gemeinnüts^ erwiesen, dass 
eine ausführliche Besprechung derselben mit zum grössten 
Theil wörthcher Benutsung des »ersten Yerwaltnngsheridites 
zur ersten ordentlichen General-Versammlung der Gbsellschait 
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für öfifentliche Wasch- und BiMleanstalten zu Berlin 1955 t 
auch für weitere Kreise erwünscht sein dürfte.'^) 

Schon seit einer Beihe Ton Jahren hatte sich die Ueber* 
zeugnng von der Nothwendigkeit öffentlicher Wasch- und Bade- 
Anstalten in weiten Kreisen Bahn gebrochen. Je mehr man 
sich davon überzeugen musste, dass gerade in der Reinlich- 
keit eine Hanptbedingung für das materielle Wohl der Gesell- 
schaft zu snchen sei, um so weniger konnte man sich ver- 
hehlen, mit wie grossen Schwierii^eiten namentlich die firmeren 
Volksklaasen der grossen Städte zu kämpfen haben, um sich 
in ausreichender Weise dieses unentbehrliche Lebensbedürintss 
zu verschaffen; Schwierigkeiten, deren Beseitigung oft ganz 
ausser dem Bereich der Kräfte und Mittel derselben liegt. 

Der erste Anstoss, diesen Uebelst&nden durch Anlage öffent- 
licher Wasch- und Badeanstalten zu begegnen, ging in neuerer 
Zeit von England aus. Die im Mai 1842 in Liverpool eröff- 
nete erste derartige Anstalt ergab schon in den ersten 
Jahren ihres Bestehens so überaus günstige Resultate, dass 
diese die öffentlicke Aufmerksamkeit erregen und zur Nach- 
ahmung anspornen mussten. Es entstanden daher nicht 
nur in London und flen übrigen grossen Städten Englands 
derartige Anstalten, sondern auch in Frankreich und Belgien 
fanden dieselben sehr schnell befriedigenden Fortgang. 

Die i?rosse Wi. hti;_;keit der, in dieser Weise in das prak- 
tische Leben getietenen Frage für alle Schichten der Gesell- 
schaft nach ihrem ganzen L^mfange erkennend, bildete sich im 
Lande ein >» Central- Verein für die Beförderung der uÖentiichen 
Wasch- und Badeanstalten,« als deren Zweck: 

die Verbesserung der socialen und physischen 
Lage der arbeitenden Klassen, Erhaltung 
ihrer Gesundheit und unmittelbar eben da- 
durch — Verminderung der Armentaze, 
bezeichnet wurde. 

Mit bedeutenden Geldmitteln ausgerüstet, stellte sich dieser 
Verein die Aufgabe, durch EiTichtung einer Muster-Anstalt in 
London, und durch die mit derselben vorzunehmenden Ver- 
suche die grösstmöglichste Summe Tpn Erfahrungen in Be- 

*) Wir verdanken die Mittheilung desselben der Güte des Herrn Brand- 
direktors, Geh, Rath Scabell.- 



Digitized by Google 



— 18 — 



zitähuri^^ auf di zweckui issigste Einrichtung öffentlicher Wasch- 
und Badpiuistitlten in allen ihren Thailen und zwar rücksichtlich 
der Bauart so\a ohl. als riif ksichtlich des Betriebes zu sammeln 
und dieselben dernnachsi im Interesse der guten Sache nach 
allen beiten hin nutzbar zu machen. 

Ohne Kücksicht auf die bedeutendsten Geldopfer hat der 
Central- Verein diesen Zweck mit anerkennenswertber Energie 
verfolgt und dadurch die Anlegung öfientlicher Wasch- und 
Badeanstalten auch über die Grenzen des eigenen Landes 
hinaus insofern gefördert, als nun die Mittel geboten sind, 
mit Vermeidung aller kostspieligen Versuche und ohne die 
damit verbundene Gefahr des Misslingens derartige Anlagen 
in der praktischsten Weise zu grüuden. 

Ganz besonders auf Veranlassung des General-Polizei- 
Direktors V. Hinckeldey traten am 18. April 1853 Terscfaie- 
dene geachtete tmd bemittelte Bürger Berlins zu einer Conferenz 
zusammen und gelangten ohne lange Vorberathungen und Be- 
sprechungen zu dem Beschluss: 

»zu emer Actiengesellschaft zusammen zu treten, welche 
den Zweck habe, die Stadt Berlin ndt Wasch- und 
Badeanstalten zu yeraehen, die dem Publikum zu ge- 
ringeren als bisher üblichen Preisen zugänglich sein 
sollten, und diese GeseDschalt for constitnirt zu er^ 
achten, sobald die Summe von 50,000 Thalem ge* 
zeichnet sei.« 

Nach Beseitigung aller Formalitäten und bald nach der 
Einzeichnung von 118,700 Thalem Actien schritt man zur Aus- 
führung. 

Eine für Berlin aufgestellte WahrscheinUchkeits- Berech- 
nung zeigte, dass sich bei dem Preise von: 

1 Sgr. für ein kaltes Schwimmbad 

2 > » » warmes do. 

2 » i> a kaltes Männer- Wannenbad U. lüasse 
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sowie bei der Aunalime, dass die Anstalt nur zum dritten 
Theüe ihres Kaumes benutzt werden wird, beinahe 6 % Zinsen 
ergeben. 

Zu Grundstücken wurden erworben für die 1. Anstalt das 
in der Schilliugsstrasse Nr. 7 bis 9, für die 2. Anstalt das in 
der Auguststrasse Ko. 21 gelegene. (Wir begnügen uns hier 
mit der Bescbreibnng der 1. Anstalt, die im Fehijaax 1866 in 
Gebrauch genommen wurde.) 

Indem man in Beziehung auf die Einrichtung das mög- 
lichst Zweckmässige und Vollkommene nn trebte, war man, 
der bewährten Thatsache Rechnung tragend, dass das wirklich 
Solide im ferneren Verlaufe auch zugleich das Billigste ist, — 
in Bezug auf die Ausführung der Ansicht, sich fiir die grosste 
Solidität entscheiden su müssen. 

Das Gebäude wurde im Ganzen lOSy» Fuss tief und auf 
.68Vs Fuss Tiefe 75V9, auf die übrigen 87 Fuss Hefe aber 
80V< Fuss bmi Da das Grundstück nur i4V4 Fuss über dem 
Nullpunkt des P^els in der Spree liegt, so musste das Ge- 
bäude, um mit dem tiefsten Punkt des Bassins nicht niedriger 
zu geh^ als der höchste Wasserstand im Jahre 1880 war, von 
dem Fundament bis zur Flinte dne Höhe von 5 Fuss 9 Zoll 
erhalten. Mt Ausnahme eines Theils an der Vordeifront von 
57^4 Fuss Breite und resp. IOV2 und 18Vt Fuss Tiefe besteht 
dasselbe nur ans einem Erdgeschoss, welches von dear PHnte 
bis zum Fusse des Sparrenwerkes 12 Fuss hoch ist; der ange- 
gebene Tbeil von ö?*/* Fuss Tiefe erhielt dagegen noch eine 
Etage von 10 Fuss lichter Hohe, mit einem hölzernen Pult- 
dach, das mit Schiefer auf Luttuiig eingedeckt wui'de, während 
bei allen übrigen Räumen das Schieferdach auf Schalung mit 
eisernen Bänder-Sparren ruht. 

In der Vorderfront des Gebäudes befinden sich im Erd- 
gesclioss ein Haupt- und ein Nebeueingang, von welchen der 
letztere durch das 15V4 Fuss breite, l^/a Fuss tiefe Treppen- 
haus nach der ersten Etage in die Wohnung des luspectors 
führt. Durch den Haupteiugang , welcher ausschliesslich für 
Männer bestimmt ist, gelangt mau in die 10 Fuss breite und 
15 Fuss lange, durch eine Holzwand in 2 llieile getheilte Kasse 
und von da links und rechts in die Wartezimmer erster und 
zweiter Klasse, deren jedes 12Vs Fuss breit und 15 Fuss tief 
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ist. Aus diesen tritt man in die aus 10 Zellen 1. Klasse und 
14 Zellen 2. Klasse bestehenden Wannenbäder, sowie in den 
42 Fuss langen und 38 Fuss breiten Saal für das Schwimm- 
bassin , in welchem letzteren sich an den beiden Längsseiten 
26 Stellen zum Entkleiden, sowie eine üetuade und ein Pissoir 
beändeu. 

In der rechten Seitenfront führt ein, ausschUesslich für 
die Frauen bestiniiiitcr Eiui^ang in die Kasse, und von da links 
in die 6 WannenlKulcr, rechts in die 12 Waschräume 1. Klasse 
und 24 Waschräume 2. Klasse, in das Plättzimmer und die 
Rollkammer, sowie in den Waschraum für die Anstalt. Durch 
einen anderen besonderen Eingang gelangt man endUch in den 
links an der Hinterfront liegenden Kesselraum von 2PV12 Fuss 
Breite und 84V2 Fuss Länge, in welchem sich 2 Dampfkessel 
Ton 15 und ein kleinerer von 12V3 Fuss Länge und 5 Fuss 
Durchmesser zur Speisung der sämmtlichen Dampf- und Heiss- 
waeser-Röhren des Gebäudes befinden. Die Kessel selbst wer- 
den durch ein über ihnen befindliches Reservoir in der Art 
gespeist, dass sich das in demselben befindliche Ventil schhesst, 
sobald das Wasser im Kessel die Normalhöhe erreicht hat, sich 
aber sofort Ton selbst wieder öffnet, wenn das Wasser geringer 
geworden ist. Das Reservoir erhält das Wasser ans den Robren 
der engUschen Wassodeitung und ist auch hierbei die Einrieb- 
tong so getroffen, dass das Reservoir durch das von selbst er* 
folgende Oeffnen und Sddiessen eines Ventils stets gefüllt ist. 
Der zu dem Kesselraum gehörige Schornstein ist 54 Fuss über 
der Flinte hoch. 

Die Ableitung des unreinen Wassers geschieht durdi einen 
Kanal, der dasselbe durdi die und Alezanderstrasse 

in den Königsgraben föbrt und bei einer lichten Weite von 
0 Zoll ein Gefalle von circa % Zoll auf die Ruthe hat, auch 
durch ein unter den Fundamenten des Gebäudes lagerndes 
Rdbrensystem zur Abfuhrung des Tagewassers dient. Da das 
Grundstück endlich tiefer lag als die Strasse, so musste das- 
selbe um 2V2 Fuss erhöht werden. 

Das sämintlichc Mauerwerk wurde iin Zu-gcl- Rohbau mit 
Portland- Cement und zwar im Aeusseren bis zur Plinte, und 
im Inneren 8 Schichten über dem Fundament -Banquett mit 
Ratheuower, von da ab aber mit feinen, beschnittenen Verblend- 
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steinen ans der Zernsdorfer Ziegelei aufgeführt; die inneren 
Wände worden über den vorangefuhrten drei Schichten, welche 
aus Rathenower Steinen beätehen, von weissen unbeschnittenen 
Wusterhausener Steinen erbaut, mit Ausnahme jedoch der Um« 
fassungswände des Schwimmbassins und des Kesselhauses, welche 
durchweg von Rathenower Steinen in Cem^tmörtel au^efiihrt 
sind. Um das Gebäude in seiner Architectur mehr hervortreten 
zn lassen, wurde das Mauerwerk dnrch blaue, flirte Schichten 
unterbrochen und wurde dieselbe Farbe als Decorations-Moment 
für die Gurt- und Hauptgesimse gewaUt. Bei' der inneren Ein- 
richtung ist alles Holzwerk, mit Ausnahme der Wohnräume, in 
die jedoch keine Nässe geführt werden kann, yermieden. Wie 
daher das Dach mit Ausnahme der kleinen Flä/chen oberhalb 
der Inspector-Wobnung auf eisernen Sparren ruht, sind auch 
eiserne Fnssbodenträger gewählt. Der Fussboden selbst, sowie 
die Scheidewände in den Wasch- und Baderäumen bestehen 
aus S<^efer, während die erforderlichen Treppen aus Granit 
aufgeführt sind. 

Um die Klarheit des durch die Wasserleitung zu beziehen* 
den, filtrirten Wassers mehr henrorzuheben und dem Schwimm- 
bade einen gefalligen Eindruck zu geben, ist das Bassin im 
Boden und den Seitenwänden mit weissen glasirten Platten 
ausgelegt, die iii lement gelegt mit dem umgebenden Mauer- 
werk nocli durch keilförmige, nägelartige blaue Tfropfeu mit 
runden Knöpfen verbunden sind. Die Badewannen bestehen 
aus weiss glasirter Stein luabi^c und gewähren dieselben »i^mach 
den Eindruck porcellanener Wannen. Die Erleuchtung der 
Badeiäuine gebchieht durch Oberlichter, welche iu einer Breite 
Ton 7 Fuss auf beiden Seiten des Daches angebracht sind, 
Abends durch Gaslicht. 

Wo die Wäsche mit den Beschlägen der W^aschtubbeu oder 
sonstigen Eisentheilen in Berühi'ung kommt, sind diese jjalva- 
nisirt. Die Kosten der Ausführung des Baues in der angedeu- 
teten Weise sollten sich nach dem diesfälligen Anschlage auf 
52,000 Thlr. belaufen, erreichten aber in Wirkhchkeit eine 
Höhe von 69,807 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. 

Wenn .somit die wirklichen Baukosten den Betrag des or- 
anschlages um überhaupt 17,807 llür. 21 Sgr. 1 Pf. über- 
stiegen haben, so liegt das bei einer so complicirten und dabei 
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vollständig neudn Anlage, wie der gegenständlichen darin, dass es 
an und für sich grosse Schwieiigkeiten Imt, die nothwendigen 
Arbeiten und wahrscheinlichen Kosten im Voraus so g^au 
zu bestimmen, als dies unter gewöhnlichen Verhältnissen mog* 
lieh ist. 

In Folge der fortwährenden Nässe setzen sich in den 
meisten Badeanstalten an den schwer zugänglichen Theilen des 
Holzes Filze etc. an, die einen üblen, nicht zu. Tertreibenden 
Geruch Terbreiten, der in Folge des mangelnden Luftskoms, 
sowie weil die ZeUen vollständig geschlossen sind, durch die 
Ausdünstung der Badenden noch verstärkt und unangenehmer 
wird. Ist diesem Uebelstande bei der diesseitigen Anstalt nun 
schon durch die Anwendung des Schiefers in Stelle des Holzes 
begegnet, so ist auch für eine genügende Luftcircnlation da« 
durch gesorgt, dass die 7 Fuss hohen Badezellen oben offen 
sind und durch die in der Dachforst angebrachten Ventilationen 
eine permanente Zuführung frischer Luft erfolgt. Ausserdem 
wird diese CSrculation noch dadurch befördert, dass die mit 
Löchern durdibrodiene Schieferbeldeidung der Badewannen sich 
nicht unmittelbar an die Wanne anschliesst, sondern zwischen 
dem Fussboden und der Seitenwand der Wanne einen offenen 
Zwischenraum lässt, durch welchen auch nach unten hin eine 
Luftströmung stattfindet. In Folge dieser Eint k litungen sind 
die Baderäume selbst bei der stäi'ksten Benutzunjj frei von 
Dunst und üblem Geruch. 

Das lülieu und Entleeren der Badewannen geschieht von 
unten, und zwar haben die Wannen nur eine Oelluunn;, durch 
welche sowulil das kalte und heisse Wasser hineinströmt, als 
das unreine Wasser ablliesbt. Das Füllen und Entleeren der 
Wannen nimmt bei dieser Einrichtung noch nicht die Hälfte 
der Zeit in Anspruch, welche dazu bei den bisher üblichen 
Einrichtungen erforderlich ist. Die Zugstangen zum Oefinen 
und Verschliessen der betreftenden Ventile werden von aussen 
dirigirt. so dass der Badende selbst den Zu- und Abfluss nicht 
bewirken kann, und somit dem muthwilligen oder fahrlässigen 
Vergeuden des Wassers von vorn herein vorgebeugt ist. Eine 
Beeinträchtigung des Publikums liegt, wie man etwa glauben 
könnte, hierin aber nicht, da mit Hücksicht darauf, dass die 
einzelnen Zellen im Baderaum nur durch dünne Schieferwände 
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gebildet und oben o&sn sind, der Badende zu jed^ Zeit mit 
dem iiii Baderaum permanent anwesenden Wärter sprechen 
und jede beliebige Hülfsleistung verlangen kann. Im Gegen- 
tbeil wird der Badende durch die fragliche Einrichtung der 
mehr oder minder grossen Unbequemlichkeit überhoben, welche 
dadurch erwächst^ dass er ach selbst bedienen muss, wenn er 
während des Badens die Idasse oder die Temperatur des Wassers 
Tsrändert su haben wünscht 

Der Unt^schied in der Einrichtung der beiden Klassen 
des Männerbades besteht ausser dem Terschiedenaitigen Anstrich 
des Schiefers darin, dass in der zweiten Klasse die in der 
ersten Klasse vorhuidenen Fussdecken fehlen und ausserdem 
in ,der zweiten nur ein Handtuch, in der letzteren dagegen zwei 
Handtücher verabreicht werden. 

Um die Reinlichkeit und Beseitigung jedes üblen Gemdies 
nach allen Seiten hin und in grosstmöglichem ICaasse durch- 
zuführen, sind zu sämmilichen Retiraden der Anstalt Porzellan* 
Water-Gbsets gewählt, welche beim jedesmaligen Oeffiien und 
Schliessen der Zellenthüren. vom Wasser durchspült werden. 
Ebenso bestehen die Pissoirs aus Porzellan -Gefässen, deren 
innere Fläche bei jedor Benutzung in ähnlicher Weise duick 
Wasser gereinigt wird. 

Die zur Legitimation des Publikiuus dienenden Billets siüd 
der Controle wegeu mit einer fortlaufenden Nummer versehen, 
und zwar werden dieselben aus einem L'iliutbucli herausgerissen, 
in welchem die zu den resp. Billets gehörigen Coupons zuiück- 
bleiben. Die Billets selbst nehmen beim Eintritt in den be- 
tKtienden Raum der Anstalt die Wärter in Empfang und 
htecken sie sofort in den dazu bestimmten , nur von dem In- 
spector zu öffnenden Kasten, walirend der Inspector die Bülets 
jeden Morgen an •! u becretair zur Revision und Feststellung 
dsr Einnahme emsendet. 

Schliesslich möge nocli eine Zusammenstelhing der gc- 
sammten Einnahmen und Ausgaben dieser ersten grossartigen 
Anstalt aus untenstehenden Jahren folgen. (Silbergroschen und 
Pfennige sind weggelassen.) 
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9. Schwimmau8talteii zur Erlernung des Schwiiiinieiis 

in Genieinübungen. 

Die Beschreibung einer solchen Anstalt s. später bei Be- 
sprechung des Schwimmunterrichts in Gemeinübungen. 

B. Die Gerätheeinrichtung der Schwimm- und Badeanstalten. 

a) Geräthe fOr den Schwimmunterricht 

1. Zur Darstellung und Einübung der Schwimmbewe- 
gungen auf dem Lande und zwar in der richtigen im Was- 
ser nöthigen, also horizontalen Lage bedient man sich des 
Schwimmbockes. Derselbe besteht aus einem Kreuzbock, 
ähnlich wie ihn die Holzschneider beim Sägen zum Auflegen 
der Holzkloben benutzen. Auf seinen oberen vier Pocken ist 
ein starkes Segeltuch so ausgespannt, dass der Liebende auf 
demselben eine möglichst bequeme Lage auf dem Bauche ein- 
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iiehmen und die senkrecht herabbängenden Beine und Anne 
nach allen Seiten frei bewegen kann. (Tut. 9, Fig. 11 und 12.) 

2. Für die Schwimmübungen im Wasser. Hier ist 
zuerst der Scbwimmgurt (Ta£. 1, Fig. 2 bis 9) zii nennen. 
Derselbe besteht aus einem 27a bis 8 Zoll breiten, starken, 
hänfenen Gurte, an dessen beid^ Enden messingene Ringe fest 
eingenäht sind, und dessen Länge so eingerichtet sein muss, 
dass beim Umlegen unter die Brustwarzen des Schulers die 
Messingringe sich auf dem, Rücken berubren. Solcher Schwimm- 
gurte müssen mehrere von Terschiedener Länge für jeden 
Schwimmmdister vorhanden sein. Durch die messingenen Ringe 
wii'd dann eine, einen schwachen Finger dicke, gute, hänfene, 
18 bis 20 Fuss lange Leine ^geschleift, die Schwimmleine 
genannt« deren freies Ende der Lehrer beim Unterricht in die 
Hand nimmt, deren Mitte er aber an das Ende einer Stange, 
die Schwimmstange, befestigt (Taf. i, I i^. i). Diese Stange 
ist 8 Fuss lang, 2 bis 2V« Zoll stark, aus glattem, astfreiem 
Fichtenholz gemacht tmd hat 2 Zoll Tom oberen Ende ein^ 
umlaufenden Vi Zoll tiefen, breiten Einschnitt, in welchen sich 
der angeschleifte Tbeil der Schwimmleine einlegen lässt und 
dann nicht abgleiten kann. Besonders wichtig ist die richtige 
Anschleifung der Schwimiuleine an die Schwimmstange ver- 
mittelst des s. g. i euerweikerknotens. Mmu biklet Ilm aus zwei 
Sciileilen, welche über einander gelegt werden, durch deren 
mittelste OeÜnung die Stange gesteckt wird und von der Schleife 
dann so umgeben ist, wie es Taf. 1, Fig. 1 zeigt. 

Ausser den von den Schwimmmeistern benutzten Schwimm- 
stangen müssen noch Rosorvestmigen da sein, damit eine etwa 
zerbrochene Stange sofort ersetzt werden kann. 

b) Die Kettuugsgep&the. 

1. Die licttungs leine (Faf. 16, Fig. 2) ist ähnlich der 
Schwimmleine, jedoch 30 bis :\b I-'uss lang und auf beiden 
Enden mit drei oder vier '3 Zoll starken, eiförmig abgerundeten 
Korkatücken verseben, welche auf die Leine geschoben und, je 
12 Zoll von einander entfernt, zwischen je 2 Knoten festgelegt 
sind. Wird diese Leine mit dem einen oder dem andern Ende 
dem zu Rettenden zugeworfen, so schwimmt sie an der Ober- 
fläche, und die Hände des darnach Greifenden können vermöge 
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der Knoten und Korke nicht so leicht abgleiten. Ebenso halt 
der mUfeleifttende das andere Ende der Leine fester, und sie- 
kann ihm nicht so leicht ans den Händen gerissen werden. In 
grossen Anstalten müssen an Torschiedenen , entsprechenden 
Stellen diese Leinen, leicht zusammengerollt, griffbereit aufge- 
hängt sein. 

2. Der Rettungshaken (Taf. 16, Fig. 6) befindet sich 
an einer 15 bis 16 Fuss langen, am untern Ende iVt ZoH, 
am Hakenende 1 Zoll starken, festen, leiditen Stange. Er be- 
steht aus einem % Zoll starken Eisendrath, der selbst etwas 
schlanker ausläuft und zu einem Haken von 18 bis 20 ZoU 
Durchmesser gebogen ist; an seinem Ende ist ein kleiner run- 
der Knopf angeschmiedet, damit dieses stumpfe Ende, wenn es 
nach einem Untersinkenden gesdiwungen wird, ihn nicht ver- 
letze. Auch diese Stangen müssen in mehrfacher Zahl vorhanden 
und leicht zur Hand sein. Am zweckmässigsten legt man sie 
auf je zwei kleine Haken, die sich an der äusseren, dem 
Schnimmwaaser zugekehrten Seite der Schutzwefar befinden. 

d. Der Bettungskahn (Taf. 11, Fig. 1 u. 2 bei a u. d) 
ist ein kleines, leichtes, flaches Fahrzeug, das nach beiden 
Enden hin sich zuspitzt und daher leicht durch das Wasser 
streiclien kann. Er ist ohne Steuer, ebenfalls mit den oben 
genannten Rettungsmitteln und ausserdem noch mit 2 Hachen 
Rudern und mit Ruderliölzern au beiden Seiten versehen. 
Die Geräthe in ihm müssen stets in geordneter Lage und rasch 
zugreifen sein. Der Kahn selbst ist mit einem schnell abuelmibaren 
Kettchen au der äusseren Seite der Abriclitung, dem Schwimm- 
wasser zu, befestigt. Ist die Anstalt eine weit ausgedehnte, so 
. muss in 50 bis 60 P'uss Entfernung sich je ein Rettungskahn 
befinden. Schliesslicli sei noch 

4. die Rettun gspuppp senannt, eine aus Holz und Stroh 
gefertigte, mit alten Kleidungsstücken bekleidete menschen- 
ähnliche l'igur von der Grösse eines nrwachsenen Menschen. 
An ihr und mit ihr werden die ßettungsversuche eingeübt. 

c) Geräthe fOr die S€h^immküii§te im Wasser. 

Für das Wassertumen: die Schwimmkünate, Taucherübun- 
gen, Schwimmspiele, Schwinunsprünge, dienen mancherlei Ge- 
räthe und £inrichtungen, und kann es jeder Schwimmanstalt 
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nur Vortheil bringen, wenn sie nicht nur für gute Instandhal- 
tung, sondern auch für Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit 
derselben sorgt. Je mehr Gelegenheit geboten ist, dergleichen 
anregende Uebungen zu treiben, um so stärker wird der Be- 
such der Anstalt sein; denn wenn auch nicht Jeder die Künste 
mitmacht, so sieht er doch gern zu und er&eut sich am mun- 
teren Treiben der Anderen, 

Als Geräthe zur Ausführung von Schwimmkünsten im 
Wasser sind zu nennen: 

1. Die feste Stange oder das festgespannte Tau, 
quer über dem Walser so hoch angebracht, dass man dies 
Geräth aus der Schwimmlage im Wasser leicht ergreifen, sich 
an ihm hin und her, hinauf und hinüber schwingen kann. Be- 
sonders ist es leicht anzubringen in den Bassin- und Winter- 
schwimmanstalten. Fehlerhaft aber ist es, wenn dasselbe, wie 
es freilich gewöhnlich geschieht, zugleidi als einzige Schranke 
das Schwimmbecken Ton dem Badebecken trennt. Für den 
Schwimmer ist es hier nicht passend angebracht, und audi d^ 
Kicbtschwimmenden und bloss Badenden nützt es wenig, ja 
kann wegen des dortr sofort tief«: werdenden Wassers ihnen gefahr- 
lich werden. In günstigen Fällen können drei solcher Stangen 
oder Taue vorhanden sein, eins über der Mitte des Schwimm- 
beckens, das zweite über der Mitte des Badebeckens, das 
dritte mag dann als Scheidungszeidien für beide Bechen dienen, 
obschon, wie oben angegeben, eine feste Schranke vorzu- 
ziehen ist. 

2. Das senkrecht hängende Tau oder die hängende 
hin und lier pendelnde Stange, deren auch zwei in 2 Fuss 
lintfernuug von einander angebracht und mit fast bis auf das 
Wasser hinabreichenden Griflfen oder mit wagerechten Stangen, 
dem Schaukelreck ähnlich, versehen sein können. 

3. Die schwimmende Stange ist 8 bis 10 Fuss lang, 
3 bis 4 Zoll stark und an den Enden gut abgerundet. 

4. Die Walze (Taf. 16, Fig. 41 ist ein 10 bis 12 Fuss 
lauger. 1 Fuss starker, hohler, brunnrnrohrartiger, glatter IIolz- 
stamm, mit gut abgerundeten Enden, dessen Hohlraum luftdicht 
abgesclilossen ist, so dass die Walze leicht auf dem Wasser 
schwimmt. 

5. Das Kreuz (laS. 16, Fig. 10) ist ein aus zwei 3 bis 
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4 Fuss langen, 5 Zoll im Geviert starken Kreuzholzstücken 
zusammengeplatteteB Kreuz, dessen Ecken und Kanten überall 
abgerundet sind; es muss ans leichtem Fichtenholz gezimmert 
sein, damit es gut schwimme. 

6. Das FlosB (Taf. 16, Fig. 7 und 8) besteht aus einem 
6 bis 8 Fuss langen, 3 bis 37^ Fuss breiten Holzrahmen, aus 
SzöUigem Kreuzholz fest ineinander gezapft und an allen Ecken 
und Kanten gut abgerundet Derselbe ist mit einem 1^^ Zoll 
starken Bretterboden so ausgefüllt, dass er auf beiden Seiten 
ein i^ches Aussehen hat und sich daher im Wasser leicht 
wenden und drehen laset 

7. Dk Scheibe (Taf. 16, Fig. 9) ist ein ähnUches Floss, 
dessen Kähmen rund gearbeitet ist und ein abgestumpftes 
Aditeck oder eine Kreisplatte darstellt 

8. Die Tonne kann von yerschiedener Greese sein, dodi 
so, dass sie sich noch leidit handhaben lässt; auch darf sie 
nicht frd auf dem Wasser schwimmen, sondern muss soweit 
mit Wasser gefüllt sein, dass de bis zur Hälfte eintaucht 

9. Der Ball ist aus Binsen- oder Korkstücken, die in 
einem starken, drillichenen, ballfiSrmigen Sack Ton 1 bis IV» Fuss 
Durchmesser gestopft sind, anzufertigen. Auch kann man 
giosse, mit fiuft gefüllte Rindsblasen oder Gummibälle be- 
nutzen, letztere sind aber leicht zerstörbar und deshalb wemger 
zu empfehlen. 

d) Ger&the zu Taneherkünstoii. 

1. Die Tauchorkugel (Taf. 16, Fig. 11) ist von Eisen, 
6 bis 8 Pfund schwer, und mit einem eingeschmiedeten Griff- 
ringe versehen, an welchem bei den Taucherübungen eine 30 
bis 40 i'uss lange Leine befestigt wird, an welcher die Kugel 
wieder erni^orgezogen werden kann, wenn sie der Taucher auf 
dem Grunde nicht üjukn sollte. 

2- Die Tau eher puppe (laf. 16, Fig. 12) ist eine aus Binsen, 
Kork r dtr Rindsblasen hergestellte Puppe, die an ihren Füssen 
an einem kurzen Seil einen Karabinerhaken trägt, mit welchem 
sie an den King der Tancherkugel gehängt und so bis auf den 
Grund versenkt wird; der nach ihr tauchende Schwimmer muss 
nun Tersuchen, sie auf dem Grunde von der Kugel loszuhaken 
und auftauchen m lassen. 
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e) Ilanti-Üeräihe für das Wasserspringen. 

1. Die Springreifen sind leichte, aus starkem, spanischem 
Rohr zusammengebogene und mit Messingdraht verbundene 
Beifen von 18 bis 20 Zoll Durchmesser, welche je nach Wunsch 
Ton Helfenden gehalten werden, oder mittelst dünner, fester 
Schnüre, die an ihren Enden mit kleinen Holzklammern ver- 
sehen sind (Taf. 17, Fig. 4 bei c), in welche der Keifen ein- 
geklemmt werden kann, und der dann beim Daranstossen leicht 
herausfallen muss, — an einer Terstellbaren Stange aufge* 
hangt sind. 

2. Der KngeUtab (Tal 16, Fig. 5) ist ein Springstab, 
10 bis 11 Fuss lang und iVs bis 2 Zoll stark, an dessen obe- 
rem Ende eine fladie, abgerundete, 8 ZoU breite Platte oder 
eine Kugel aufgezapft ist, und dessen unteres Ende stumpf 
zugespitzt ist, damit es beim Einstellen auf den Grund des 
Wassers nicht ausgleite. Seine Lange ridbtet sich nach der 
Wassertiefe und dem Absprungsort Er muss zu den Stab- 
sprüngen so eingestellt werden, dass er dem Wasserepringer 
bis an den Magen reicht. 

f) Feste Geräthe und Gerflste fir das Wasserspringen 
in Sommerschwimmanstallen. 

In kleineren Schwimmanstalten kann die 5 bis 6 Fuss 

über dem Wasser befindliche Abrichtung, welche bereits bei 
der Flussscliwimmaiistalt (S. 3 und Taf. Hi, Fig. 1 bei r) er- 
wäliut worden ist, zugleich zu Wassersprüiigen benut/t werden. 
In grösseren Schwiaiinanstalten , wo mehr für die Belustif^un^ 
der Wasserspringer gesorgt werden kann, werden Spring- 
bretter, so gross, dass man sich darauf bequem aufstellen, 
auflegen und bewegen kann, also etwa 6 Fuss lang und 3 Fuss 
breit, in verschiedenen Höhen über dem Wasserspiegel ent- 
weder fest oder so angebracht, dass bie sich verstellen lassen, 
wie Taf. 16, Fig 1 bei a zeigt. 

Man unterscheidet die Springbretter nach den verschie- 
denen Hüben. 

1. Das niedrige Springbrett (Taf. 16, Fig. 1 bei a) ist 
1 Fuss hoch über dem Wasser anzubringen und dient den An- 
fangern im Wasserspringen zu ihren ersten Versuchen. 
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2. Das mittelhohe Springbrett liegt einige Fuss höher. 
Die Abrichtung, die, wie oben gesagt, 5 bis 6 Fuss über dem 
Wasserspiegel liegt, kann zugleich als solches benutzt werden. 

8. Das hohe Springbrett, auch der Springthurm ge* 
nannt, ist in kleinen Bassin-Sohwimmanstalten mn eine gute 
Mannshöhe über d» Abrichtung auf festen, eisernen Säulen 
au befestigen, mit dem einen schmalen Ende nach der Wand 
hin, mit dem andern über das Wasser bis auf 1 bis V/2 Fuss 
hinüberragend und durch eme Leiter Ton der Seite her er- 
steigbar (Taf. 14, Fig. 1 bei e). 

In grossen Schwimmanstalten kann ein aus mehreren Eta- 
gen bestehender Thurm au%estellt, und können an ihm meh- 
rere Springbretter angebradit werden, die je 6 Fuss yon dn- 
ander entfernt sind. IMe Tichy^sche Schwimmanstalt an dem 
(Jnterbaum in Berlin besass einen sehr zweckmässig eingerich- 
teten Springthurm, welcher mit einigen Verbesserungen Taf. 11, 
Fig. 3 abgebildet ist Zweckmässig ist es, diese Bretter 
dann nicht senkrecht übereinander, sondern so aufzustellen, 
dass sie nach drei verschiedenen Richtungen, in halben rechten 
Winkeln zu einander, sich nach dem Wasser hin erstrecken. 
Knien der schönsten Springthiirme besitzt die obengenannte 
neue Leipziger Schwimmanstalt, der bogar ein Doppelthuim ist 
(Taf. 12 und 13, Fig. 1, 2, 3). 

Sind diese Spriugbretter von bedeutender Länge, so werden 
sie zu 

4. Laufbrettern. Ein solches LauilMctt ist in grossen 
Anstalten so anzubringen, dass es die Abriditann nicht be- 
hindert. Mau führt es am besten in einer Höhe von 6 Fuss 
Über dieselbe hinweg nach dem Wasser hin, fFaf. 11, Fig. 1 bei 6, 
wo dasselbe nach dem offenen Wasser, also nach der von der 
Abrichtung abgewaudten Seite hinausfuhrt.) Zweckmässig ist, 
dasselbe 40 Fuss lang, 2 Fuss breit zu machen und ihm eine 
um 1 Fuss auf 10 Fuss aufsteigende' Lage zu geben. Es muss 
ganz fest und unbeweglich auf Ständer gestellt werden, die 
5 Zoll im Geviert haben und oben mit kleinen Querstücken 
Terbunden sind (Taf. 17, Fig. 2). 

Das Springbrett kann endhch auch als ein elastisches, den 
Aufcprung förderndes Brett eingerichtet werden, es wird dann 

5. S chwungbrett genannt, (Taf. 17, Fig. 8.) Hierzu sucht 
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man ein astfreies, IV3 Zoll starkes, 9 bis 10 Fuss langw, 
IV4 Fuss breites Brett von Kiefernholz aus, befestigt es mit 
dem einen Ende auf der Abhchtung, indem man hief* über 
das Brett-Ende eine Eisenklammer überlegt und mit Bolzen 
befestigt; das andere Brettende läset man iast bis sur Halile 
über die Kante der Abrichtung hin vorstehen; und nm den 
Schvung zn mindern oder su Termehren, legt man einen vier- 
kantigen, 5 Zoll starken kleinen Klotz Ton der Lange der Brett- 
breite quer nnter das Brett, mehr nach yoro, d. L nach dem 
Wasser oder nach hinten, nach der Befestigung, hin. 

Alle diese Springbretter sind, wenn nicht ganz, so doch 
ihre vorderen Enden, da wo abgesprungen wird, bis auf einige 
Fuss hin mit starkem Brillicfa, Segeltuch oder Bastmatten 
fest zn bekleiden, damit hiw die Bretter nicht glatt oder 
schlüpfrig werden. 

6. Die Schranke befindet sich auf der Abrichtung und 
auf den Gangbahnen, die um die Schwimmbecken berumlaufen. 
Sie besteht aus Eisen (Taf. 14, Fig. 1 bei d) und ist dann nur 
1 Zoll stark, oder — für das Wasserspringen und die auf dem 
Laude vorzunehmenden Vorübungen geeigneter — aus 3 bis 
4 Zoll starken, oben abgerundeten Hölzern, (Taf. Kl, Fig. 1 bei 7>, 
Taf. 1. Fig. 1 und Taf. 9, Fig. 1 bis 10), die sich 3 Fuss hoch 
auf gleich starken, runden Ständern lagern und hier mit Zapfen 
gut befestigt smü. Für das Abrichten sind lange Schranken, 2u 
bis oO Fuss laug, wünschenswerth. damit der Lehrer bequem dar- 
auf seine Leitstange mit dem daran hängenden Schüler hm und 
hergleiten lassen kann ; für das blosse Wasserspringen eignen sich 
kurze Schranken von 6 h\-^ 8 Fuss LHiige und 3* 2 Euss Höhe, 
zwischen denen dann immer wieder em gleich grosser Baum 
frei bleibt. Der Schranke selup ähnlich ist: 

7. *Das feste Reck: (Taf. 11, Fig. 4.) Es ist dies ein Haupt- 
geräth für das Wassertumen. Zwei 6 Zoll im Geviert starke 
Pfosten sind 5 FuB8 Ton der Kante der Abrichtung und unter 
sich 7 Fuss von einander entfernt im Wasser so anfigestellt, 
dass sie noch 7 bis 8 Fuss über die Abrichtung emporragen. 
In Terschiedenen Höhen, von der Höhe der Schranke beginnend, 
sind von 6 zu 6 Zoll in dem einen Pfosten runde Löcher, am 
andern Pfosten, ihnen entsprechend, vierkantige Einschnitte 
angebracht, in weh^ die Reckstange gelegt ivird, die hier aus 
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einem */4 Zoll starken ßundcisen besteht, das an dem einen 
Ende ^derkantis? geschmiedet ist. Mit diesem Ende wird die Stange 
in die Einschnitte eingelegt und mittelst eines durchgesteckten 
Bolzens und Keils befestigt ( Tat. 1 1 , Fig. 4 bei a u. h.) Beide Pfosten 
sind dui-rli Querbalken mit der Abrichtung verbunden, theils 
um die Pfosten besser zu befestigen, theils um mittelst dcr- 
selben bequem an die Heckstange gelangen zu können, wenn 
man de nicht durch einen Sprung toh der Abrichtung aus er- 
greifen kann oder will. Die Stange selbst kann durch obige 
Einrichtung nach der Grösse und dem Wunsche der Wasser- 
tumer schnell höher oder niedriger eingelegt werden. 

8. Das Schaukelreck (Taf. 17, Fig. 1. a. n. Taf. 11, Fig. 1 
XU 2 hei k) besteht in offenen Sommerschwimmanstalten ebenfalls 
ans einem im Wasser stehenden Pfosten-Gestell, welches 12 bis 
16 Fuss über die Ablichtung emporragt Die Fföble sind 6 bis 
7 Zoll im Geviert stark; sie müssen so weit von der Abricb- 
tungskante angebracht sein, dass' man auf ihr stehend das an 
dem oberen, die Pfahle miteinander yerbindenden Querbalken, 
hängende Scbaukehreck beim Pendelschwunge desselben noch 
eorgreifini oder erspringen kann. Die Reckstange ist 8V) Fuss 
lang, iVs Zoll stark Ton Eisen oder gut geöltem Eschenbolz, 
an ihren Enden mit Oesen versehen, an welchen lange, oben 
in Bingen endende 1 Zoll starke Seile befestigt werden, die 
mittelst einer Klemmvorriehtung verlängert oder verkfirzt wer- 
den können. Die Klemmvorrichtung bildet ein 6 Zoll langes, 
2Vs Zoll breites, 1 Zoll starkes Brettchen, das seiner Länge 
nach mit drei Löchern versehen ist (Taf. 17, P'ig. 1. b.) An das 
oberste Loch wird das Ende des Seils befestigt, dann das Seil 
durch den obern Ring am Gerüst gezogen und durch die bei- 
den andern Löcher der Brettchen gesteckt, endlich an dieses 
Ende das Reck angehängt. Die Verlängerung geschieht von 
oben her, indem man mittelst S])rossen den einen Pfosten be- 
steigt, sich reitlings auf den Querbalken setzt, und so die Ver- 
stellung der Seile vornimmt. 

Statt der Recksiauge können auch: 

9. Die Schaukelringe (Taf. 11, Fig. 1 u. 2 bei / ) an die 
Enden der Seile eingehängt werden, weshalb es zweckmässig ist, 
die Seilenden mit starken Karabmerhaken zu versehen, die 
durch ihr einschliigendes Gelenk verhindern, dass die Oesen 



an den Bingen oder an den Reckstangen sich aushaken können. 
Die Ringe selbst bestehen aus V4 zöUigem Kundeisen und haben 
6 ZoU innere Weite, können auch steigbügelartig gefomt sein, 
oben ist eine starke Oese zur Befestigung der Seile einge> 
schraubt und vernietet. 

Es lassen sich auch noch andere feste Tumgeräthe bei den 
Wasaersprüngen verwenden, z. B.: 

10. Ber Springbock, der hier mit dem Laufbrett in 
Verbindung gebracht werden kann. Es wird ein Pfosten von 
8 Fuss Länge und 6 Zoll im Geviert am Rande des Laufbrettes 
in eine senkrechte unter ihm angebrachte HoIzhiUse, oder in 
zwei an derselben Stelle angebrachte eiserne Bügel (Taf. 17, 
I ig. 2 bei 5) eingeschoben und mittelst eines durchgesteckten 
Bolzens oberhalb des Laufbrettes hoch oder niedrig gestellt; 
der Bolzen kann V» Zoll stark und an einer Kette befestigt 
werden, damit er nicht verloren geht. Auf diesen Pfosten wird 
der Bockkaaten gestülpt, der aus Bohlenstücken zusammen ge- 
zinkt ist und 2^2 1' uss lang, 2 Fuss breit und 1 Fuss hoch 
sein kuuii. Er ist mit Segeltuch zu übernageln, aber nicht, 
da er nass wird, zu polstern. Ks kann auch der Spring- 
bock auf der Abrichtung (Taf. 11, Fig. 1 u. 2 bei c) oder in 
3 Fuss Eutfemung von der Abrichtung im -Wasser aufgestellt 
werden. 

11. Die senkrechte Leiter. Hierzu werden die in das 
Schwimiubccken fülirenden Leitern angewendet. Man kann 
sie zu (lir^i ju liehufe 8 bis 10 Fuss über die Abrichtung 
enj}>oi -tt igt n lassen, oder auch den Springthurm mit solchen, 
nach dem Wasser hin und über das Wasser hinausreichenden 
Leitern versehen, die mit runden l'A, Zoll starken Sprossen 
und abgerundeten Leiterbäumen versehen sein müssen. Auch 
lässt sich der Sprossenständer am festen Iteck hierzu ver- 
wenden. (Taf. 17, Fig. 1 bei a.) 

g) Geräthe und Gerüste fYlr das Wasserspringen in 
Winterschwimmaiistalten. 

Diese Geräthe werden sich selbstrerständlich nach dem ge- 
gebenen Baume richten müssen. 

1. Das Springhrett. 
In beschränkten Bäumen muss das Springbrett wenigstens 
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Terstellbar gemaclit werden, nämlich so, däss man ein Brett, 
ähnlich wie das auf Taf. 16, Fig. 1 bei a, an die Sprossen der 
Einsteige -Leiter anhängt. Gestattet es aber der Raum, so 
sind mehrere Springbrett er in verschiedenen Höhen über dem 
Wasser und ebenso ein Schwungbrett anzubringen. Es genü« 
gen die Höhen: 1 Fuss, 8 bis 5 Fuss (die gewöhnliche Höhe 
der Um^ge) und 10 bis 12 Fuss (der Springthurm). Das 
Springbrett ist 2 Fuss breit und ragt 3 Fuss über das 
Wasser. Der Sptingthurm ist ein Reiches Brett, das auf Stän- 
dern ruht, und m dem Sprossen oder eine Leiter binaufiEübren. 
Eine auf der hinteren Seite nach der Wand zu angebrachte Griff- 
Idste erleichtert das Aufsteigen auf das oft sehr glatte -Brett, 
besonders wenn dieses Brett nicht mit festgenagelten, g^n das 
Ausweiten schützenden Matten Tersehen ist Dasselbe muss 
ebenfalls um einige Fuss über das Wasser hervorragen und so 
au^eetellt sein, dass auch nach rechts und links hin von ihm 
herabgesprungen werden kann, weshalb es am besten auf der 
lütte der schmalen Beckenseite anzubringen ist (Taf. H, 
Fig. 1 u. 2 bei e, /; ^r, Ä, /.) 

2. Die Schranke. 
Eine der Schranke ähnliche Vorrichtung ist leicht einzu- 
richten. Sie kann in zwei Exemplaren zu beiden Seiten 
des Springthurms und getrennt von ihm angebracht werden. 
Sie ist 3 Fuss hoch, 5 Fuss lang und kann aus einer zier- 
Hchen, einen Zoll starken eisernen Stange bestehen, die auf 
2 festen Ständern ruht. (Taf. 14, Fig. 1 u. 2 beid) 

8. Das feste Reck. 

Das feste Reck lässt sich ebenfalls in zwei Exemplaren 

etwa auf der Mitte der langen Seiten des Schwimmbeckens 
anbringen. Es muss so weit von der Beckenkante ab nach 
dem Wasser zu von der Decke heraldiaiigend, jedoch nach 
üben hin fest abgestellt, angebracht sein, dass man es mit 
einem leichten 4 bis 5 Fuss weiten Sprunge von dieser Kante 
aus mit den Händen ergreifen kann. Hier ist es zweckmässig, 
das ganze Reck von Eisen herzustellen, wie dies auf Taf. 14, 
Fig. 1 u. 2 bei k angedeutet ist. Auch 

4. Das Schaukelreck bzw. die Schaukelringe 
lassen sich auf der Mitte des Schwimmbeckens, you der Decke 
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berabhangend ftnbringen. (Taf. 14, Fig. 2 bei l) Es vird mit- 
telst einer Hakenstange gegen die Springbretter hingezogen, dort 
ergriffen und in Pendelschwung versetzt. 

Freilich hat die Anbringung dieser Tiirngeräthe in verhält- 
nissmässig so engem Kaume nicht geringe Schwierigkeiten. Es 
wird nicht leicht sein, alle genannten Gerätbe gleichzeitig zn 
benutzen, und da hier die Gefahr, bei etwaigem Herabgleiten 
vom Oerath zur xmrechten Zeit, auf einen festen Gegenstand zu 
fallen, grösser ist, wie in geräumigen Sommerschwimmanstaiten, 
80 ist darauf zu halten, dass nur ge&bte Wassertumer diese 
Geraihe benutzen. 

5. die Kohrreifen. 
Endlich nennen wir noch die Rohrreifen, welche zum Durch- 
springen ebenfalls in den WinterschwimmbedLen benutzt wer- 
den können. 

G. KleidoDg beim Baden und Sohwinuneii. 

Es entsprichtunserenBegriffen von Sitte und Anstand, dassni«^ 
bloss die Geschljechter getrennt ihre Wasser&bungen treiben, 
sondern auch diesdben im Wasser noch eine besondere Klei- 
dung tragen. Das männliche Geschlecht bat eine Bekleidung 
um Hüfte und Schenkel, das weibliche eine Bekleidung des 
ganzen Körpers mit Ausnahme der Arme und Beine oder des 
uutereu liieils derselben. Dass diese Kleidungsstücke beciuem 
und doch nicht zu weit, ebenso nicht schwer, nicht etwa von dicken, 
wollenen Stoffen gemacht sein dürfen, lehrt bald der Gebrauch. 
Faltige Kleider, Röcke bieten dem Wasser grossen Widerstand 
und hemmen die Bewegungen, weshalb sie auch leicht reissen. 

Für Männer und Knaben erscheint eine kurzo. von der 
Hüfte ab nach dem Spalt zu schräg geschnittene Hose von 
starkem Drüiich oder rothem Schweizerkattim angefertigt und 
über den Hüften mittelst eines durch den oberen Öaum gezo- 
genen Bandes festgehalten, am zweckmässigsten. 

Hat man ein grosses Taschentuch, so kann man sich auch 
eine Schwimmhose leicht selbst machen, indem man das Taschen- 
tuch in ein Dreieck zusammenlegt, die Enden desselben um 
die Lendengegend schHngt, das untere Ende aber nach hinten 
zwischen den Beinen hindurch mit diesen Enden verknüpft 
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um zu yemeideii, dass die nassen Haare in das Gesicht 
fallen, trägt man eine Kopfbekleidung. Dieselbe besteht in 
mnet glatt anHegenden Kappe, oben auf der Mitte mit einem 
grossen, 2 Zoll breiten Kork versehen, damit sie beim Abfallen 
auf dem Wasser schwimme. Sie kann nnter dem Kinn mit einem 
Bande befestigt werden. 

Für Frauen nnd Madchen genügt zum Baden ein weites, 
langes, oben am Halse anschliessendes Hemd ohne Aermel mit 
nicht zu weiten Aermellöchem, das nach dem Bade schnell 
und bequem abgestreift ist Zum Schwimmen ist eine kurze 
Hiose, mit einem wie das Hemd eingerichteten Leibchen yer- 
sehen, das zweckmässigste. Als Kopfbedeckung empfiehlt sich 
eine die Haare haubenartig umschliessende Wachstucfakappe. 

EmpfeUenswerth ist, wenn Nichtschwimmer und Schwim- 
mer in der Farbe der Schwimmkleidung sich scharf unter- 
scheiden. Es wird dadurch die Uebersicht, besonders in Hei- 
neren Schwinunanstalten, in denen TieUeicht nur ein Lehrer 
nidit bloss das Baden, sondm auch das Sdiwimmen zu beauf- 
sichtigen hat, nicht unerheblich erleichtert. Tragen z. B. die 
Nichtschwimmer weisse Hosen und Kappen, die Schwimmer 
rothe, so kann man sofort erkenn üu, wenn ein Schüler, dex 
noch wenig oder gar nicht schwiiuiüen kann, sich an eine Stelle 
wagt, die nur für die fertigen Schwimmei' bestimmt ist. Ge- 
stattet man noch dem Fahrtenschwimmer ein weiteres Abzeichen, 
etwa an der Schwimmka])pe , so können diese äusseren Unter- 
Bcheidungsmittel mit einen Hehel des Bemühens für die Schüler 
bilden, baldigst in eine höhere Schwimmklasse auizuäteigen. 

D. Die Betriebseinriohtung der Schwimm- und Badeanstalten. 

Die Schwimm- und Badeanst;)lfen kanii man nach ihrer 
inneren Organisation, nach ihrer Verwaituug und den dieselben 
Besuchenden unterscheiden in 

1. grosse gemeinschaftliche Schwimmanstalten, 
in welchen lilrwachsenc und Schüler und letztere aus 
verschiedenen Schulen baden und schwimmen. Ein 
' Muster derselben ist die besprochene neue Leipziger 
Schwinunanstalt, auf die wir nicht weiter zurück- 
kommen. 
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2. kleinere oder Schulschwimmanstalten, welche 
nur für bestimmte Schulen (Gymnadtun, Seminar etc.) 
angelegt, deren Eigenthum sind und aussclilIossUch oder 
vorzugsweise von den Schülern der betreffenden Anstalt 
besucht werden. Solche Schulschwimmanstalten finden 
sich besonders häufig in der preussischen Provinz Hessen- 
Nassau. 

8. Militärschwimmanstalten, welche hauptsächlich 
für das Militär angelegt sind, eine militärische Verwal- 
tung und Militärpersonen als Schwimmlehrer haben. 
In der Kegel erhalten zu densdben aber auch Civil* 
Personen und besonders Schüler- Zutritt So ist es 
z. B. an vielen Orten der Provinz Schlesien. Die Mut- 
teranstalt für die lÜIitäzBchwimmanstalten ist die vom 
General von Pfnel 1817 in Berlin angelegte, noch 
jetzt blühende und nach ihm benannte grosse Militär« 
Schwimmanstalt, welche von der ganzen Berliner Gar- 
nison, den Kadetten und auch vielen Schülern und 
anderen Oivilpersonen besucht wird. In derselben 
haben von 1817 bis incL 1869 im Ganzen 79,785 
männliche Personen Schwimmunterricht erhalten, näm- 
lich 62,099 Militär- .und 17,626 Civilpersonen. (Von 
Letzteren scliv,.immcii 1,999 unentgeltlich). 44,085 
wurden zu t'aLrtensuliwimmerü ausgebildet.*) 
Das Aufsichts- und Lehrerpersonal richtet sich na- 
türlich nach der Grösse der Schwimmanstalt. Ist dieselbe in 
grossartigem Massstab angelegt, hat sie eine grosse Zahl von 
Besuchern , so wird Einer die Oberleitung des Ganzen fUhren 
müssen, welcher entweder zugleicli der Besitzer der Anstalt 
ist, wie dies vielfach früher in den s. g. Hallorenschwimman- 
stalten der Fall war, z. B. bei der ehemaligen Liitze'schen An- 
stalt in Berlin, oder der besonders dazu angestellt ist. Unter 
ihm stehen die Schwimmlehrer und djineben eventuell noch 
Hülfsschwimmlehrer und weiteres Dienstpersonal. 

a. Die Schnlschwimmanstalten. 

Bei den Schulschwimmanstalteu fühit entweder der Schul- 

■ 

*) Wir verduketi diese Angikben der iVeundlichkeit des jetzigen Di- 
recton der Anstalt, R&ern. Oberst-Iieutenant a. D. Benny. 
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Direktor die Oberaufsiclit oder dieselbe ist eioem Lehrer der 
Anstalt oder in bestimmter Eeiberi folge allen Lehrern über- 
geben. Den eigentlichen Schwimmunterricht ertheilt ein 
ausserhalb der Schule stehender Mann, in Preussen dann in 
der Kogel ein solcher, welcher als Soldat das Schwimmen regel- 
recht erlernt hat, an manchen Orten auch der SchulpedelL 
In neuerer Zeit kommt es nicht allzuselten vor, dass der Turn- 
lebrer zugleich auch den Schwimmunterricht ertheilt oder unter 
seiner persönüchen Leitung ertheilen lässt. * ) Es ist dies jeden- 
falls das ZAveckmässigste. Daa Schwimmen wird dadurch eine 
Schuldisciplin. 

Wünsohenswerth ist aber, dass alsdann noch ein anderer 
Lehrer der Anstalt die Badenden und Freischwinuner besonders 
beaufsichtigt. 

Wie bei den Militärschwimmanstalten die Schwimmlehrer 
ans den Fahrtenschwimmem hervorgehen, so kann auch an 
den Schulschwimmanstalten der Schwimmlehrer aus den tüch- 
tigsten und znTerläasigsten älteren Schülern sich Lehrgehülfen 
heranbilden. So ist es z. B. in Schnlpforta. Dort Yersehen 
4 besonders dazn geeignete Schüler der oberen Glassra — je 
2 für eine Stande — zugleich den Dienst als Schwimmlehrer. 
Da dieselben, um sofort zum Sprung ins Wasser bereit zu sein, 
während der ganzen Stunde, entldädet sind, so werden ihnen 
auf Kosten der Anstalt Bademäntel gdiefert. Ein Fischer, der 
dazu besonders engagirt ist, muss während der zweistündigen 
Badezeit im offenen Schwimmraum Tor der Anstalt in der Saale 
mit seinem Kahne kreuzen. Eine weitere sehr praktische Einrich- 
tung an dieser Anstalt, die sehr zu empfehlen ist, aber freiUch 
nidit überall durcblohrbar sein wird, ist die, dass h&m Baden 
und Sdnrinunen stets ein Arzt bzw. Heiige hülfe zugegen 
sein muss. 

Die Verfasser dieses Schwimmbuches wollen es hier -noch 

als ihre persönliche Ansicht aussprechen, dass, unter der Vor^ 
aussetzung eines sonst ununterbrochenen, geregelten Winter- 

*f Eleven der KftnigL Centnd- Tum- Anstalt za Berlin können aacli 

die Prüfung im Schwimmt ablegen und erhalten, wenn sie dieselbe be- 
standen, in Uiiem Turnzoiigniss auch die Qiialification als Schwimmlehrer. 
Die Zahl solcher qoAlificirten Schvimiolelirer dürfte bereits sich Uber 40 
belaufen. 

3 
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und Sommerturnens den Schwimm schillern (nicht fertigen 
Schwimmern) die zeitweihge Dispensation vom Turnen fiir die 
Monate, in denen hauptsächlich Schwimmimtenicht ertheilt 
wird, wohl zugestanden werden könnte. 

Die MiUtarsehwiiiiiiianstaiteii«) 

stehen unter der Oberleitung eines Offiziers. »Aus den Fahrten- 
Bchwimmem wird man die auszubildenden Schwimmlebrer 
auswählen, welche etwa 8—14 Tage lang zu ihrer Ausbildung, 
jeder einzeln einem besonderen Schwimmlehrer überwiesen 
werden. Sie werden als Hüli^chwimmlehrer benutzt und kön- 
nen im nächsten Jahre nach dem etwaigen Ahgan^ der dies* 
jährigen Schwimmlehrer an deren Stelle treten. Dodi versäume 
man nicht, solche IndiTiduen dazu zu wählen, welche entweder 
sdion Grefireite oder Unteroffiziere sind, oder doch wenigstens 
die Aussicht gewähren, es zu werden, da durch die euoiem jeden 
Vorgesetzten beiwohnende Autorität das Unterrichtgeben wesent- 
lich erleichtert wird.« 

»Jeder Lehrer muss die Schtiler seiner Compagnie aus- 
Inlden und auch für ihre Ausbildung verantwortlich sein; die 
Sache des leitenden Offiziers ist es, dieselben in jeder Hinsicht 
zu überwachen und einen Wetteifer zwischen den einzelnen 
Schwimmlehrerii anzuregen. Am ISclilusse des i ursub muss 
ihnen dann aber auch eine äussere Beloiinung, entweder durch 
eine Zulage, welche aus einem ersparten Fonds, oder aus den 
der Anstalt von den Civilschülern zufliessenden Geldern ge- 
nommen wird, gewählt werden.« 

jfAber es ist auch nöthig, dass sich alle Vorgesetzten för 
den Schwimmunterricht interessiren. Die Compaernie- und Es- 
kadron-lhefs niiisseji dirsen 1 >i( ii>t zweig nicht als eme Störung 
ihres Dien >tl). uiebes Lietraciiteu, der ihrer Aufsicht einzelne 
Leute entzieht. Sie müssen sich selbst darum bemühen, dass 
ihre Leute etwas Ordentliches lernen, und ps nicht dabei an 
Aulmunterungen und Anregungen für Lehrer und Schüler feh- 
len lassen, um bei ihnen Lust und Liebe zur Sache zu er- 
wecken.« 



•} Vrgl. „Instruktion für den miiitairischeu Schwimm-Unterricht nach 
der Ptuersclien Methode** von K. vou Thümeu S. 24 flf. 
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Die Anfoiderungen, welche 

c. Der Schwimmlehrer 
zu erfüllen hat, sind nicht gering. »Nächst Fertigkeit in der 
Kunst und einer guten Unterrichtsgabe, so "^'ie für Fälle der 
Gefahr des nöthigen Grades von Geistesgrp;( nAvurt uiul Ent- 
S( hlussenheit, sind Geduld, Ruhe und ein bei>cheidencs Beneh- 
men wesentliche Eigenschaften eines guten Schwimmlehrers. 
Vorsicht beim Unterricht und. die pünktlichste Innehaltung der 
für denselben gegeb' in^n Vorschriften gehören zu seinen vor- 
züglichsten Oblitgeiiheiien, weil davon die Vermeidung jedes 
Ungliicktslalles, der gute Huf der Anstalt und das Gedeihen 
des Schwimmuiitorrichts selbst abhängig ist.«*) 

Ein tüchtiger ^Schwimmlehrer muss also nicht bloss sich 
immer mehr selbst in seiner Kunst zu vervollkommnen und 
denSchülem in seinem eigenen Schwimmen und in den Schwimm- 
köuBteii ein vollendetes Muster zu zeigen bemüht sein, — er 
muss auch andere notbwendige Kenntnisse und Eigenschaften 
besitzen. Da derselbe, besonders in kleineren Schwimman- 
stalten, oft ganz allein ist und somit die ganze Last einer 
schweren Verantwortung allein trägt, so ist ihm die grösste 
Vorsicht geboten, die sich Tor allen Dingen darin zeigt, dass 
er keinen Schüler ins Wasser gehen lässt, heror er sich über- 
zeugt hat, ob derselbe dazu disponirt ist, und dass er darauf 
hält, dass die Schüler rechtzeitig das Wasser wieder verlassen. 
Er muss stets bereit sein, einem in Gefahr gerathenden Schü- 
ler beizuqningen und ihm sichere Hülfe und Rettung zu brin- 
gen. Ist bereits Bewusstlosiglceit eingetreten, so muss er zwar 
sofort nach dem Arzt schicken, aber auch selbst mit all den 
später zu erwähnenden Handgriffen vertraut sein, die zur Wie- 
derbelebung eines im Wasser Verunglückten angewendet werden. 

Seine nothwendigsten Eigenschaften sind aber Energie und 
Geduld. Er muss sich einerseits durch ernstes und entschie- 
denes Auftreten in eine solche Achtung bei den Schiilon zu 
setzen wissen, dass sie sich seinen Anordnungen willig fügen, 
anderseits aber auch durch Freundlichkeit und rechtzeitige 
Nachsidit deren Zuneigung zu gewinnen, ihre Aengstlichkeit 

^ Aus der Geschäftsordnung der von Pfuelschen Schwimnuuistalt 
QesdiftftBordnting fttr die Schwimimneister § 1 ii* 2. 

3* 
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und Abneigung gegen das kalte Wasser^ besonders auch gegen das 
Hineinspringen in dasselbe durch freundliches Zureden zu über- 
winden, ihren Muth und ihre Lust za den Schwimmübungen 
und Schwimmkünsten zu erwecken verstehen. Insbesondere 
mnsB der Lehrer auch streng darauf halten, dasi Anfänger 
ün Baden und Schwimmen nicht unter dem Uebermuth der 
Siteren und kräftigeren Schüler zu leiden haben, welche 
nur zu oft geneigt sind, die schwächeren und noch ängstlichen 
Mitschüler unterzutauchen, mit Wasser zu bespritzen und die- 
selben dadurch geradezu »wassersdieu« zu machen. 

Sehr beachtenswerth ist endlich, was B. t. Thümen in der 
Torerwähnten Instruktion für den militärischen Sdiwinununter- 
richt speciell Tom Schwimmunterricht der Soldaten sagt: 

»Am wenigsten ist eine sidi wohl Toi&idende Bohheit an- 
gebracht, welche den Lehrer dazu treibt, seinen Schüler durdi 
häufiges und vieles Wasserschluckenlassen strafen zu woU^. — 
— Nur bei dem Mangel an Muth, der sich besonders in der 
Abneigung vor dem Springen zeigt, darf der Lehrer durchaus 
keine Nadisicht üben. Feigheit ist ja auch die grosste Schande 
t&t den Soldaten, und ni^als darf man diesem Fehler Vor^ 
schnb leisten.« 

d. Ale ABStalto-Ordnang. 

Wie jede Lehr- und Lemanstalt auf feste Ordnung be- 
gründet ist, von deren Aufrechterhaltung ihr Gedeihen abhängt, 
so muss auch jede Bade- und Schwimmanstalt ihre bestimmten 
Begeln und Gesetze haben, denen sich die die Anstalt Be- 
suchenden unbedingt unterwerfen müssen. Ja es ist dies hier 
doppelt scharf zu betonen, da willkürliche und unerlaubte Ab- 
weichungen von den gegebenen Bestimmungen die gefährlichsten 
Folgen für die Ueberschreitenden selbst nach sich ziehen können* 

Die Anstalts-Ordnung einer grösseren Schwimmanstalt, die 
an mehreren, wohl in die Augen ftdlenden Stellen in deutlicher 
Sduift anzubringen ist^ muss etwa folgende Hauptpunkte'^) 
enthalten: 

1) Die verschiedenen Schwimm- und Baderäume dürfen nur 

von denjenigen Personen betreten werden, die von dem 

*) Dieselben entsprechen iu der Haaptsache den Gesellen der Pfuel- 
scfaen SchwimiDAnstait in Berlin. 



Digitized by Google 



-.87 — 

■ Vorstände dazu ein liecht mittest Emtiittakarte erlangt, 
oder besondere ErlaubnisB haben. 

2) Mitbitngen Ton Hunden ist nicht gestattet. 

3) Das Ans- oder AnUeicten darf nur an den dazu be- 

Btimmten Stellen stattfinden. 

4) Nur Entkleidete und mit der entsprechenden Schwimm- 
oder Badehose Versehene dürfen, ausser dem Anstaltsh 

Personal die Sohwimmräume betreten. 

5) Dem Anstalts-i'ersonal ist m seinen Anordnuiigen l^olgo 
zu leisten. Etwaige Beschwerden sind an den Vorstand 

zu richten, 

6) l)ie Schwimmscliiiler dürfen sich, so Innere sie Schwimm- 
unten'icht erhalten, unter keiner IJedingnng der Aufsicht 
des Lehrers entziehen. Weder dürfen sie vor der gege- 
benen Auübrderung ins Wasser springen, noch auf eigene 
Hand Schwimmversuche machen. 

7) Beitretende, welche sich als schwimmkundig angeben, bft- 
ben sich einer Prüfung ihrer FertigJ^eit und, nach dem 
Ausfalle derselben, der Einverleibung in die entsprechende 
Unterricbts-Klasse zu unterwerfen. 

6) Niemand darf den Andern ohne seinen Willen unter- 
tanchen, oder sonst necken. 

9) Ausser dem Bereich der Anstalt darf Niemimd ohne be- 
sondere Erlaubniss schwimmen. 

10) Das Schwimm- und Springgeräth dai'f ohne Einwilligung 
des Schwimmmeisters nicht benutzt werden. Die beweg- 
lichea Gerätlie sind von dem Schwimmmeister zu ent- 
nehmen niid nach dem Gebrauch an denselben wieder 
abznhelern. Diese Geriitlie sind nur zu den Zwecken 
zu beuutzen, welchen sie dienen, und ist jeder andere 
Gebrauch verboten. 

11) Die Rettun {^sgeräthe dürfen nur von den Schwimm- 
meistem benutzt und die Rettungskähne nur von diesen 
betreten werden, es sei denn, dass einzehie besonders 
zuverlässige Schwimmer ausdrücklich Ermächtigung dazu 
erhalten. 

12) Alle Rettungsgeräthe müssen stets an ihrem bestimmten 
Platz und leicht zu greifen sein. 
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13) Ein Zuwiderhandeln gegen die gegebeneu Bestimmungen 
hat zeitweilige oder gänzliche Ausschliessung von der 
Schwimmanstalt zur Folge. 

An einer zweiten Tafel ist die Wärme des Wassers und 
der Luft, die Abweichungen der Wärme des Morgens, Mittags 
und Abends — so wie der Name des diensthabenden Schwimm- 
ineibter^ für jedes Becken tägUch zu vermerken. 

Der die Aufsicht führende Schwinimmeisier (Tagschwimm- 
ro eist er) ist für den Tag beauftragt, die Schwimm- und 
Wasserspringgeräthe an die übrigen Lehrer oder Schwimmer 
auszugeben und Abends wieder einzufordern; dieselben sind 
gehörig in Stand zu erhalten und ist ihre Taughchkeit öfter zu 
prüfen. Ist die Anstalt eine kleinere, so besorgt der Schwinim- 
meister auch die Ausgabe und Annahme des Badezeugs, Hose 
und Handtuch. In grossen Anstalten geschieht dies besser an 
der Kasse, wo auch die Werthgegenstände, -wie Uhr und Börse 
2ur Aufbewahrung abgegeben werden können. 

Der Tagschwimmmeister muss femer ein aufmerksames 
Auge auf die Schwimmenden im Allgemeinen haben, um in 
vorkommenden Fällen helfen zu können. Besonders ist diese 
Aufsicht geboten bei Anstalten, deren Schwimmern gestattet 
ist, oder die darauf angewiesen sind, ausserhalb der Anstalt 
im Strome selbst zu schwimmen. Hier muss auf das Strengste 
verboten sein, weiter von der Anstalt weg zu schwimmen, als 
die schnelle Hülfe des SchwinmimeisterB, der Wurf einer Fang- 
leine oder einer starken, leichten Stange reichl 

Auch müssen fUr alle Falle Bettungskahne mit allem Zu- 
behör in der Nahe sein. 

Der Tagschwimmmeister darf seinen Au&ichtsifioBten nie 
ohne SteUvertretung yerlassen. 

Der Oberschwinmimeister einer grossen Anstalt^ auch wohl 
der Vorstand selbst, fuhrt die Au&icht über alle Lehrer (»Ab- 
richtera), und an ihn wendet sich jeder, der zum Schwimm- 
unterricht in die Anstalt au^enommen sein will. Derselbe 
fuhrt ein Buch, die Schwimmliste, in welches alle Schwimmer 
und ihre Fortschritte zu verzeichnen sind, wozu die Abrichter 
ihm die näheren Angaben täglich oder wöchenthch hefem. 

Wir geben hier: 



Digitized by Google 



- 80 



c* Das Schema einer Schwimnüiste. 
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Zweiter Abschnitt. 



Das Baden und Scliwimmen. 



A. Das Baden. 

Ausdrücklich sei bemerkt, dass in Folgendem nur vom (ge- 
meinschaftlichen) kalten Baden im offenen Wasser (in Flüssen, 
Ganälen, Landseen) oder (im Winter) in geschlossenen Bade- 
bassms, also nicht von s. g. Wannenbädern — mögen die- 
selben einfache Reinigungisbäder oder wirkUche Heilbäder sein 
~ die Bede ist 

a. Bas Wasser, 

in welchem gebadet wird, muss vor allen Dingen möglichst 
rein und klar sein. Wenn im Sommer in manchen Flüssen 
in Folge jonhaltender Begengusse das Wasser schlammig, trübe 
und schmutzig wird, so ist es besser, das Baden einige Tage 
auszusetzen, bis das Wasser sich wieder etwas geklärt hat. 
Wird die Badeanstalt m der Kihe oder innerhalb ein^ Stadt 
angelegt, so muss sie womöglich oberhalb derselben ihre Stelle 
erhalten* Eine Badeanstalt unterhalb der Stadt ist mindestens 
durch Gitterwerk oder vorgelegte Bäume y6r dem vorubertcei- 
benden Unrath, den die Ausflüsse der Kanäle der Stadt in das 
Strombett fuhren, zu schützen. Auch suche man dann die 
Stelle am Ufer zur Anlage aus, wohin der Strom weniger seine 
Richtung nimmt und klareres Wasser bleibt. 

In künstlichen Bassinanstalten muss ganz besonders Rück- 
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acht genommen «werden auf Reinheit des WaeaerB. Häufige 
Erneuerung desaelben, guter Ab* und ZuAubb, so dase das 
fiösche Wasser Ton oben her zu-, das Terhrauchte nach unten 
hin abfliesst» (siehe Ta£ 14, Fig. 1 bei a und d, noch YorCheil- 
hafter der besseren Erwärmung wegen aucli der Zufluss tou 
unten), Gleidmiässigkeit des Wasserstandes, genügende Wasser- 
menge, Beinlichkeit in der ganzen Umgebung sind nothwendige 
Bedingungen eines guten Bassins. Sich im Bade selbst abzuseifen, 
kann auch im Flussbad nur da gestattet werden, wo es die 
Mitbadenden nicht belästigt, ist im geschlossenen Badebassin 
aber ganz zu untersage. Am besten ist es, auch in offenen 
Sommerbadeanstalten bestimmte Stellen, getrennte Becken zu 
diesem Zweck herzurichten. In den Berliner Wasch- und Bade- 
anstalten eignen sich die besonderen Bouche- Vorrichtungen, 
ausserhalb der Bassins aber innerhalb des Baderaumes, Tor- 
trefinich zu solchen Abseifungen. 

Ist man in Sommerbadeanstalten genöthigt, Sandboden zu 
betreten, ehe man in die Ankleideliallc oder Zelle gelaugt, so 
müssen, damit die I'üsse nicht wieder schmutzig werden, leichte 
Holzpantoft'elii in genügender Zulü bereit stehen, oder es 
müssen 1 Ubswanncn vorhanden sein, in denen man die Füsse 
wieder abspülen kann. 

Die geeignetste Wärme des Wassers für kaltes Baden 
schwankt zwischen 15 und 18° R. Bei längerer Gewöhnung 
ans Wasser und für Schwimmer kann dm Temperatur auch 
auf 12°, aber — für gcwöhnÜch — nicht tiefer herabgehen, 
wenn man sich nicht der Gefahr der ErkältnnEi: aussetzen will. 
JJuss auch die äussere l^uft einen entsprechenden Wärmegrad 
besitzen muss, verRteht sich von selbst. In Winterbassins ist 
das Wasser und der Baderaum bis zur Temperatur von min- 
destens 16" im WjissfT und 18'' ausserhalb desselben künstlich 
zu erwärmen. Beim Baden im ofiencn Meer ist eine Wasser« 
wärme von 12° noch eine angenehme Temperatur. 

b. Dffs Baden selbst. 

Pas kalte Bad hat eine fast durchgängig wohlthätige 
Wirkung und kann zur Kräftigung und Erhaltung der Gesund- 
heit nicht bloss für das männMche Geschlecht, sondern auch 
für das weibliche nicht genug empfohlen werden. Besonders 
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bei letzterem ist es ein Torzügliches Gegenmittel gegen manclie 
Leiden, hauptsächlich die, welchen Nervenschwäche zu Grunde 
liegt. Da durch fleissiges Baden die Haut gegen die Einwirkungen 
des TemperaturwechBels abgehärtet wird, so ist es auch zumal sol- 
chen Personen anzurathen, die 2u Erkältungskrankheiten, zu Rheu- 
matismen und Kätarrlien geneigt sind. Jedodi nicht allen Per^ 
fionen ist das Baden zuträglich ; deshalb muss der Lehrer auch 
hier vorsichtig sein und bei nicht vollkommen gesunden Schülern 
den Kath des Arztes einholen, ob dieselben am Baden und 
Schwimmen Theil nehmen dürfen. Lungenleidenden z. B. ist 
das Baden überhaupt su untersagen.*) »Begiebt man aich nun 
in solch* ein Bad**), so ist die erste Wirkung desselben das 
Gefühl des Frosteins, selbst in Zeiten, wo die Luft noch kälter 
ist als das Badewasser. Es rührt dies von der scfanellerai 
Leitung der W*ärme her, welche dem Wasser in höherem Maasse 
eigen ist als der Luft. Die Kälte bewirkt das Zusammenziehen 
der feinen Adern der Haut und giebt deshalb derselben ein 
bleiches Ansehen. Es kann sich sogar für den ersten Augen- 
blick heftiger Schauder, Beklemmung der Brust einsteUen, Athem 
und Puk werden langsamer, wie überhaupt die Lebensthätig^t 
für einen Moment niedergedrückt wird. Die ausserordentlidi 
reich verzweigten Nerven der Haut werden von dem plötzlichen 
Gefühl der Kälte derart angegriffen , dass sie auf das ganze 
Nervensystem vorerst herabstimmend einwiikeii. — Aber es 
tritt sofort nach diesem ersten Emdruck, der für YUÜe etwas 
Abschreckendes hat, die Gegenwirkung ein.« 

»Der Grund dieser Gegenwirkung ist keineswegs mit voller 
Bestimmtheit anzugeben. Es ist möglich, dass das aus der 
ganzen Haut verdrängte Blut, v,( lcli( s uac li den inneren Or- 
ganen hinströmt, daselbst einen verstärkten iteiz auf die iN^eiveu 
ausübt und sie zu energischer Thätigkeit anregt ; es ist möglich, 
dass schon die blosse Entziehung der Wärme an der Ober- 



*) D:\?s übrigens in dieser Beziehung^die Ansichten der Aerztp nus- 
eiiiander gehen, beweist unter Anderm ein in der Sitzung di s „Vereins 
für Beförderung einer naturgemässen Lebens- und Heilweise * gelialtcner 
Vortrag des Yorsitsendeii Dr. Frftskel Aber das „AÜtmen ab HeilmitteL** 
(VoBsischs Zeftung» Jahig. 1870^ Ko. 187.) 

**) A. Bwattein: NaturwiflseiiBcliAfliUcke YolksbUdier. 3. Aufl. Bd. VIL 
8. 14S ff. 
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£ache des Köipero dne kraftigere Wäme-Erzeugiing als Aus- 
^jeicfaung nn iDnem herromift und hierduiph die ganze Lebens* 
ibätigkeit erhöht; es ist endlich möglich, dass der plötzliche 
Eindruck auf die Hautnerren auf die gesanunte Thäti^ett des 
Nervensystems als B«iz wirkt und die Gegenwirkung herror- 
ruft; aber gleiehviel, ob hier das eine oder das andere der 
Fall ist, oder ob alle Fälle gem^sam. wirken, es bleibt die 
Gegenwirkung nicht aus und giebt sich selbst bei bedeutend in 
ihrer Gesundheit herabgekonunenen Mensdien kund.« 

»Bogt und bewegt man sich im Bade, namentlidi wenn 
man die sehr wirksamen Schwimmbewegungen macht, so för- 
dert man die wohlthätige Gegenwirkung bedeutend und es 
macht das Gefühl der Kälte und des Abschreckens dem der 
angenehmsten Kühlung und der Behaglichkeit schnell Platz.« 

»Verlässt man das kalte Bad zur rechten Zeit, das heisst, 
zur Zeit, wo die Gegenwirkung noch vorhanden ist, so wird 
weder Zittern noch Zähnekhijtjiern eintreten, die ein Zeichen 
des zu langen Badens sind ; es wu d sich vielmehr eine Köthung 
der Haut beim gehörigen Abreiben einstellen, und während man 
auf der Haut angenehme Erwärmung, im Innern frische Küh- 
lung empfindet, nnnmt man eine Stärkung der Nerven und der 
ganzen Lebensthätigkeit wahr, mid fühlt sich abgehärtet gegeu 
Einwirkungen der Witterung, die sonst nicht selten die Quelle 
schwerer Leiden smd.« 

Die Beschleunigung des Stoffwechsels in Folge des Badens 
steigert die Esslust, verbessert daher die Ernährung des Kör- 
pers. Eine weitere Folge ist guter Schlaf. 

>Fiir die Jugend aber, besonders in den Entwickelungs- 
Jahren, ist die Abhärtung durch kalte Bäder das beste Schutz- 
*mittel gegen Laster, die im Verborgenen schleiclien, und eine 
treffliche Förderung der körperlichen Gesundheit, die stets die 
Grundbedingung geistiger Gesundheit ist.«*) 

Der Aufenthalt im Wasser darf nicht zu lange dauern. 
Je kälter das Wasser, desto kürzer die Badezeit. Die gewöhnliche 
Badezeit im stehenden oder fliessenden Wasser schwankt zwi- 
schen 5 und 15 Minuten. Länger als 15 bis höchstens 20 
Minuten im Wasser zu bleiben, ist fiir Nichtschwimmer 



*) A. Benisteiii, a. g. 0. & 148. 



Digitized by Google 



_ 44 — 



nicht räthüch, es sei denn, dass sie Gelegenheit hätten, eiii 
kräfiages Wellenbad zu benutzen, da das rasch strömende 
Wasser eine stärkere MnskeLansfrengong erfordert^ um sich auf 
den Beinen zu erhalten. Etwas anderes ist es beim Sehvim» 
m er. Dieser braucht sich nicht ängstlich an die Viertelstunde zu 
halten. Für ihn ist bei geeigneter Temperatur des Wassers 
selbst eine Stunde nicht zu 'iriel. Im Allgemeinen kann man 
siagen: man bleibt so lange im Wasser, als man das Gefiihl 
des Wohlbehagens empfindet, nnä yerlässt dasselbe, wenn man 
zum zweiten Male zu frösteln anfängt — das erste Mal war 
es, wie wir gesehen, nur Tortibergehend als unmittelbare Folge 
des Hineingehens ins Wasser. — 

Das Baden kann zu jeder Tageszeit Toxgenommen wer- 
den. Da aber weder mit ganz leerem Magen, noch mit über- 
fülltem Magen gebadet werden darf, so ist die Zeit des Mor- 
gens und Abends bzw. des späten Nachmittags die geeignetste. 
Letztere ist schon aus praktischen Gründen für das Baden der 
Sdiüler am meisten zu emjtfdilen. Jedenfalls müssen min- 
destens 8 Stunden Zwischenraum zwischen der letzten Mahlzeit 
und dem kalten Baden liegen. 

Die wichtigsten Regeln für das Baden der SchüTcr, 
auf welche der beaufsichtigende Lehrer besonders zu sehen hat, 
bind ctv-a folgende:*) 

1. Die iiadeübungen dürfen luit Anf-ingern nur an warmen 
oder milden Sommertagen uud bei einer Wasserwärme 
von nicht unter IG** vorgenoinmcn werden, und erst bei 
längerem Besuch der Badeanstalt und dadurcli erlangter 
grösserer Abhärtung kann auch an kälteren Tagen und 
bei geringerer Temperatur des Wassers gebadet werden. 

2. Der Aufenthalt im Wasser darf anfangs nicht länger als 
8 bis 10 Minuten sein und sich nur allmälilig stt^if^'eni. 

3. Die Schüler mübseu langsam zur Bade teilt grlieu. da- 
mit sie nicht zu erhitzt und mit bescLlüunigtera Atlxem 
— die Folge raschen Gehens — dort ankommen. 

4. Auf der Badestclle müssen sie sich nur nach und nach 
entkleiden und bis zuletzt das Hemd anbehalten, damit 



♦) Vergl. unter Andern FrNachtegall, Lehrbuch der Gymnastik u. s. w. 
Au dem PäniBchen Ab«rwtKt von a Kopp. Tondem 1837. & 76 £ 
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sie sich schon während des Auskleidens abkühlen. Die 
Zeit Ton 15 bis 20 Minuten bis zur yollsLändigen Ab- 
kühlung reicht in der Regel hin. Keinesfalls ist zu ge- 
statten, dass die Schüler, nachdem sie sich gänzUch ent- 
kleidet^ noch längere Zeit sich herumtreiben, ehe sie ins 
Wasser gehen, da dadurch leicht Erkältungen eintreten 
können. 

6. Nachdem der Lehrer sich überzeugt, dass die SchiUer ab- 
gekühlt sind und ruhig athmen, yeranlasst er sie, mit 
raschem Entschluss ins Wasser zu springen. 

6. Das Beste ist, mit dem Kopf zuerst ins Wasser zu 
schiessen. Geht dies nicht an, so muss der Schüler 
wenigstens mit geschlossenen Füssen einspringen, sofort 
Kopf und Brust nass machen und, wenn es die Tieie des 
Wassers gestattet, den ganzen Köiper untertauchen. 

7. Im Wasser darf der Schüler nicht unthätig sem, sondern 
muss sich tüditig mit den Händen und Ffissen bewegen, 
plätschern, waschen, reiben etc. Insbesondere ist 

8. streng darauf zu halten, dass jeder Scbüler am ganzen 
Korper rein sein muss, bevor er das Bad verläset 

9. Nach dem Bade muss sich der Schüler ^eich mit dem 
mitgebrachten flandtuch gut abtrocknen und abreiben, 
wozu sich grobe Handtücher besser eignen, wie feine, 
dann rasch ankleiden und massige Bewegung machen. 

Die Zahl der gleichzeitig Badenden darf nicht zu gross 
' sein, damit der Lehrer sie gut übersehen kann. Auch muss er 
darauf sehen, dass die kleineren Schüler sich an den flacheren 
oder seichteren Stellen autlialten und muss die mitbadendcn 
grösseren und verständigeren Schüler zur Mitbeaufsichtigung 
der kleineren Schüler heranziehen. Gegen weichHche, verzär- 
telte und furchtsame Knaben, die anfangs eine fast nicht zu 
überwindende Scheu vor dem Wasser haben, darf der Lehrer 
nicht mit zu grosser Strenge und Härte auftreten. Ganz be- 
sonders darf er nicht dulden, dass dieselben von den Mitbaden- 
den wider ihren Willen bespritzt und noch weniger getaucht 
werden. Bei öfterem Baden werden auch sie aümählig dreister 
im Wasser werden. 

Wenn ein Schüler in einzelnen Fälli n Unwohlsein als 
Weigeruugsgrund zu baden angiebt, und der Lehrer ist über- 
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saugt, dass nicht Verzärtelung oder Furcht die Ursache ist« so 
wird er besaer thun, ihn für diesmal nicht snm Baden xu 

jnringen. 

Oft kommt es vor, dass Wnsser im Ohre zurückbleibt. 
Ein kräftiger Huck des Kopfes nach der Seite, auf welcher das 
Wasser in dem Ohr ist, oder ein mehrmaliges Aufhüpfen des 
gleichseitigen Beines mit seitwärts geneigtem Kopf reicht in der 
Begel hin, das Wasser xu entfernen. 

Da trotz aller VorsiGhtsmassregeln es beim Baden nnd 
Schinmmen dodi Torkommen kann und vorkommt, dass Schüler 
in die Ge&hr des Ertrinkens gerathen, so wird es nicht unan* 
gemessen sein, wenn wir über 

e. Ate Bebandlnng beim Baden Yerunglftekter bis. snr Ankunft 

des Antes 

das Nothigste mittheilen.'') 

So lange nicht Zeichen von Fäulniss Torhanden sind, mnss 
man jeden Vemn^ückten, der kein Lebenszeichen von sich 
gieht, für scheintodt halten und darf keine Mühe scheuen, um 
ihn in das Leben zurückzurufen. Man stelle den Ertrunkenen 
nicht auf den Kopf, sondern lege ihn (wenn die Witterung es 
gestattet in freier Luft) auf einer Unterlage Ton Decken oder 
Kleidungsstücken auf den Bauch; reinige seinen Mund und 
Schlund, entferne alle engen Kleidungsstücke, besonders am 
Halse und an der Brust. 

Wende ihn, den Kopf unterstützend, auf eine Seite; reize 
die Nase durch Schnupftaback oder Salmiakgeist; kitzele den 
Schlund mittelst eines Federbartes; reibe Brust und Gesicht 
wai*m, bespritze beides mit kaltem W'asber. 

Zeigt sich keine Spur von Athem, so lege man den Körper 
wieder auf den Bauch, schiebe ihm ein zusammcngcrulltea Tuch 
oder Kleidungsstück unter die Brust und den einen seiner Arme 
tmter das Gesicht. 

Während dieser Bauchlage übe man mit der Hand einen 
gleichmässig starken Druck auf den Rücken zwischen den 
Schulterblättern, wende dann vor&iclitig den Körper wieder auf 

■ 

*) Das Folgende ist wörtlich aus dem Schriftchen: Die Bohandlung 
VeruDglttckter bis zur Ankunft des Arztes. Im amtlichai Auftrage hemuh 
gegeben von Dr. £. H. Maller. Berlin 1S6& 
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eine Seite uud etwas dariiber hinaus» dann wieder rasch auf 
den Bauch. 

Diese Wciidimgen, bei denen einer der Hülfeleisteiiden 
den Kopf unterstützt, wiederhole man etwa 15 mal in der 
Minute und zwar bald auf die eine, bald auf die andere Seite. 

Gleichzeitig suche ein Gehülfe vorsichtig die Hände und 
Füsse zu trocknen und den Körper allmahlig ¥on den nassen 
Kleidern zu befreien. 

Stellt sich nach einigen Minuten keine Spin* von Athem 
ein, so legt man den Körper auf den Rücken auf eine etwas 
schräge Fläche, so dass der Oberkörper höher liegt, schiebt 
unter Kopf und Genick ein zusammengerolltes Kleidungsstück, 
zieht die Zunge aus dem Munde hervor und erhalt de in dieser 
Lage entweder durch Festhalten oder durch ein um Kinn und 
Zunge geschlungenes Band. 

Der, welcher die weiteren Versuche leitet, stelle sich dann 
hinter den Kopf des Ertrunkenen, ergreife beide Arme desselben 
dicht über den Ellenbogen, ziehe sie sanft, aber fest aufwärts 
über den Kopf des Ertrunkenen, halte sie so zwei Secunden 
lang aufwärts gestreckt. 

Führe sie darauf wieder abwärts und drücke sie sanft, aber 
fest zwei Secunden lang g^en die Seiten der Brust. — Dies 
Auf- und Abwärtsfuluren der Arme wiederhole man etwa 10 mal 
in der Minute so lange, bis Athembewegungen bemerkt werden* 

Sobald der Verunglückte zu athmen beginnt, lasse man 
ihn ruhig in der Bückenlage yerharren und suche Wärme und 
Blutumlauf zu fordern, indem man die Glieder aufwärts stark 
mit Tüdiem reiben lassi, an Herzgrube und die unteren Körper* 
theüe Warmflasdien legt und den ganzen Körper in Dedten 
oder in Betten warm einhüllt 

Kilangt der Verunglückte die Fahigkat zu schlucken, so 
lasse man ihn von Zeit zu Zeit ein wenig enrärmtes Wasser 
mit etwas Wein oder Branntwein, oder aucii Kaffee oder Thee 
trinken. 

Die Versuche müssen unverdrossen (wenn es nöthig ist, 
Stunden lang) fortgesetzt, und dürfen dann erst eiugeeteUt we9> 
den, wenn zunehmende Kälte und Blässe des Körpers den Tod 
andeuten. 
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Fin warmes Bad darf nur auf ärztliche Yerorduuug ge- 
geben werden. 

Zur Rettung Verunglückter empfiehlt es sich, an bestimm- 
ten Orten Rettungskasten zu halten, worin Weinessig, Spiritus, 
Senfspiritus, Salmiakgeist, Hoffmannstropfen, Leinöl, Soda, ge- 
brannte Magnesia, Eisenvitriol, Kamillen- und Pfeffennünzthee 
und Siegellack sich befinden. Ferner sind daselbst vorräthig 
zu halten ein Tourniquett, eine Klystierspritze, Binden, Leinen- 
zeug, wollene Decken, Bürsten, Badeschwämme, eine Matratze 
und eiae Tragbahre oder ein Trageikorb. 

B. Das SehwimmML 

„Bas Wasser ist ein freundliches Element für den, 
der damit bekannt ist und es zu behandeln weiss.* 

Goethe (WahlTerwandtschaften.) 

a. Allgemeines. 

Es ist ein bekannter Satz: »Jeder Körper verliert in einer 
Flüssigkeit so viel von seinem Gewicht, als die Flüssigkeit wiegt, 
welche er aus dem Räume yerdrängt.« Ist also der Körper 
schwerer und dichter als die Terdrängte Flüssi^^eii (hat er ein 
grösseres qsedfisches Gewicht als dieselbe), so maSA er in ihr 
unter. Ist er leichter, so wird er von derTlnssigkeit getragen, 
d. h. er schwimmt Es ist dies Getragenweiden aber nur ein 
passives Schwimmen, wohl zu unterscheiden Ton dem, nur le- 
benden Wesen möglichen, willkürlichen Sichforthewegen in der 
Flussi^elt nach jeder Richtung hin. Verbindet man Körper, 
welche speciflsch schweier sind als das Wasser, mit spedfisch 
leiditeren, so dass beide ^eichsam einen Körper bilden, der in 
seiner Gesammtheit specifisch leichter als das Wasser ist, oder 
macht man die dichten, schweren Körper entsprechend hohl, so 
können selbst ungeheure Lasten auf dem Wasser sdiwimmen. 
Ebenso Tsnnag sich auch ein Mensch, der sonst im Wasser 
untragdien würde, mit Leichtigkeit auf denselben zu oiialten, 
wenn er spedfisch leichtere Gegenstände, z. B. mit Luft gefüllte 
Thierblasen an seinem Körper befestigt. 

Der lebende Mensch ist im Allgemeinen etwas schwerer 
als das Wasser, er muss also in demselben durch richtige, zweck- 
entsprecheude BewegUügün uud richtiges Athemhulcn , wovon 
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später noch die Eede sein wird, der Tendenz zu sinken ent- 
gegenarbeiten. 

Je nach der Schwere des Knochengerüstes und der grös- 
seren oder geringeren Fettmenge im Körper ist er mehr oder 
weniger im Stande, sich auf dem Wasser zu erhalten. Es giebt 
beleibte Menschen, welclie ohne irgend eine Bewegung zu 
machen, wie ein Kork auf dem Wasser scliwimmen. 

Von allen Lagen des Menschen ist im Wasser die Eücken- 
lage, (also Gesicht, Brust und Leib oben) die an und für sich 
vortheilhafteste, da hier der ganze Körper im Wasser liegen 
kann und nur Mund und Nase zum Athemkolen über dem- 
selben bleiben muss. 

Ungünstiger schon ist che Brustlage, da hierbei der ganze 
Kopf des Athmens wegen über dem Wasser gehalten werden 
muss. Noch viel unvortheilhafter ist die Seitlage. 

Somit sollte man meinen, dass das Schwimmen am 
zweckmäsdgBten in der Rückenlage Yorzimehmen sei. Allein 
dem ist nicht so. Denn man kann hier, wo das Gesiclit nach 
oben gekehlt ist« das Schwimmfeld nicht übersehen. Es ge- 
bietet daher schon die Vorsicht, besonders wenn man über 
einen Fluss setzen will oder in unbekanntem Wasser schwimmt, 
für gewöhnlich eine andere Lage im Wasser einzunehmen, in 
welcher der Kopf aus demselben hervorragt, welche also einen Um- 
blick nach Torwarts und den Seiten gestattet. Und dies geschieht 
am besten in der Brustlage* Die Lage auf dem Rücken wird 
man in solchem Falle dann nehmen, wenn man den Gliedern 
eine kurze fiuhe und Erholung gönnen wilL Mit gräigen ent- 
sprechenden Bewognngen kann man sich auch in der Bmst- 
lage halten, ohne unterzusinken. 

Will man aber nicht bloss auf derselben Stelle bleiben, 
sondern sich auch weiter bew^en, d. h. fortschwimmen, so 
setzt das den Schwimmenden yon allen Seiten umgebende Was- 
ser demselben einen bestimmten Widerstand entgegen, der über- 
wunden werden muss. Dies geschieht durch die zweckeaat- 
sprechenden Bewegungen der Glieder, welche einen Druck oder 
Stoss gegen das Wasser in der Weise ausüben, dass der Kör- 
per gleichzeitig gehoben und fortbewegt wird. 

Estreten abo zwei Hauptmomente beim Schwimmen her> 
▼or: Das Sichtragen des Körpers und das Sichfortbewegen. 
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Beides erfordert Anstrengung der Muskeln, nnd da dieselben 
mit der Zeit ermüden müssen, so gilt es für den Schwimmer, 
mit seinen Kräften sparsam umzugehen. Man mnss also die 
Bewegimgeu so einzurichten suchen, dass die Glieder sich gegen* 
seitig unterstützend und ablösend arbeiten. Um den Wider- 
stand des Wassers am leichtesten zu besiegen und das Tragen 
möglichst zu be£3rdeni, müss^ die Glieder mit möglichst 
kkiner Oberfläche nadi Tom gebracht und mit möf^chst gros- 
ser nach hinten geführt werden, also dass der Schwimmende 
während des Vorstosses (beim Brustschwimmen) eine keilför- 
mige Haltung annimmt. 

Wie soll man nun s c h w i m m e n V Man könnte meinen, 
man brau« he es nur zu mai hen wie diu vierfüssigen Säuge- 
tliiere, die bobuld sie ms Wa^^ir kommen, sofort schwimiiKu, 
ohne es gelernt zu habeu. Aber mau darf dabei nicht ver- 
gessen, dass die Vierfüssler schwimmen, wie sie auf dem Lande 
gehen oder laufen, indem sie mit allen vier Füssen das Wasser 
schlagen. Ihnen ist die wagerechte Lage im Wasser natürlich, 
dem aufrechtgeheuden Menschen aber ganz ungowuhnt. Wäh- 
rend auf dem Lande die Beine allein ihn t ort bewegen, müssen 
im Wasser auch die Arme und Hände die Fortbewegung unter- 
stützen und muss die riclitige und übercmstmimende Bewegung 
der Arme und Beine erst erlernt werden. Auch der Affe, der 
im Körperbau ja dem Menschen am ähnlichsten ist, soll unter- 
sinken, sobald man ihn ins Wasser wirft. (VergL Instruktion 
für den Schwimmunterricht von D'Argy S. 4.) 

Ausserdem unterstützt das Thier noch der Bau des Kopfes 
und Halses. Dasselbe steckt nur Schnauze und Nase mit den 
hervorstehenden Augen aus dem Wasser liervor, es taucht da- 
her viel gimst^er unter und schwimmt deshalb leichter wie der 
Mensch, der den ganzen (etwa 10 Pfund schweren) Kopf über 
der Wasserfläche erhalten muss. 

Man kann allerdings ähnlich schwimmen wie diese Thiere, 
und es geschiebt dies auch noch bei manchen Völkern, wie den 
Negern. Man sieht dasselbe auch bei Naturschwimmeru anf 
unsem Badeplätzen und nennt es »Pndebi«. Dies Schwimmen 
ist aber ebenso ermüdend wie unschön. 

Uns dient als Vorbild des Schwimmens der Frosch, der 
in seinem Skelettbaa manche Aehnlichkeit mit dem Menschen, 
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wie Arme gestaltete kurze Vorderbeine und lange Hinterbeiue 
hat und ein vorzüglicher Schwimmer und Taucher ist. 

Derselbe drückt, indem er den Kopf und Rumpf nach der 
Richtung stellt, wohin er schwimmen will, mit seiiion mit lan-' 
gen Fingern und Zehen versehenen Händen und lussen gegen 
das Wasser und schiesst so, indem er die Arme dann, um 
möglichst v^enig Widerstand dem Wasser entgegen zu stellen, 
an den Körper anlegt und die Beine streckt, in der g0vün8ch- 
ten Bichtung fort. Ganz so können auch yrir unsere Schwimm- 
bewegungen einrichten und unter dem Wasser fortschwimmen, 
ja, das Rückenschwimmen und Tauchen wird nicht anders ge- 
macht. Allein da wir sehr bald wieder der Luft bedürfen, so 
sind wir gezwungen, zumeist den Kopf beim Schwimmen über 
dem Wasserspiegel zu erheben und müssen daher mit den 
Armen noch andere Bewegungen vomehmen, als der Frosch 
sie macht. 

lieber den Werth des Schwimmens können wir nichts 
Besseres sagen, als bereits in einer Yerf&gung des Preussischen 
Ifinisteriums Tom 26. Juni 1811*) zur Empfehlung des Schwim- 
mens gesagt worden ist, weshalb wir die betreffende Stelle hier 
au&elunen: 

»Das Schwimmen ist die Torzüglichste LeibesUbung 
und sollte die allgemeinste sein; keine andere ist für 
die Erhaltung und Stärkung der Körpco^aft und Gesundheit 
woblthätiger. Der Schwimmende geniesst die Annehmlichkeit 
des Badens doppelt und vertraut sich mit Zuversicht einem 
Elemente an, das dem Ungeschickten und Feigherzigen, der 
nicht schwimmen lernte, zeitlebens gefährlich und furchtbar 
bleibt. Diese YortheOe, der Schutz, den das Schwimmen gegen 
dne Gefahr gewährt, welcher die Menschen in vielen Geg^den 
nicht selten ausgesetzt sind, der Gedanke .an die Möglichkeit, einem 
Anderen dadurch das Leben retten zu können, müssen vorzüj^h 
in den Herzen rüstiger und unverdorbener JüngUnge Entschluss 
und Sehnsudit nach einermöglichst vollkommenen Kenntnis s 
der Uebung in der Schwimmkunst erzeugen. Eltern, Vor- 
münder und Lehrer verkennen diesen wichtigen Punkt der Er- 

* ) TrgL Y. Bünne, das Medicinalwesen des preussischen Staats, 2, Tb. 
S. m ff. 
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Ziehung immer noch zu sehr und versäumen über todtem 
Wort und Buchstabon durch Uebung der Körperkraft 
zugleich Muth und Thatenlust besonders bei der 
männlichen Jugend zu wecken. Wäre es anders, so 
würde schon längst keine bedeutende Stadt, wenigstens an 
Strömen und Seen ohne Sclivsimmschule sein, die überall mit 
Erfolg leicht zu errichten sein wird, wo jenes ßedüi-fniss ge- 
fühlt und erkuiiiit ist. Die Schwinimkunst ist aber ja nicht 
zu verwechsehi mit dem zufällig abgemerkten und eingeübten 
Vortheile- den Kopf eine kurze Zeit auf der Fläclie eines ruhi- 
gen Wassers zu erhalten. Wer dies vennag und sich deswegen 
für einen vollkomnienen Schwimmer hält, oder als solchen 
zeigen will, begiebt sich leicht in Gefahren, deren er nicht 
mächtig ist, und kann unter vergeblichen Anstrengungen um- 
kommen. Die Leiclitigkeit, einen solchen Vortlieil abzumerken, 
verleitet zu dem Wahne, als sei damit die Schwimmkunst be- 
griffen und ihre regelmässige Erlernung ganz unnöthig. Em Tan- 
zen, Fechten, Reiten zu erlernen, scheut man den dazu nöthigen 
bedeutenden Aufwand nicht, ob man gleich z. B. nothdürftig reiten 
kann ohne schulmässigen Unterricht. Im tiefen Wasser aber 
ertrinkt Jeder, der nicht sch^rimmen kann, und Niemand 
schwimmt und taucht sicher, der es nicht ordentlich gelernt 
hat n. 8. w.« 

B. Das Selbsterlernen des Schwimmens. ' 
1. Ohne Hülfsmittel. 

Will man das Schwinmieu sich selbst lehren, so begebe 
man sich in etwa drei Fuss tiefes Wasser und erlerne zuerst, 
als das Leichtere, das Rückenschwimmen. Man neige sich 
hierzu mit ausgebreiteten Armen und gebeugten Knieett dreist 
nach hinten gegen das Wasser, wenn es sein kann gegen die 
Wasserstrdmung und schlage kurze Zeit mit den gestreckten 
Armen und Handflächen nach unten, wobei die Beine Tom 
Erdboden abstossen und sich strecken. Taudit man hierbei 
unter, so halte man den Athem an, richte sich sofort wieder 
auf und neige sich wiederum gegen das Wasser. Hat man 
durch häufiges Versuchen hierin Sicherheit erlangt (und das ist 
bei dreisten Versuchen schon nadi einigen Uebungszeiten mög- 
lich) und man bewegt sich bereits einige Schritte rückenschwim- 



üigitized by Google 



- ÖS - 



mend auf der Oberflache des Wassers, dann versnche man 
das Brustschwimmen in ähnlicher Weise. Man lege sich hierzu 
nach vom mit ausgebreiteten Armen gegen das Wasser, den Kopf 
zurück gebeugt, so dass er bis ans Kinn eintaucht Nun stosse 
man mit einem Bein Tom Boden ab, indem man mit den Hand* 
flachen nach unten auf das Wasser drückt. Das andere Bein 
hebe man gebeugt unter den Leib (ziehe an) und stosse es 
dann aus, ohne den Boden zu berühren, so wird man sofort 
eine kurze Strecke an der Oberflache hinsohiessen. Man be*- 
müht sich nun mit dem Abstoss, bald des einen, bald des an- 
deren Fusses, die Arme mit nach unten gerichteten Handflächen 
ebenfalls vorzustossen , dann nach beiden Smten hin auszu- 
brüten und nach unten zu drücken, anfangs in rasdien, 
nach und nach in langsameren Schlägen. Hat man nun 
gelernt, sich so mit Anstrengung einige Zeit rücklings oder Tor- 
lings im Wasser schwimmend zu erhalten, wobei man zugleich 
sich bemühen möge, nach jedesmaligem Ausstossen der Glieder 
längere Zeit gestreckt durch das Wasser fortzugleiten, so suche 
liuuj mit diesem l^'orti^leiteu das L mdi elioii aus vorlings in rück- 
lings und später ans rücklings in vorlings, immer noch mit 
Hülfe des vom Uodeu abstossenden einen Beines zu erlernen. 
Endlich aber muss man sich daran gewöhnen, alle diese Be- 
wegungen in ruhigem Verlaufe auszuführen, so dass die Arme 
die Bewegung beginnen, seitwärts streichen, dann die Beine an- 
gezogen werden, wobei die Anne abwärts drücken, endlicii die 
Beine breit nacli hinten ausstossen und sich schliessen, während 
die Arme das Verstössen ausführen. 

Von Uebungszeit zu Uebungszeit wird man liierin mehr 
Gewandtheit und Ruhr sich aneitrnen, und wenn man nun 15 bis 
20 Strw-!*^ iiiit Armen und Ijcim n darstellen kann, ohiic hierbei 
den Bodcu zu bei^üliren, dann yehe man bis an den iials ins 
Wasser, wende sich dem Lande zu und versuche nun so, ans 
dem tieferen nach dem flacheren Wasser, also nach dem Lande 
zu. zu schwimmen, mache Inerbei aus der geraden Linie einen 
immer grösseren Bogen, bis man zehn Minuten lang sich auf 
dem Wasser schwimmend erhalten kann, bald brüst-, bald 
rückenscli w im m e n d . 

Hat man erst die Fertigkeit erlangt, zehn Minuten auf der 
Brust zu schwimmen, so braucht man tiefes Wasser, dessen 
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Boden man, ohne unterzutanchen, nicht mit den Fussspitzen 
erreichen kann, nicht mehr zu scheuen, doch muss man starke 
Strömung noch vermeiden. 

Jetzt müssen die weiteren SchwinunTersnche nur m tiefem 
Wasser gemacht werden. Kann man endlich auf der Brust 
schwimmend es eine halbe Stunde aushalten, so darf man sich 
einen ausgelemten Schwimmer nennen. 

Es ist aber höchst wünsdienswerth, dass der angehende 
Schwimmer, der auf diese Weise sich selbst unterrichtet, Ton 
Zeit zu Zeit von einem Sachverständigen, der selbst gut 
schwimmt, beurtheüen lässt, ob auch alle Bewegungen gut und 
in richtiger Uebereinstimmung gemacht werden, denn der 
Schwimmer selbst kann das nur sehr unvollkommen an sich 
beobachten. 

Noch leichter wird, das Selbsterlemen des Schwunmens, 
wenn der Lernende stets Einen oder Mehrere um sich hat, 
die regeh'echt schTsammen gelernt haben und ihn auf die ein- 
zelnen Bewegungen aufmerksam machen können. 

Es hat sich in manchen Schul-Badc- und Schwimman- 
stalten, die von einer vcrhähuissmässig grossen Zahl von Schü- 
lern besucht werden, aber wegen heschränkter Mittel ein so 
kleines und nothdürftiges Gerüst besitzen, dass nur je ein 
Schüler Schwimmunterricht erhalten kann, als praktisch er- 
wiesen, dass der Schwimmlehrer den Schüler nur so lange an 
der Angel ix liält, bis derselbe die Anfangsbewegung des Schwim- 
mens reg(lrc(ht erlernt hat, und dann das Weitere seiner 
Privatübuiic? ülicrlässt. Der Lehrer muss aber streng darauf 
halten, dass der Scliülcr das tlachere Wasser nicht eher verlässt, 
ah bis er durch eine abgelegte Pidlio eine gewisse Leistungs- 
fähigkeit im Schwimmen nachgewie^eu hat. 

8. Hit Hülfsmitteln. 

Sehr ängstliclie Leute, die sich das Schwimmen in tiefem 
Wasser selbst lehren wollten, haben künstliche Mittel in An- 
wendung gebracht, um sich an der Oberhäche zu erlialten. Es 
ist aber einerseits mindestens zweifelhaft, ob diese Leute hier- 
durch das Schwimmen wirklicli schneller erlernen; anderseits 
erscheint dies Verfahren sehr bedenklich; sobald ein Zufall sie 
dieser Hülfämittel beraubt, sind sie dem Untergehen und Er- 
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trinken ausgesetzt, und der durchaus nöthlge Math zum 
Schwimmen idrd durch diese Mttel weniger schnell erlangt als 
durch ein vorsichtiges Versndxen ohne HülfsmitteL 

Die kleinen Knaben an der Küste des mittellandisdien 
Meeres und auch wohl andere bedienen sich kleiner Tischplatten 
oder breiter Brettstücke, an deren Rande sich festhaltend, sie 
die Schwimmbewegungen zuerst mit den Beinen machen, bis aie 
nach und nach mit der einen Hand und dann mit beiden die 
Stütze zeitweise fahren lassend, so allmählig Sicherheit und 
Uebung gewinnen. Bei uns sind durch mit Luft gefüllte Blasen, 
in welche bei zunehmender Sicherheit immer weniger Luft ge- 
blasen wird) oder mit Schwimmgürteln, Binsenbündeln u. dgl. 
zuweilen günstige Erlblge erzielt worden. 

■ 

G. Der regelrechte Schwimmunterricht. 

1. Die SchwimmTorübungen auf dem Lande. 

Schon früher sind Versuche gemacht worden, die Schwimm- 
bewegungen zuerst auf dem Lande genau zu erlernen, um dann, 
sobald man nun ins Wasser sich auslegte, auch schwimmen zu 
können. 

So hatte ein berliner 8cli\vinimmeister, der Hallore Lutze, 
ein Gerätli auigestellt , m welchem man an Kiemen und in 
Gurten hängend, nickt nur die noth wendigen Bewegungen er- 
lerneu, sondern auch zugleich Kruft und Ausdauer, ohne die Gefahr 
des Untersinkens, sich aneignen sollte. Zu dem Zweck war, durch 
über Rollen laufende, mit Gewichten belastete Schnüre unge- 
fähr die Widerstandskraft des Wassers gegeben, die der in die- 
ser Maschine sich Uebende überwinden mussto. Allein es waren 
zwei Hauptpunkte dabei nicht in Anschlag gebracht: die Er- 
langung des Vertrautwerdens mit dem Wasser, (der 
zum wirklichen Schwimmen aehrircnde persönHche 
Muth), und das Halten des ^ i 1 r i chg ewichtes im Wasser, 
das auch durch die zweckniässigsten Vorrichtungen und Stel- 
luiitj;t 11 auf dem liande (im Trocknen) sich nicht wiedergeben, 
also auch sich nicht einüben iässt. lOs spielen aber diese 
beiden Punkte beim Schwimmen eine so bedeutende Rolle, dass 
schon mancher sonst ganz sichere Schwimmer im ruhigen 
Wasser, dem Untergehen in bewegtem Wasser nahe war, 
wenn er das Gleichgewicht durch Strömung oder Strudel verlor, 
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dadurch aus seiner gewohnten, einseitigen Lage herausgebracht 
und nun ängstlich wurde. 

Hiermit soll nicht gesagt sein, dass Schwimmübungen auf 
dem Lande einzuüben an und für sich eine Thorheit sei, so- 
bald man sich nur bei diesen nicht beruhigt*) 

Bei dem Schwimmen der Soldaten sind diese Uebungen 
zuerst in grösserem Umfang getrieben worden, und besonders 
war esD'Argy, der die Anregung dasu gegeben hat Hier, wo 
man es stets mit einer grossen Anzahl von Anfängern zu thun 
hat, die in kurzer Zeit vorwärts gebracht werden sollen, und 
unter denen auch wohl Manche sein mögen, denen es schwer 
Wlty das Eigenthümliche der Schwimmübungen im Wasser 
schnell aufzufassen, sind solche Vorübungen auf dem Lande 
wohl begründet und audi nicht ohne guten Erfolg. 

Man kann diese Vorübungen in der aufrechten Stellung 
und in der wagerechten Lage machen. 

a. In der aufrechten Stellung mit Benutzung 
der Schranke. (Tai 9, Fig. 1 bis 10.) 
Die Abtheilung tritt im gehörigen Abstände, so dass jeder 
Mann sich unbehindert bewegen kann, an einen hierzu aufge- 
stellten langen, runden Hobn, der 8 bis 4 Zoll stark ist und 
auf so hohen Ständern ruht, dass hei eingenommenem Restsitz 
der Einzelne bequem noch mit den Füssen bei geschlossenen 
Fersen den Boden bemhrt. Die Schranke in den Schwimm- 
anstalten, welche die Schwimmbecken gewöhnlich umgiebt, kann 
nöthigenfalls hierzu eingerichtet und benutzt werden, 

IIul)en die Mannschaften die oben bezeichnete Stellung 
über dem Huhn eingenommen, so machen sie folgende Uebungen: 
aa. l'ebungcn beider Arme: 

A usgangsh.'iltuug: Arme nach oben gestreckt, in- 
nere ilandilächen gegen einander gedrückt, Kopf nach 
hinten geneigt, Blick nach den Händen (iaf, 9, Fig. i;j 
Ausführung: 

Erstes Tempo: benken der gestieckten und etwas nach aussen 



*) Yergl. Gtttsmtttbs «kleines Lehrbuch der Sdiwuninkonst zum Selbst^ 

Unterricht" Seite 70. D'Argy, Instinktion fUr den Schwimmnnterricht 
Seit« 10 ff. V. Thfimen, Instmktioii filr den militirisdiieii Schwinimimtinricht 
Seite 7. ff. 
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gedrehten Arme seitwärts bis zur Schiilterhdhe (wa- 
gerechten HaltuBg) (Tal 9, Fig. 2). 
Zweites Tempo: Vorwäitsfuhren der gestreckten Arme in wa- 
gerechter Haltung bis zum Schluss der inneren 
Händchen (Taf. 9, Fig. 8). 
Drittes Tempo: Anziehen (Beugen) der Anne bei festgeschlos^ 
senen Händen bis zur La^ der letzteren unter dem 
Kinn Ci'af. 9, Fig. 4). 
Viertes Tempo: Ausstossen der Arme in die Ausgangshaltung 
(Tat 9, Fig. 1). 
bb. Uebungen beider Beine: 

Ausgangshaltung: Beide Arme stutzen sich dicht 
Tor dem Körper auf den Holm, denselben umfassend, 
BSdcen, Hüftgelenke, Kniee mo^chst gestreckt, Fersen 
unter dem Hohne auf dem Boden ruhend , geschlossen, 
Füsse in Grundstellung im rechten Winkel (Taf. 9, Fig. 5). 
Ausführung: 

Erstes Tempo: Anziehen (Beugen) beider sich breit öffnenden 

Kniee an den Leib bis zum spitzen Winkel, die 
l'crsen mogliclist gesoblosseu , Fussspitzen gestreckt 
(Taf. 9, i'ig. 6). 

Zweites icnipü: Ausstossen beitler Beine abwärts zur Seit- 

grätschhaltung ( laf. ü, Fig. 7). 
Drittes Tempo: Schliessen beider gestreckten Beine zur Aus- 
gangsbaltung zurück (Taf. 9, Fig. 5). 
CO. Uebungen beider Arme und eines Beines. 
Ausgangshaltung wie bei 1. 
Ausführung: 

Erstes Tempo: Senken der gestreckten Arme wie bei 1, erstes 

Tempo (Taf. 9, Fig. 2). 
Zweites Tempo: Vorwärtsführen der gestreckten Ai me wie ])ei 1 

und ohne anzuhalten Anziehen der Arme unters 

Kinn in abgerundeter Bewegung; gleichzeitig mit 

dieser Bewegung der Arme Anziehen des einen 

Beines ( Taf. 9, Fig. 8 u. 9). 
Drittes Tempo: Ausstossen dei* Arme nach üben und des Beines 

schräg nach unten (Taf. 9, Fig. 10). 
Viertes Tempo: Schliessen des Beines zur Ausgangshaltung 

(Taf. 9, Fig. 1). 
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b. In der wagerechten Lage mit Benntzung.des 
Schwimmbockes (Taf. 9, Fig. 11 u. 12). 

Die Uebungen auf diesem Bocke, welcher Seite 19 beschrie- 
ben ist, sind dieselben wie die eben angegebenen, nur jetzt in 
der wagereclitcn Lage des Körpers ausgeführt. Es ergeben 
sich also folgende Uebungen: Seitwärtsführen beider Arme bis 
zur Schulterlinie; Senken der Arme bis sich die Handflächen 
berülirenf und Anziehen der letzteren bis unter das Kinn; zu 
gleicher Zeit: Anziehen beider Beine bei gescldoBsenen Fersen und 
breit geöffneten Knieen unter den Leib; dann Ausstossen der 
Arme vorwärt?; xmd der Beine seitwärts, beides in wagerechter 
Richtung; endlich Schliessen der Beine, während die Arme und 
Hände ruhig in ihrer Lage bleiben. 

Diese Torstehenden Uebungen werden nun so lange ge- 
macht> bis sie von jedem Einzelnen vollkommen begriffen und 
richtig dargestellt werden, so dass spater beim Schwimmunter- 
richte im Wasser em kurzer Zuruf oder Wink den Schwimm- 
schfiler sofort über seine Fehler belehren kann. 



2. Der Schwimmunterricht im Wasser. 

In Betreff dieses Unterriehts möge noch einleitend liemerkt 
werden, dass es kanm riithlicli erscheint, Kinder unter 7 Jah- 
ren das Schwimmen erlernen zu lassen. Sic sind leicht der 
Erkältung in dem kalten Wasser ausgesetzt, und es wird auch 
schwer halten, sie zum Ruhigliegen im Wasser zu bringen. 
Selbst ältere Knaben, die Schwimmunterricht erhalten, dürfen 
anfangs nur kurze Zeit (5 Minuten) im Wasser bleiben, und 
die Dauer des Unterrichts darf sich nur aUmählig steigern. 

Man unterscheidet beim Schwimmunterricht 4 (bzw. ö) Ab- 
theÜungen (Schwimmklassen). 

Erste Klasse. 

Die Schwimm Vorübungen an der Stange (An gel) 

Nachdem der Schüler die Voi iil)unij,en auf dem Lande be- 
griffen, wird ihm der Schwimmgurt bequem, aber doch so fest 
angelegt, dass er hIcIi niclit abstreifen kann. Dieser Gurt muss 
von unten her die Brustwarzen berühren (Taf. Fig. 2 bis 6) 
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und kann mittelst eines Scliulterseils lioaentragerartig an dieser 
Stelle festgehalten werden. Dem Schüler ist beim Anlegen des 
Gurts zu zeigen, wie er ihn, wenn er sidh yersdioben, selbst zu- 
recht rücken kann. Femer erkUlrt ihm der Lehrer, welche 
Ton den erlernten Freiübungen er jetzt im Wasser yomehmen 
soll, lässt sie ihn noch einmal auf dem Lande darstellen, um 
sidi zu überzeugen, ob er richtig yerstanden worden ist, und 
fordert, nachdem er die Schwimmleine mit dem Gurt ver- 
bunden und dieselbe sich fest um* die Hand gewickelt hat, den 
Schüler nun auf, in gerader Haltung (Taf. 1, Fig. 2), die Beine ge- 
sdilossen und gestreckt, die Arme an der Seite, von der Abrich- 
tung, oder liegt dieselbe etwas hoch, Ton der ins Wasser fuh» 
renden Leiter ans ohne Furcht, und den Athem anhaltend, ins 
Wasser zu springen. 

Auf dieses sofortige Hineinspringen ist ein grosses Gewicht 
zu legen und ein Hineinsteigen nie zu erlauben/ denn wer das 
Hineinspringen nicht wagt, ibt in der Regel entweder krank 
oder zur Krleriuiiig den Scliwimmens iiocli iiiclit tauglich. 

Sohald der Schüler aufgetauclit ist, welches Auftauchen 
der Lehier anfangs durch Emporziehen an der Leine beför- 
dert, ergreift er die 1 weiter, stellt sich fest, schnaubt das Was- 
ser, noch ehe er Athem geholt liMt, aus der Nase, streicht die 
Haare zurück, rückt sich den Gurt zurecht und erwartet die 
weitere Anweisung des Lehrers. 

Dieser, der so viel Leine nachgegeben hatte als nöthig 
war zum Hineinspringen dos Sdiiilers, zieht dieselbe an und 
befestigt sie mittelst des Feuerwerkerknotens au das Ende der 
Schwimmstange (Vergleiche oben S. 20 und l'af. 1, Fig. 1). 
Das unbefestigte Ende dfr Leine nimmt er iu die Hand für 
den Fall, dass die Stange brechen oder die Leine abgleiten 
könnte. 

Hierauf zieht er die Leine straff, veranlasst den Schüler, 
die Leiter loszulassen und sich dreist mit der Brust gegen das 
Wasser zu legen, legt alsdann die Stmge auf die Schutzwehr 
der Ablichtung, schwenkt den Schüler ins W;\^«er Innaus, 
lehnt sich reitlings über die Stange, das untere Ende derselben 
mit dem einen Beine niederdrückend (Taf. 1, Fig. 1) und be- 
(pnnt den Unterricht. 

Der Schüler wird nun »gestellte, d. h. er erlernt 
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a. das Auslegen, 

die richtige wagerechte Lage im Waaaer (Ta£. 1, Fig. 3.) Hier- 
bei wird der Körper ToUstandig gestreckt, der Kopf ao weit 
zurückgebeugt, dasa nur das Kinn im Wasflar ruht, die Beine 
geschlossen, Kniee und Fersen zusammen, die Füsse auswärts 
gedreht und angezogen, d. h. nach der Brust zu gebeugt, die 
inneren Handflächen der Torgestreckten Arme berühren sich. 
So liegt der Schüler längere Zeit ruhig im Gleichgewicht im 
Wasser, stellt sich dann nach Anweisung des Lehrers wieder 
auf die Leiter, legt sich abermals aus, wobei er darauf achten 
muss, dass der Knoten, mit dem die Leine am Schwimmgurt 
befestigt ist, stets zwischen seinen Schultern sich befindet, bis 
ihm diese Lage bequem ist. 
Zunächst werden 

b. die Bewegungen der Beine 

Torgenommen. Bie Arme blmben während dieser Uebungen 
gestreckt Fällt es dem Schüler zu schwer, die Handflächen ge* 
• säilossen aneinander zu halten, so lässt der Lehrer ihn die 
Hände falten , um jede unwillkürliche Bewegung zu Tenneiden. 

IHese BeinbeweguQgen zerfallen in drd Zeitabschnitte oder 
Tempo's, welche auf die Befehlsworte (Oommando's): Eä— n^sl 
(sehr gedehnt gesprochen) — Zweil — Drei! (kurz gesprochen) 
auch langsam und schnell ausgeführt werden. 

Auf: £i — n — s! werden die Kniee sehr langsam, so weit es 
angeht, nach der Brust hin aj^zogen, und so weit als möglich 
geöffnet, die Fersen Ueiben fest geschlossen, die Fussspitzen 
auswärts gedreht. Um diese Bewegung, die für Anfänger 
manche Schwierigkeit hat, gut auszuführen, muss derselbe 
den Rücken etwas kriimmen. Das Ivinn senkt sich dabei bis 
an den Mund ins Wasser, weshalb der Lehrer in diesem Augen- 
hlick die Leine ein wenig aiizielien, die Stangensj)itze lieben 
muss. (Auf l'af. 1 zeigt Fig. I, a* die vollendete Lebunj^ von 
der »Seite. Fig. b dieselbe von oben gesehen). 

Auf: Zweil trennen sieh die Wersen und werden die Beine 
massig geschwind so breit als möglich seitwärts ausgestossen; 
die Füsse bleiben auswärts gedreht und augezogen, so dass hierbei 
das Wasser mit der ganzen Fusssohle gestossen wird. (Taf. 1, 
Fig. 5). Der Stoss wird in wagerechter Richtung eher nach der 
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Oberfläche als iu die Tiefe geführt. Das Kreuz darf nicht — wie 
das leicht unwillkürlich geschieht — zurückgebeugt, d. h, hohl 
gemacht und das Kinn nicht aus dem Wasser gehoben werden. 
Der Lehrer lässt während des Ausstossens der Beine die Leine 
durch Senken der Stange etwas nach, damit der Schüler wie- 
der ganz eintauche. 

Auf das schnell gesprochene: Dreil werden die gestreckt 
gehaltenen Beine schnell geschlossen und^wird somit die Ans- 
lagehaltung (Taf. l, Fig. 3) wieder eingenommen. 

Da der Schüler durch die Freiübungen anf dem Lande 
mit diesen Bewegungen bereits vertraut ist, so wird er sie hier 
im Wasser bald tadellos ausführen. Der Lehrer befiehlt dann: 

Ei— n — s! — ^ ZweTdrei! so daas die beiden letzten Befehle rasch 
hintereinander gesiprochen werden und endlich beide in eine 
Zeit (ein Tempo) zttsammen&Uen, also: Ei — nT-s! (gedehnt) 
— Zw eil (schnell), wobei 'der Schüler die beiden letzten Be- 
wegungen, das Ansstossen und Schliessen, kräftig und sdinell 
hintereinander ausführen muss, so daas %in kreisartiges Um- 
fassen des Wassers mit den Beinen entsteht, welches langsam 
beginnt und ohne Unterbrechung schneUkräftig endet. 

Der Lehrer hat streng darauf zu achten, dass hier, wie 
überhaupt hei allen Bewegungen das gehörige Zeitmass beob- 
achtet wu'd. Findet er nichts mehr zu erinnern, so lässt er 
die ganze Bewegung (den »Stoss«) auf: Ei— n — sl ohne zu 
zählen, oftmals hintereinander darstellen. Wird die Leine hier- 
bei gleichmässig bald locker, bald straffer, so ist dies ein Zeichen, 
dass die Bewegung fehlerfrei ausgeführt wird, denn ihre Regel- 
mässigkeit fängt schon an, den Körper des Schülers zu heben 
und vorwärts zu treiben. 

c. Die Bewegungen der Arme 

zerfallen ebenfalls in drei Zeitabschnitte, welche in gleicher 
Weise befohlen werden. 

Auf: Ei — n — sl werden bei geschlossenen Daumen die 
Hände so gewendet, daas die inneren Handflächen (die Hand- 
teller) über die wagerechte Lage hinaus nach aussen zu Hegen 
kommen.*) Mit dieser Haltung der Hände — die Klein- 

*) Die riuelVclic Scliwiinmschule lässt diese Haltung der UäuUe schon 
beiuk Auflegen eiuiieiimeu. 



Digitized by Google 



- 62 - 



fingerseite etwas höher als clie Daumenseitc — werden die 
steif gestreckt gehaltenen Arme dicht unter der Oberfläche 
des Wassers, wekhea einen geringen, aber doeh bemerkbaren 
Widerstand leistet, langsam so weit seitwärts geführt, dass sie 
in der Verlängerung der geinden Linie liegen, die man sich 
durch beide Schultern gezogen, denkt (die Breitenaxe) (Taf. 1, 
Fig. 6). 

Auf: Zwei! drücken die gesti'eckten Arme langsam und 
gerade hinunter, bis die Handfliichen unterlialb der Brust 
zusammenkommen (Taf. 1, Fig. 7); dann werden die Arme ge- 
beugt und die Hände unter das Kinn gelegt, so dass beide 
Daumen dasselbe berühren; die Ellenbogen scbliessen sich 
hierbei an den Leib an (Tai. 1, Fig. 8). 

Das Uiuuuterdrücken des Wassers muss mit der ganzen 
Handfläche, also mit dicht gesdhloBsenen Fingern geschehen. 
Der Fehler ist besonders zu vermeiden, dass bei dieser Be- 
wegung die Arme nach dem Unterkörper hin zurück weichen, 
sie müssen jederzeil»yor der senkrechten Linie bleiben, welche 
man von der Brust auf den Grund gezogen denkt 

Auf: Drei! werden die Arme mit festgeschlossenen Händen 
dicht unter der Oberfläche des Wassers hin, massig schnell 
Torwarts ausg^tossen, so dass der Schüler die Auslagehaltung 
wieder einnimmt. 

Auch diese drei Bewegungen werden, nachdem sie anfange 
einzeln hintereinander auf Befehl dargestellt und erlernt wor« 
den sind, in zwei Zeiten so zusammengezogen, dass man erat 

befiehlt: £i— n— szwei! — Drei! dann: Ei— n— sl und: 
Zwei! in: Ei— n— slund: Drei! in: Zwei! Torwandelt^ also: 
Ei — n— s! — Zweil und endlidi bloss: Ei— n^sl oder gar 
nicht zahlt. 

d. Die gleichzeitigen Bewegungen 
der Arme und Beine 

zerfoUen endlich auch in drei Zeitabschnitte: 

Auf: Ei — n— sl fangen die Arme ihre Bewegung an; 
wenn sie beginnen langsam und allmablig hinunter zu drücken, 
also ihr: Zweil zu machen, ziehen die Beine sich langsam 
unter den Leib, machen ihr: Ei— n— sl (Tat 1, Fig. 9 zeigt 
die vollendete Bewegung). 
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Auf: Zwei! machen die Arme ilu': Drei! die Beine ihr 
Zwei! (Taf. 1, Fig. 5) d. h. sie führen heide den Stoss aus, 
und zwar sollen die Arme ein wenig früher stossen als die Beine. 

Auf: Drei! bleiben die Arme in der Stosshaltung uad 
vollenden die Beine ihr: Drei! sie schliessen sich. 

Man kann diese tlieils zusamTnenfallenden , theilä sich ge- 
genseitig ablösenden Bewegungen der Arme und Beine anfangs 
auch in vier Zeiten befehlen: 

Ei — n — s ! Seitwärtsführeu der Ai-me ; 
Zwei! Hiuuuterdrücken der Arme und Anziehen der 
Beine ; 

Drei! Stoss der Arme und Beine; 

Vier! Schliessen (Zusammenschlagen) der Beine. 

So wechseln also die Bewegungen der Arme und Beine ihr 
Umfassen des Wassers; wenn die Arme ihren Kreis schlagen, 
werden die Beine angezogen, bereiten sich zu ihrem Kreis- 
schlagen vor, und schlagen die Beine ihren Kreis, so werden 
die Arme ausgestreckt. Ehe diese zusammengesetste Bewe- 
gung, durch die der Körper gleichzeitig getragen und wie duiKeil 
TorvärtB getrieben wird, und bei der sowohl die Beine wie die 
Arme, erstere zu Anfang, letztere zu Ende der Bewegung eine 
Ruhepause haben, nicht sicher und leicht geht, schwimmt der 
Schüler nicht regelrecht. 

Bei der Bewegung der Arme wird nun etwas nachgegeben, 
damit sie nicht so ecldg, sondern mehr abgerundet ausgeführt 
wird; es ist nicht mehr ganz streng darauf zu halten, dass die 
Arme so lange steif bleiben, bis ihre Handflächen sich unter 
der Brust berühren, sondern sie können schon ihre Beugung 
beginnen, wenn sie die Hälfte des Viertelkreises erreicht haben, . 
den jede Hand beim Hinunterdrücken des Wassers beschrdbt, 
so dass dieses langsame HerandrUcken des Wassers an die Brust 
nur mit weitauagreifenden, gestreckten Armen beginnt. Man 
spart dadurch an Kraft und schwimmt schneller. 

Nachdem diese Bewegung in vier oder drei Zeiten geiibt 
ist^ zieht man die Befehle: Zwei! und: Drei! mehr zusammen, 
so dass Stoss und Zusammenschlagen der Beine ohne Aufent- 
halt hinter einander erfolgen, (zählt also: Zweiäreü), befiehlt 
dann: Ei— n- st — Zwei! und lässt endlich den ganz«i Stoss 
auf: Ei — u— sl oder ohne Befehl ausführen. 
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Es muBs sich nun Stoss an Stoss taktmässig anreihen, so 

lange bis Ermüdung eintritt. Dabei ist von vom herein dem 
Sciiükr einzuschärfen, dass er jede Hast zu vermeiden hat. 
Nach jedem Stoss und Zusammenscldagen der Beine muss er 
die dadurch erzielte Kraft des Yonvärtstreibens erst voll aus- 
wirken lassen, ehe die Anne zu neuem Stoss aushf>len. Je 
weniger er sich hierbei aus dem Wasser heraushebt (hüpft), 
desto mehr Kraft erspart er, desto richtiger und schöner 
schwimmt er. 

Zum Schluss möge eine übersichtliche Zusam- 
mensteilung der einzelnen Bewegungen erfolgen: 

aa) die Bewegungen der Beine: 

2. Bl-n-st Zw^rei! 

3. El-D-Bl TweTi 



4. El n s ! (biw. eufdier 8tOM «liie ü4U«i). 

bb) die Bewegungen der Arme: 

2. Bi-i-siweir Dmi 

3. TinirTr IwH! 

4. EI'ii'S! (biw. oU« iitiki). 

cc) Bewegungen der Arme und Beine: 

Arme: Ei n^! (SeitwvUiUiu) Zwei! (Hioonterdrllekeii) Drei ! (8Ui») — (Rnb) 

— (KoW Eins! (AniieiMi) Zweil (8t<iM) Drei! (Znunuiieu^lagAB) 

Ei-it s! Zwei! Drei! Vier! 

2. EiHisI Zwdt Bidl 



•3. ENl-ll ZneidrH! 

i Ei n s! Zwei!' 

S. Bi-n-ft (Icv. «hw UUn). 

e. Das richtige Athemholen 
ist beim Schwimmen eine Schwierigkeit, an welche man sich nach 
und nach gewöhnen muss. Beim gewöhnlichen Athemholen (z. B. 
wahrend des Schlafes) zieht man die Luft laugsam ein, stÖsst 
sie schnell aus und gestattet den Lungen nach dem Ausstossen 
eine kleine Buhe. Der Schwimmer muss anders zu athmen 
erlernen. Je mehr des Schwimmers Lungen sich erweitern, mit 
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Luft füllen, um so geringer wird sein specifiaches Gewicht, um 
80 leichter also erhält er sich auf dem Wasser, Er muss da- 
her so hinge als möglich die Luft in den Lungen zu erhalten 
suchen und nur ganz kmgsaiu ciubatiinicn , schnell aber wieder 
einen iiuuen Vorrath Luft einziehen. Es ergiebt sich daher fol- 
gende Kegel des Athemholens für den ScliwmiUicr : 

Wenn die Hände ihren Druck beginnen, athme massig 
schnell ein, halte die Luft während der ganzen recht 
ruhig ausgefühiteii Schwimmbewegung bis nach dem 
Stoss der Arme fest und lasse diiüLuft langsam aus, 
während die Arme das Seitwärtsstreichen ausfuhren. 
Greift die Aim- und Beinbewegung richtig in einander, so 
kennzeichnet sich dies an einem Zucken an der Leine und 
macht auf Augenblicke das Unterstützen des Lehrers über- 
flüssig. Nach und nach, ohne dass der fSchüler es bemerkt, 
wird nun die Leine weniger straff angezogen, bis endhch alle 
Unterstützung aufhört. Der Lehrer senkt hierbei die Stange 
immer tiefer, so dass der Sclniler mit schlalf angezogener Leine 
vor der Stange hin- und herschwimmt, vor- und zurücktreibt. 
Kanu er so bis 30 Stösse ausführen» so gelangt er iu die: 

• Zweite Klasse. 

a. Das Geführtwerden an der Stange. 

Bei jedem Druck, den der Schüler auf das Wasser macht, 
senkt der Lehrer die Stange, so dass die Leine locker räd, 
und gleitet mit ihr auf der Schutzwehr 14 bis 16 Zoll vor- 
wärts. Sobald der Schüler den Stoss ausführt, hebt Ersterer 
die Stange, zieht also die Leine straff an. Er senkt und schiebt 
also bei: Ei — n — s! und hebt bei: Zveil die Stange. Nach 
und nach wird das Heben immer weniger nöthig sein, bald 
wird der Schäler Yor der ruckweise sich bewegenden Stail(;e 
herochwimmen* Kann er so dO Stösse ohne Heben der Stange 
darstellen, so erlernt er: 

b. das Geführtwerden an der straffen, dann 

schlaffen Leine. 

Der Schüler bleibt an der Leine, die der Lehrer nun aber 
nicht mehr an der Stange befestigt, sondern sich fest um die 
Hand wickelt, nachdem Ersterer von der Abriditimg, nicht der 

5 
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Leiter aus, in das Wasser gesprungen ist und sich sofort zum 
Schwimmen ausgelegt hat. Derselbe erlernt hierbei auch zu- 
gleich das selbstständige Auftauchen, was der Lehrer durch 
nicht zu schnelles Emporziehen mit der Leine allmählig vorbe- 
reitet hat und das Ziehen jetzt ganz unterlässt. Der Srhiiler macht 
buioi'ldie gewöhnlichen Schv» iiiimbewegiing;en, sobald er im Was- 
ser ist, öffnet die Augen unter dem Was^t r, damit er das Auf- 
tauch eii bpohRchte, und verhält sich so gelassen als möglich. 

ßemi Weitt rscbw immen unterstützt der Lehrer ihn anfangs 
noch durch Strati'balten der Leine, zieht vielleicht auch den 
Schüler noch vorwärts, wenn nicht die Strömung des Wassers 
denselben von selbst treibt, bald aber muss der Schüler allein 
vorwärts kommen, und der Lehi'er folgt ihm mit immer mehr 
nachgegebener Leine, so dass endlich der Schwimmende meh- 
rere P'uss vor dem Lehrer her, oder ihm zur Seite weiter in das 
Wasser hinaus schwimmt bei ganz schlaff hängender Leine. 
Der Lehrer hat dabei streng darauf zu achten, dasa keine 
fehlerhafte Bewegung mehr vorkommt, in welchem Falle sie 
sofort ztt verbessern, schlimmsten Falles die Leine wieder straff 
za ziehen ist 

Täglich mehrt sich nun die Kraft imd Ausdauer des Schü- 
lers, er wird bald 100 und mehr Stösse ohne besondere Er- 
müdung machen können. In jeder Schwimmstunde werden 
nun die Stösse gezählt. Sobald die Zahl von 300 erreiclit ist, 
kommt der Schüler in die 

nrltte KlasM. 

Das freischwimmen. 

a. Das Brustschwimmen. 
* Die Leine wird nun entfernt^ der Lebrer ergreift die Noth- 
stange mit dem Bettungshaken, die er dem Schüler in dem 
Falle Torhält, wenn derselbe zu angstiich werden oder sonst 
ihm ein üniisU zustossen sollte. Es jst anferngs ein beängsti* 
gendes Crefühl, ganz ohne Sicherung im tiefen Wasser zu sein, 
und die Kräfte erlabmen schnell bei zunebmender Angst. Der 
Lebrer muss daber dem Schüler freundlich zureden, ibn schnellster 
Hülfe versicbem und ibn zur Ausdauer ermahnen. Er bat 
soxglaltig jede Aeusserung der Ungeduld zu rermeideD, da er 
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dadurch den Schüler nur noch ängstlicher macht. Uebung 
m&cht auch hier den Meister, und ist ein besonderer Werth zu 
legen auf recht häufiges HineiDspringen ins Wasser, dem so£Drt 
das Auslegen und Weiterschwknmen folgen muss. 
Der Schüler erlernt nun 

b. das Bückenschwimmen. 

£r inrd wieder an Leine und Stange genommen; er legt 
den Schwimmgurt so an, dass er ihn bis zu den Schulter- 
blättern hinauf schiebt und vor der Brust an der Leine be- 
festigen lässt Dann legt er sich, indem er sich von der Lei- 
tersprosse abstösst, wagerecht ruckUngs auf das Wasser, so 
dass der ganze zuriidcgebeugte Kopf bis an das Gesicht ein- 
taucht, die Brust wird gehoben (das Kreuz hohl gemacht), die 
Hände werden, Daumen nach hinten, die andern Finger nach 
vom, auf die Hüften gestutzt, die Ellenbogen etwas hinter die 
Sdiulterlinie zurückgebradit. 

Auf: Ei^n^-st w^en von dem Schüler die Beine bei 
festgeschlossenen Fersen und weit geöffiieten Kiüetn gehoben 
und angezogen (Taf. 1, Fig. Hau. b). 

Auf: Zwei! stösst derselbe die sich streckenden Beine mit 
angezogenen Füssen nach beiden Seiten hin breit aus. 

Auf: J)rei! schliesat er kräftig die gestreckten Beine und 
volltiiidüt so den Kreis. 

Nachdem diese Bewegungen, die allein schon genügen, um 
auf dem Rücken zu schwimmen, erlernt sind, machen die Arme 
folgende Bewegungen: 

Auf: Ei — n— s! heben sich dieselben, die Kleinfingerseite 
voran, bis zur Schulterlinie. 

Auf: Zwei! scbli essen sie sich durch wag ei echte Führung 
auf kürzestem Wege bis an die Körperseitpn, wobei die tüein- 
hngerseite der Hajidc ein wenig schräg abwärts gedreht wird. 

Ist auch diese Bewegung erlernt, so wird sie mit der JBein» 
bewegung verbunden: 

Auf: Ei — n — s! Heben der Arme und Anziehen der Beine; 

Auf: Z weil Schliessen der Anne und Ausstossen der Beines 

Auf: Drei! Schliessen der Beine. 

Es ist genau darauf zu halt^, dass die Beine stets nach 
der OberÜäche des Wassers hin ausgestossen und die Brust 
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Herausgehoben werde. Das Einathmen g^chieht schnell beim 
Anziehen der Beine, das Ausathmen langsam beim Schliessen 
und Treiben. Nach Jedem Stoss mnss sich der Schüler voll- 
kommen strecken und mÖgUchst lange so auf dem Wasser 
treiben. Das Weiteirücken mit der Stange geschieht mit dem 
Ansstossen der Beine. 

Der Schüler macht heim Erlemen des RückenschinnunenB 
ebenfaUs das Geführtwerden an der Stange und an der 
straffen und schlaffen Leine durch, bis er» wenn er 
dOO Stösse hinter einander machen kann, auch hier zum Frei- 
schwimmen auf dem Bücken gelangt. 

Er springt nun ins Wasser und legt sich sofort nadi dem 
Auftauchen zum Rückenschwimmen ans. Dann übe er 

c. das Umwenden 

aus liücken- in Brustlage und aus Brust- in Rückenlage bis 
7.nT Geläufigkeit. Die Umdrehung geschieht hier am besten 
und schnellsten während des Stosses, so das>i nur der eine 
Arm das Wasser drückt, der and^e dagegen den «Stoss ausführt. 

' d. Das Wassertreten 
zu erkriieii ist nun eine weitere Auigabe. Es ist nicht nothig, 
dass der Schüler hierzu wieder an Stan{?e oder Leine genom- 
men werde, im Gegentheil, alles Weitere m der Schwimmkunst 
muss nun der Schüler selbstständig versuchen und sich ein- 
üben; der Lehrer beobachte ihn nur öfter dabei, gebe ihm 
die nöthige Belehrung und sage ihm, ob er die Sache gut oder 
schlecht mache, denn schwer ist es, sich selbst hierbei zu be- 
obachten. 

Der Schüler legt sich zum Wassertreten wie zum Rücken- 
achwimmen aus, senkt dann die Beine, so dass er fast senk- 
recht, mit einer Neig:img nach hinten, im Walser ist. Das 
Kreuz ist möglichst eingebogen, die Hände weidi ii auf die 
Hüfttii gestützt oder die Anne bleiben frei geln>ljen und hel- 
fen, indem sie nach unten drücken. Die Beine werden wie 
beün Rückenschwimmen gkichinässig angezogen (Taf. l,Fig. 10 a 
u. h,) breit ausgestossen und gescldossen, jedoch weniger ge- 
streckt, so dass die Uebuug mehr im Sitzen dargestellt wird. 
Oder die Beine werden abwechselnd, aber in gleicher Weise 
angezogen, seitwärts ausgestossen und geschlossen (Ta£.l,l'ig.XOc.) 
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Bei der ersten Uebung hüpft der Schwimmer im Wasser auf 
und nieder nnd kann sich sehr hoch daraus emporschnellen, 
bei der zweiten kann er bis unter die Schultern eingetaucht 
bleiben ohne empor zu hüpfen. 

Das Einathmen geschieht mit dem Anziehen der Bdne, 
wenn auch nicht bei jedesmaligem Anziehen. 

Ist auch dies Alles erlernt, so kommt der Schüler in die: 

Vierte K hisse. 

a. Das Probeschwimmen und das Dauerschwimmen. 

Das Probeschwimmen oder die Schwimmprobe besteht 
in Znrficklegang dner Strecke Ton 600 Ins 800 Fuss, wo mög- 
lich über einen Flnss oder See hinüber bzw. hinüber und herüber. 
Der Schüler soll zeigen, dass er nicht bloss längere Zeit zu 
schwimmen Termag ohne zu ermüden, sondern auch den Muth 
hat, gradaus in einer wdteren, offenen, räumlich nicht fest be- 
grenzten Wasserfläche ruhig und sicher zu sdiwimmen. In der 
Bogel legen Mehrere zu Reicher Zeit die Probe ab, und man 
kann derselben, besonders wenn auch den übrigen Schwimmern, 
welche die Sdiwimmprobe berdts bestanden haben, mitzu- 
schwimmen gestattet ist — als Bedingung muss aber gelten, 
dass sie die Schwimmschüler in keiner Weise stören — einen 
üsetlichen Anstrich geben. Die Schwimmlehrer schwimmen 
theils mit, und zwar zur Linken des Schülers, theils begleiten 
sie densett>en, mit einer Bettungsstange Tersehen, im Kahne. 
Ist Wind, so bleibt der Kahn dem Schüler windabwärts. Das 
Schwimmen beginnt ndt einem Sprung ins Wasser. Während 
der Schwimmprobe soll der Schüler nur auf der Brust liegend 
Bchwinunen, also sich weder auf den Bücken legen, noch Waa- 
ser treten. 

Ist die Schwimmprobe glücidioh bestanden, so steht der 
Schüler zwar nidit mehr unter ganz specieller Aufdcht, aber 
die Lehrzeit ist noch nicht vorüber. Er muss sich jetzt im 
Dauerschwimmen üben. Erst wenn er im Stande ist, etwa 

eine halbe Stunde und länger, ohne auszuruhen, auf der Brust zu 
schwimmen imcl auch darüber durch eine weitere Probe sich 
ausge^Niesen lial, ist er ein Ausgelernter, dem die Darstel- 
lung aller später beschriebenen Schwiiiimküiibte nml die un- 
beschränkte Benutzung ailur Sprung- und Xurugeräthe ii-ei- 
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Bteht. Man kann ihm jetzt — oder auch schon nach Ablegung 
der Sctawimmprobe — gestatten, als Auszeichnung, zugleich 
aber auch zur Erleichterung der Aufsicht und Uebersicht für 
den Schwimmlehrer Schwimmhose und Kappe von bestimmter, 
etwa rotber Farbe zu tragen. £r hat jetzt auch das Recht, 
an jeder grösseren Schwimmfahrt theilzunehmen. Man 
kann ans solchen Ausgelemten eine fünfte (Schwimm-)Kla8fle 
bilden. 

b. Das Fahrtenschwimmen 

trägt durch die gemeinschaftliche Ausführung von Schwimm- 
bewegnngen und Schwimmkünsten einen grossen Beiz in sich. 
So lassen sich vollständige turnerische Ordnungsübungen 
un Wasser ausführen, unter welchen den Gipfdpuiürt 

c. das Reigenschwimmen 

eumimmt Ein solcher Sohwimmreigen gestaltet sich etwa folgen- 
dermassen: 

Die Schaar der Schwimmer sei 88. Alle springen auf ein 
Zeichen des Lehrers, der auf dem höchsten Punkte des Spring- 
thnrmes hehu& des überallhin schallenden und (durch Winken 
mit der Hand) sichtbaren Befehlens Stellung genommen hat, 
zu gleicher Zeit von allen Spnmgflächen und mit allen mög- 
liehen Sprüngen ins Wasser, tauchen sofort auf und ordnen 
sidi sclmell nach Torher getroffener Verabredung in eme lauge 
Reihe hinter einander (Flankenreihe) mit genügendem Schwimm- 
abstände, die Geschicktesten voran. Sie ziehen zum Kreise, dann 
zur Schnecke, machen den Haken der Schnecke, ziehen aus der 
Sdmeckehinau8,wiederzQmgrossenKrei8e,b]8 derVordersteCFüh- 
rer) den ent£ramtesten Punkt Ton dem leitendenLehrer erreichthat. 
Hier macht er eine Wendung, und schwimmt nun durch die Mitte 
des Schwimmraumes -auf den Standort des Lehrers zu, die An- 
dern folgen. Dann werden Gegenzüge der Einzelnen im Wechsel 
links und rechts gemacht, so dass zwei Schwimmreihen ent- 
stehen. Während die letzten Schwimmer noch mit diesen Gegen- 
zügen beschäftigt sind, machen die Ersten Gegenzüge zu Paaren 
nach innen gegen den Lelircr zu; biim Leiiicr wieder 
angelangt erfolgen: Gegenzüge der I'aare im Wechsel rechts 
und linkä nach aussen; oben angelangt: Gegenzuge der Taare 
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nach innen zu Viererreihen. So geht es fort: Gegenzüge der 
Vkrmeihen im Wechsel links und rechts nach aussen; Gegeh- 
züge der Viererreihen nach uinen zu Achterreihen: Geffenzücse 
im Wechsel rechts und UnkB nach aussen; Gegenzüge der 
Achterreihen nach innen zu Sechszehnerreihen ; Gegeuzüge im 
Wechsel links und rechts nach aussen; Gegenzüge nach innen 
zu dner einzigen Zweiunddreissigerreihe, die dann auf die An- 
stsJt in schdnor Ordnung zuschwimmt und so den Reigen 
beendet. 

Dadurch, dass stets ein Nachbar sich nach dem andern rich- 
ten, daher bald lan^amer, bald schneller schwimmen muss, 
erhält die gaüze allerdings hierdurch nm so schwerer darstell- 
bare Uebung einen besonders anregenden Werth. Es ist natür- 
lich nöthig, dass diese 32 Schwimmer bereits vorher auf dem 
Lande die Form des Reigens kennen gelernt und eingeübt 
haben. 

Einen nicht minder grossen Reiz wie diese gemeinschaftlich 
ausgeiilhrten Ordnungsübungen gewährt für eine Schaar rüstiger 
Schwimmer der sich von selbst entwiclcelnde , anspornende 
Wetteifer, indem Einer den Andern m Schwimmfertigkeit, 
Ausdauer, Schnelligkeit, desgleichen in Schwimm- und Spiing- 
künsten zu übertreffen sucht. 

d. Das Wettschwimiaen , 

wie wir dasselbe mit einem gemeinschaftlichen Namen bezeich* 
nen wollen, hat der Schwimmlehrer möglichst zu begünstigen, 
da dasselbe die Lust und den Eifer zum Schwimmen und die 
allseitige Durchbildung des Schwimmers in gleicher Weise för^ 
dert. Solche Wettühungen aber einzig und allein dem Belieben 
der Sdiwimmer zu überlassen, hat seine Bedenken. Die Gefahr, 
dass dasselbe zu Unordnungen und manchen Unzuträglichkeiten 
führe, liegt nahe. Es ist daher dem Schwimmlehrer anzurathen, 
auch hierin eine gewisse Ordnung und Regel zu bringen imd 
gauz besonders nicht zu gestatten, dass eine zu grosse sich 
gegenseitig nur hindernde Zahl gleichzeitig sich im Schwimm- 
raum bewege und die Sprunggerüste besetze. Wird hierbei 
nicht strenge Disciplin gehandhabt, so können leicht Unglücks- 
fälle und Beschädigungen Torkommen. 
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Der Schwimmlehrer kann bestimmte Aufgaben"") stellen. 
^ sich zu Wettübungen eigricu. Solche sind: 

1. Das schulgerechte Schwimmen, wie wir dasselbe im 
Vorhergehenden kennen gelernt haben und zwar: 

a. das Schwimmen auf der Brust, 
' b. das Sdiwimmen anf dem Mcken. 
Diese Uebnngen können wieder als Wettübungen in Bezug auf: 
aa. die Ausfuhnoig der Sehwimmbewegungen, 
bb. die Zeitdauer, in der ein bezdchhetes Ziel Yon der 
gememschaltlicfaen Abschwimmstelle aus erreicht . 
wird, 

cc. die Ausdauer im Schwimmen 
vorgenommen werden. 

2. Bestimmte Schwimm kunste im Wasser, von denen 
später gesprochen wird; z. B. 

a. das Schwimmen in verschiedenen Lagen, mit be* 
stimmten Ann- bzw. Beinhaltungen und bestimmten 
Arm- bzw. Beinbewegungen; 

b. das Tragen eines Gegenstandes von bestimmter 
Schwere während des Schwimmens; z. B. das Tragen 
von Kleidungsstücken, eines Briefes u. s. w. ohne 
dieselben nass werd^ zu lassen. Daran schliessen sich 

c. die WettUbungen im Betten, wobei es darauf an- 
kommt, wer am schnellsten einen unter der Ober- 
fläche des Wassers schwimmenden Gegenstand (z. B. 
die Kettungspuppe) aus bestimmter Entfernung lier- 
beibringt; 

d. das Schwimmen in Kleidern (und Stiefeln) nach 

einem Ziel; 

e. das Tauchen auf die Dauer (doch muss der Lehrer 
hier besonders vorsichtig bcui); 

f. daü Herausholen der Taucherkugel, eines Steines 
u. 8. w. von dem Grunde des Wassers; 

g. das Schwimmen unter der Oberfläche des Wassers 
auf Dauer, oder wer so schwimmend am schnellsten an 
einen bestimmten Ort gelangt. Hier kann auch ein 

*) Vi^L auch Gatsmuths: Klehtes Lehrbach der ScbwimnUnmst 8. 102 
bis 105. 
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Sprung auf den Kopf ms Waaser mit angeliangtem 
Weiterschiessen nnter der Oberfläche nach einem Ziele 
oder nur in die Weite hin, zur Aufgabe werden, wobei 
dann jede weitere Schwimmbewegung so lange zu 
▼ermeiden ist, bis ein Auftauchen erfolgen muss; 

h. das Schieben bzw. Ziehen an der schwimmenden Stange 
Ton Zweien oder Mehreren von beiden Seiten her 
bzw. nach beiden Seiten hin; 

i. der Kampf um den Sitz auf dem schwimmenden 
FlosB, dw Tonne, Walze u. s. w.; 

k. die Terschiedenen Sprünge von den Sprungbrettern 
aus ins Wasser, durch den Reifen, über die Schranke, 
mit dem Kugelstab u. s. w.; 
* 1. die Sprunge ins Wasser mit TorauBgehendcr Turn- 
übung an den Tumgeräthen; 

u. B* w., u. s. w. 

e. Die Schwimmfeste 

oder grösseren S cliwiniiui'ahrtcii, deren jede Schwiiuin- 
anstalt wenigstens eine im Sommer veranstalten sollte. An 
ihntii dürfen selbstverständlich nur Schüler der vierten oder, 
je nach der Eiutheilung, der lünlten Klasse d.h. Ausgelernte 
Theil nehmen. 

Ein solches Schwimmfest, oder wie es gewöhnlich genannt 
wird eine Schwimmfahrt, richtet sich in Anordnung und 
Gestaltung natürlich nach denOcrtlichkeiten und den hestehenden 
Verbältnissen. Desshalb kann ein allgemein gültiges Schema 
für dieselben kaum auljgestellt werden. Es besteht aus zwei 
Haupttlieilen : 

1. aus der eigentlichen Schwimm fahrt, aus einer be- 
stimmten Entfernung nach der Scliwimmanstalt hin, und 

2. aus Schwimm- und Springübungen, Ordnungsübungen, 
Tl. s. w. in der Anstalt selbst. 

Damit zu Letzteren noch Kr;iff und Lust vorhanden ist, 
empfiehlt es sich, die auf der i ahrt zn dnichschwimmende 
Strecke nicht zu sehr, nicht bis zur Erschöpfung der Schüler 
auszudehnen. 

Als Beispiel eines solchen Schwiuunfestes geben wir die 
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Schilderung eines regebnässig in jedem Sommer wiederkehren- 
den Schülerschwimmfestes in Schulpforta*). 

Bier nird das Baden und Schwimmen sehr eifrig betriehen. 
Die Schüler, gegen 200, sind in 4 Abtheilungen getheilt, von 
denen abwechselnd je 2 an den Wochentagen (mit Ausnahme 
des Sonnabends) vom Turnlehrer, der zugleich auch des 
SchwimmenB kundig sein muss, und dem Schulärzte bzw. einem 
Heilgehälfen zu der der Schule gehörigen Badeanstalt in der 
nahen Saale geführt und, wie bereite erwähnt, unter Aulsieht 
des Turnlehrers yon vier Ton demaelben zu Schwimmlehrer^ aus- 
gebildeten Schulem im Schwimmen unterrichtet werden. 

Zur TheOnahme an der »Schwimmfahrtt , die an einem 
schönen, warmen Kachmittage gegen Ende des Sommer^ statt- 
findet, sind diejenigen Schüler berechtigt, weldie entweder die 
1 grosse Schwimm prob et bestanden haben, d. h. dreimal 
ohne auszuruhen auf der Brust über die hier nicht sehr breite 
Saale hinüber und herüber geschwommen sind, oder in der 
»kleinen Schwimm probe« dieselbe Strecke einmal hinüber 
und zurück durchschwömmen haben. 

Erstere machen die »grosse Schwimmfahrtt, letztere 
die mit dieser in Verbindung stehende »kleine Schwimm- 
fahrte mit. 

Alle Thdlnehmer, an Zahl etwa 80 bis 90 , sind in 
»Scfawimmriegen« zu 0 bis 8 Schülern getheOt, deren jede 
einen Eiegenführer oder »Yorsdiwimmer« hat. L^ztere sind 
besonders solche, welche bereits eine oder mehrere grosse 
Schwimmfahrten mitgemacht haben, daher gewandte und aus- 
dauernde Schwimmer sind. Die zuverlässigsten von ihnen, also 
vorzugsweise die Schwimmlehrer, führen die Riegen der »kleinen 
Schwinimfahrcra. Den Vorschwiniuiirii wird genaue Ueher- 
wachung der Schwiiiinniegcn, niclit nur der eigcneii ihnen fül- 
geiideii, sondern auch der vorschwimmenden, — so dass jede 
Riege doppelt beaufsichtigt ist, — und Letzteren entgegen- 
kommender Gehorsam vom Turnlehrer zur strengen Pflicht ge- 
macht. 

*) Die folgende Bchflderang entapildit den Schwimmfesten, wie die* 
selben sich in den Jahren 1854 - 1860 allmählig gestaltet hatten. Ob es 
seitdem anders geworden ist, ist uns nicht bekannti Ist aba louun ansu* 
nehmen, thut auch nichts zur Sache. 
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Im Schulhof ordnet der Lehrer die (^nme Schaar zum 
Auszug. Voran ein Musikcorps, dann der Bannerträger mit 
der 9Schwimmfahnec, welche, das Geschenk eines früheren 
Schülers, auf Seide gemalt auf der einen Seite das Pförtner 
Wappen, auf der anderen das »Schwimmwappen« *) zeigt 
Dieser Bannerträger, jedesmal der beste Schwimmer, hat die 
nicht leichte Aufgabe , während des Schwimmens die Fahne, 
die natürlich nicht schwer ist, in der einen Hand hoch zu 
tragen, kann also nur mit einer Hand schwimmen. Zu beiden 
Seiten gehen zwei Schüler als Ehrenwache. Biesen Dreieii 
rtSken. sich, geführt yon ihren Vorschwimmem die Schwimm- 
riegen an, und zwar die der »grossen Sdiwiimnfahrert zuerst 
AUe Sdiwimmer tragen als Auszeichnung fSr die abgelegte 
Schwimmprobe rothe Schwimmkappen, die »grossen Sdiwim- 
mer c ausserdem an derselben noch eine seidene l^ddeL So 
wird unter Begleitung des ganzen SchülercÖtus und der Lehrer 
^ in guter Ordnung und festem Gleichtritt mit Musik ausmar- 
achirt. An der Saale angekommen, schwenken die kleinen 
Schwimmfahrer unter dem Konmiando eines Schwimmlehrers 
zu ihrer tiefer gel^nen Abscbwimmstelle ab. IHe übrige 
Schaar zieht weiter am Ufer hinauf. An Ort und Stelle, etwa 
20 Ifinuten von der Schwimmanstalt entfernt, angelangt, 
legen die Schwimmer die Klader ab und in einen dazu beraten 
Kahn. Der Lehrer macht die Schüler nochmals mit den Ge- 
setzen der Sehwimmfahrt bekannt^ hauptsächlich des Inhalts, dass 
« innerhalb der Schwimmriegen die strengate Ordnung und ge- 
naueste Richtung gehalten, stets auf gleiche Weise, auf Rücken 
od«r Brust je nach dem Befehl des Yorschwimmers geschwomm^ 
und alle Taucher- und andere Schwimmkünste unbedingt unter- 
lassen werden müssen. Zuwiderhanddnde müssen nach Be- 
endigung der Fahrt ihre Riege veriassen und dürfen nicht im 
Zuge Zurückmarschiren. 

Nach der Reihe springen nun die Schwimmer ins Wasser. 
Jeder Vorschwimmer ordnet seine Riege, die Musik besteigt 
einen Kahn, der Turnlehrer einen andern und sein Famulus 
(Tumwart) einen diitten. Beide sind ebenfalls entkleidet, um 

*) Dieses Wappen, dorn Titelblatt der Klugo'schou „Schwimm- und 
Spruog- Gymnastik* von 1843 ontl^hnt, ist ftuch auf dem Titelblatt der 
«Bildertaüeln* zu anserem Schwuombucb zu sehen. — 
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6uf< nt zum Spruüj: ins Wasser bereit zu sein. Auch die die 
Kähne führenden Schittt i >\nd angewiesen, überall hm zu ^ehen. 
So beginnt, der Bannerträger mit seinen Begleitern voran, 
unter den Klangen der Musik die Falirt. Weiter unten schliessen 
sich die kleinen Schwimmfahrer an , die dann der Turnlehrer 
besonders überwacht. Die Nichtschwimmer begleiten die 
Schwimmer am Ufer mit jubelndem Zuruf. 

An der Schwimmanstalt angekommen, steigen die Schwim- 
mer auf das Floss, und hier entwickelt sich der zweite Theü: 
die Darstellung von Schwimm- und Springkünsten, wozu ein- 
zelne Schüler sich vorher Manches eingeübt, wohl auch be- 
sondere Hebungen ersonnen haben. Auf Befehl des Lehrers 
besetzen die Schüler die SchwünmgerÜBte, stellen sieb an allen 
Absprungstellen auf und springen dann anf einen weiteren 
Befehl in mannigfaltigster Weise ins Waaser, mit den Füssen 
oder mit dem Kopfe yoran, mit Ueberschlägen, in Gruppen zu 
Zweien und Dreien — ein überaus belebtes Bildl Sofort nach 
deren Absprung tritt eine zweite Reihe von Springern an, bis 
alle hineingesprungen sind und nun im Wasser noch mancherlei 
Künste zeigen. ]\fittlerweilo ist der Kahn mit den Kleidungs- 
stücken gelandet; die Schüler verlassen das Wasser, kleiden - 
sich an und ziehen in der früheren Ordnung mit Musik zur 
Schule zurück. 

Die grossen Schnrimmfahrten werden mit unTeriöschHcher 
Tinte auf dem weissen Rand der Kappe verzeicfanet, und mit 
Stolz sieht der Schüler von Jahr zu Jahr diese Aufzeichnungen 
sich mehren. 

Diese Feste, bei denen unseres Wissens noch nie ein Un- 
glücksfaU Yorgekommen ist, tragen nicht wenig zur Erwedoing 
des Interesses und der Lust zum Schwimmen bei, und es ge- 
hört zu den Ausnahmefallen, wenn ein Primaner nicht als fer- 
tiger Schwimmer abgeht. 

Wir schliessen hieran 

D. Das Sehwimmen im Heers, 

indem wir, in Ermangelung persönlicher Erfahrung, eine Stelle 

aus Gutsmuths kleinem Lehrbuch der Schwimmkunst S. 56 flf., die 
manche nütziiche Winke enthält, im Auszug wiedergeben: 

»Das offene Meer läl in aeiueu Beweguu^eii bei weitem 
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nicht 80 schrecklich, als in seinuu Brandungen am Ufer. Sein 
Gewässer strömt in fortschreitender Bewegung nacb einer 
Gegend hin; eine Wasserlage, Woge, folgt der andern; Alles 
geschieht mit einer gewissen Regelmässigkeit. Diese Bewegung 
ist für den Schwimmer gar nicht so gefahrlich, als sie scheint, 
er mnss sich nur dnrch den Umstand nicht mutblos machen 
lassen, dass er sich bald in eine Tiefe versenkt, und von Wasser- 
hügeln eingeschlossen siehtw Er wird bald einsehen, dass dies 
wechselnde Steigen und Sinken ganz gefahrlos ist, dass diese 
unebene Wasseifläche ihn eben so gut trägt als die ruhige 
Wasserebene. Alles was er unter diesen Umständen zu tiiun 
. hat, ist,: er trete Wasser, kehre seinen Rücken dem Strome der 
Wellen zu, um sich von ihnen mit desto besserem Erfolge nach 
dem Lande hintreiben zu lassen. Er mache keine weiteren 
Schwimmbewegungen, sondern überlasse sich allein dem Zuge 
der Wellen und schränke sich darauf ein, seine. Kräfte zu 
sparen, weil er sie auf jeden Fall bei der Annäherung an ein 
Ufer weit nothiger hat. 

»Nähert er sich endlich dem Ufer, so hat er wohl darauf 
zu achten, ob es mit Felsen besetzt ist Ist dies der Fall, so 
Überlässt er sich nicht mehr dem Wellenzuge, sondern muss 
sich nach einer andern Gegend wenden, um ein felsenloses Ge* 
Stade zu finden. 

»Nähert er sich aber emer flachen Ulerstelle, so lässt er 
sich seitwärts und so langsam als möglich herantraben. Je 
näher &c dem Lande kommt, desto schwächer wird die Gewalt 
der Wogen, weil es dem Wasser an Tiefe fehlt. Ihr Schäumen 
und ihr (Getöse ist hier unschädlich. Jedoch kann man auch auf 
die Bewegung der Wellen achten. Es ist bekannt, dass nicht 
alle Wellen, die an das Ufer schlagen, von gleicher Grösse 
sind, der stärksten Welle folgen immer wieder schwächere. 
Der Zeiti)unkt ist daher zu v.alilon, wo die schwächste WeUe 
nach dem Ufer strömt, und mit dicbcr die Landung zu begin- 
nen. Der Schwiüiiner muss hierbei alle seine Kräfte gebrauchen, 
bald um seineu Weg zu beschleunigeu, bald um sich aufzu- 
halten, c 
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Jü YoiMhläget n das SdiwimmeiL in Oemsinllbiiiigoii 

zu erlnrnen. 

Das Schwimmen des Menschen beruht, wie wir gesehen 
haben, anf richtigen, ganz be^ttimmten Bewegungen. Nur we- 
nige Menschen sind so uugünstig gebaut, dass sie das Schwim- 
men nicht erlernen können; gewöhnlich ist Mangel an Muth 
und ialsdie Bewegung die Ursache, wenn man des Sohwimmens 
nicht n^Uihtig wird. 

Da nnn aber die- Schwimmbewegungen an und für sich 
einfach sind und sich ganz genau bestimmen lassen, so können 
sie äuch, ist Raum nnd Gelegenheit da, you einer ganzen 
Schaar Ton Schülern, gleich den oben beschriebenen Schwimm- 
Vorübungen auf dem Lande, ebenso im Wasser gleiclizeitig nach 
dem Befehl eines Lehrers, also in Gemeinübungeu gemackL und 
erlernt werden. 

Der grosse V'urtheil dieser Art des Sch'wiiiimunterrichta 
hegt auf der Hand. Nach dem bisherigen Verfahren kann der 
Schwimmlehrer stets nur einen Schüler unterrichten , so dass, 
wenn die Zahl der Schwimmlehrer sehr gering ist, sich viel- 
leicht nur auf einen beschränkt, stets nur eine verhältniss- 
massig kleine Zahl von Schülern regelrechten Schwimmunter- 
richt erhalten kann. Durch das Schwimmen in Gemeiuübungeu 
nun, bei dem vorausgesetzt wird, dass die Schüler ein durch 
gutes Schulturnen erlangtes Taktgefühl besitzen, kann diesem 
Mangel abgeholfen werden. 

Wir (lenken uns die Sache so: 

Es werden drei Schwimmbecken angelegt (Taf. 15, Fig. l 
und 2), ein grosses fiir die Freischwimmer und zwei kleinere 
für Mittelschwimmer und Anfanger. 

Das Freischwimmer-Becken ist so einzurichten wie die 
anderen bereits besprochenen und mit allem Zubehör für das 
Wasserspringen zu versehen. Die beiden anderen Becken haben 
jedes einen absteigenden Fussboden, der das Wasser an der 
tiefsten Stelle dem grössten, an der flachsten dem kleinsten Schü- 
ler bis ungefähr an die Brust reichen lässt. 

Das Anfänger - Becken ist in Höhe von 5 Fuss über' 
dem Wasserspiegel und in Zwischenräumen von 5 zu d Fuss 
mit Balken kreuzweise überbrückt, von deren Kreuzungspnnkten 
harab fiisendrähte bis fast auf die Wasserfläche hängen (Tai 15, 
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Fig. 2 bei c). An diesen Drähten hängt der Schwimmgurt mit 
einem Befestigungskettcheu an einem Karabinerhaken (Taf. 16, 
Fig. 3). Nachdem mit den Schülern die Schwimm bewegungen 
in Freiübungen auf dem Lande durchgenommen und eingeübt 
worden sind, entkleiden dieselben sich und steigen reihenweise, 
die Grossen voran, an der flacheren Seite des Beckens ins 
Wasser. Jeder Schüler liat vorher seinen Schwiramgurt ange- ' 
legt, der so eingeriobtet ist, das» er sich mittelst des Kettchens 
bequem an den Karabinerhaken des Drahtes anhaken lässt, 
und mittelst dessen der Schüler sich nun auf das Geheiss und 
nach Anweisung des Lehrers wagerecht auf das Wasser legt, 
indem er, je nachdem er Brust- oder Rückenschwimmen er- 
lernen soll, die Brust oder den Rücken dem Wasser zuwendet. 
Anfangs können zur Sielierung gegen das Ueberkippen im Gurt, 
wenn letzterer zu weit nach dem Bauche liin gerückt wird, 
und auch um falsche Bewegungen zu verhindern, geübtere 
Knaben neben den Anfängern aufgestellt werden. 

Der Schwimmlehrer tritt nun auf einen der Balken, so 
dass er die Schwimmschüler übersehen kann, und lässt yon 
AUen zugleich die Bewegimgen nach Be£ßtil ausführen. Sollen 
die Uebendan ausruhen, so haben sie nur nöthig, die Beine 
hinah zu senken und sich auf den Boden des Beckens su 
stellen. 

Sind sie so weit dngeübt, dass sie die Bewegungen dreist 
und richtig machen, so fängt das Wasser an, sie zu tragen. 
Jetzt Terlängem die Schüler mittebt des Ketfcchens um etwas 
ihre Befestigung, hängen tiefer am Haken und bewegen sich 
stoflsveise vor- und rückwärts, his sie auch hierin Fertigkeit 
erlangt haben. * 

Ab und zu wird ihnen in demselben Becken eine Schwimm- 
kür gestattet und empfohlen, in der Weise, wie hd dem Selbst- 
erlemen des Schwimmens (S. 58) bereits beschrieben, mit einem 
Bein vom Boden abstossend, das Erlernte frei und ohne jeden 
Zwang Torzunehmen, um so inmier mehr mit dem Wasser ver- 
traut zu werden. 

Sie werden nun Mittel Schwimmer und kommen in das 
zweite,- das Mittelschwimm er -Becken. In diesem ist in der 
Mitte (Tat 15, Flg. 1 n. 2 bei ein eiserner Stander errichtet, 
auf weldiem sich strahlenartig ein Stangenlager wagerecht 
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herum drehen lässt, von dessen einzelnen Stangenenden wie- 
derum Drähte herab bis fast auf die Wasserfläche hängen 
flaf. 15, Fig. 2 bei r;. Die Schüler befestigen sich nun an 
diesen Drähten wie oben, legen sich nach gleicher Richtung 
hin aus, alle dieselbe Seite dem Mittelpunkte zugewendet, und 
machen, wie im ersten liecken. bier auf Befehl ihre taktmässi- 
gen Schwimmbeweguagen. Dms Stangenlager dreht sich mit 
ihnen um. so dass sie im Kreise liennnsc liwinmien. Auch hier- 
bei wird ikkIi und nach die Befestigung verlängert und so 
lange- ij; übt. bis die Schüler 10 bib 15 Minuten ohne auszu- 
ruli Mi herumschwimmen können. Das Anhalten und Ausruhen 
geschieht immer auf derselben Stelle, auf der sich die Schüler 
eingehakt haben, wo Alle also den entsprechend tiefen Grund 
zum Stehen finden. 

Die Schüler werden nun kurze Zeit einzeln im grossen 
hrei schwimm er- Becken an einer schlaffen Leine, die der 
Lehrer eigenhändig tiihrt oder von sehr sicheren Schülern 
unter seiner Aufsicht fuhren lässt, geübt und müssen dort von 
Leiter zu Leiter schwimmen, bis sie nach und nach immer 
eine Leiter mehr auslassen und zuletzt ihre Yiertelstunde an 
der Leine ohne ausznmhen abBchwmunen. 

Nun w^en sie Frei schwimm er und dürfen sich selbst 
welter üben; auch werden sie, sobald sie eine halbe Stunde 
schwimmen können, zur Unterstützung des Lehrers herange* 
zogen. Sie erlernen dann auch die Wassersprunge und Schwimm- 
kiinste, zu welchen gleichfalls der Lehrer durch Wort und 
That die entsprechende Anleitung in bald gemeinsamer, bald ein- 
zelner Uebung giebt und zwar stets so, dass ein Theü übt, der 
andere zuschaut und beobachtet. 

Vergleich der den t sehen und französischen Schwimm weise. 

Unsere Schwimm^>i iiule, wie wir dieselbe im Vorhergehenden 
entwickelt haben, schhesst sich möglichst genau an die deutsch- 
Pfuelsche an, und haben wir nicht nur eine ältere Schrift 
(des Generals von Pfuel): »Uebrr das Schwimmen« von 1827, 
so wie die sich auf dieselbe stützenden Schriften von Corvin- 
Wiersbitzki: »die Schwimmkunst« und von K. v. Thümen: »In- 
struction für den niiUtairiscben Schwimm-Unterhcht,« sondern 
auch besonders die handschriftUche, im Jahre 1858 vom Gene- 
ral Ton Pfiiel noch selbst revidirte und unterschriebene »ünter- 
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richtsvorschrift,«*) nach welcher in der Pfoelsclieii Schwimm- 
Austalt unterrichtet wird, zu Eathe gezogen bzw. benutzt. 

Von unserer, das heisst der Pfuelschen Schwimmweise, nun 
weicht die in der französischen Armee in Anwendung ge- 
brachte, wie dieselbe von D'Argy iu seiner »Instruction für den 
Schwimm-Ünterricht in der französischen Armee« (übersetzt 
Ton Wins IL) dargelegt ist, nicht unerheblich ab. Indem "wir 
zuvor die Wichtiglait der 7on D'Argy besonders betonten 
Vorübungen auf dem Lande ausdrücklich anerkennen, 
ohne ihnen aber denselben Werth beizulegen, wie D'Arg7 
es fhut, und ohne zu Rauben, dass man nach Erlernung 
dieser Uebungen sofort auch im Wasser schwimmen könne, 
wollen wir im Folgenden beide Schwimmweisen, die deutschr 
Pfuel*8che und franzosisch -B'Argy'sche einander vergleidLend 
gegenüberstellen.''"'') 

. Bei der deutschen Schwimmweise überlässt man den Ar- 
men hauptsächlich das Tragen, den Beinen das Fortbewegen 
und wechselt bei den Bewegungen mit jedesmaligem Buhig- 
halten der Arme oder Beine taktmässig ab; die französische 
Weise 1^ kein^ besonderen Werth auf eine passende Trage- 
thatigkeit der Arme und Ruhepause für die so eben angestrengten 
Glieder. Schwimmer, nach beiden Weisen neben einander sich 
übend, müssen das Bild der ruhigen Bewegung und der unruhigen 
Beweglichkeit wiedergeben. 

Denken wir uns nun zwei Schwunmschüler neben einander 
am Schwimmgurt im Wasser liegend. (Taf. 9, Fig. 13 bis 17a): 

Deutsche Sehwimmwelse. VranzOslsehe Sehwimmweise. 

Auslage. 

Legt — Euch aus! Stellung! 

(Taf. 9, Fig. 18.) (Taf. 9, Fig. 1 3a.) 

Der Körper liegt wagerecht im Es werden die Fersen dem Ge- 
Wasser, der Kopf ist bis zum Kinn säss genähert, die Kniee so weit 
aus dem Wasser gehoben, die als möglich auswärts gebeugt, 
Beine und Arme sind gestreckt, | die Fersen bleiben zusammen, 

♦) Von iieriji Oberstiieutenant a. D. Henny uns zum Zweck der Ver- 
glMdmng gütigst mitgetheilt 

**) Vrgl. KliifTc's Bes])recliunf2; der Instruction etc. von TVA-gy in 
Kioss: Neue Jahrbücher tUr die Turnkunst, Jahrg. 1857, S. 158 K und 
K. V. Thflmcn : Instruction für den miJitairischen Scnwimm-Üntemcht naoh 
der Pfuerschen Methode, nebst Nachwdsung der YortheOe dieser Methode 
Yor der D'Aigy'schen, S. 21 ff. 6 
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]>eiit8ehe Sehwimmweise. 



Französische Sehwimmweise. 



die Fersen, Kniee und inneren j die Füsse sind auswärts gedreht 
Handflächen sind zusammen, die (aber nicht angezogen). Die El- 
Ffisse auswärts gedreht und an« | lenbogen liegen am Körper, die 
gezogen. j flachen Hände sind, mit ansge- 

j streckten f1ngem,gegeadna&der 
geschl ossen und nach Tom ge- 
richtet, der Kopf wird ein wenig 
zurückgeneigt. 

1. Bewegung. 



Auf: Eins! (Taf. 9, Fig. 14.) 

werden dieHandflächennachdem 
Wasser zu gewendet, die Kldn- 
fingerseite etwas höher wie die 
]>aumenseite und die steifge- 
streckten Arme dicht unter der 
Oberfläche des Wassers, langsam 
bis zur Schulterlinie seitwärts 
geführt. 



Auf: Eins! (Taf. 9, Fig. 14a.) 

werden die Arme und Beine leb- 
haft ausgestossen; und letztere 
dahei ausgespreizt; die Fnsse 
bleiben gestreckt. 



2. Bewegung. 



Auf; Zwei! (Tai. Fig. 15.) 

drücken die steifgestreckten 
Anneln'mint^r. bis sich die Hand- 
flächen untcilial}) der Brust be- 
rühren, dann werden die Ellen- 
bogen gebeugt, so dass die ge- 
schlossenen Hände unter dem 
Kinn liegen und beide Dau- 
men dasselbe berühren. Gleich- 
zeitig mit dem Niederdrücken 
der Arme werden die möglichst 
weit geoffiieten Kniee nach der 
Brust zu angezogen. Die Fersen 
bleiben geschlossen, die Fuss- 
spitzen auswärts gedreht (Tai 9, 
%160 



Auf: Zwei! (Taf j, Fig. 15a) 
werden die Kniee bei gestreclvten 
Beinen geschlossen, die Hiiudu 
etwa 5 bis 6 Zoll von einander 
entfernt, die Handflächen nach 
unten gekehrt und die äusseren 
Seiten der Hände (die Kleinfin- 
gerseite) ein wenig gehoben. 
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Deutodie Sehwlmmwetee. 



fniisQtlscIie Sehwimmweise. 



8. Bevegung. 

Auf: Dreil (Taf. 9, Fig. 17.) Auf: Dreil (Taf. 9, Fig, 17a) 
werden die Arme und Beine mäs- Btreiohen die gestreckten Arme 
sig sehnen ausgestessen, wobei »^^^ aiu; die Ellenbogen 
die Fersen sich trennen und die werden wieder an den Körper 
Beine so breit ab möglich seit- ' herangezogen und die Fersen 
waxis austreten; die I üsse blei- 1 ^MMJ^i dem Gesas» zu, indem man 
ben auswärts und augczogeu. , zw Ausgangshaltung (Tat 9, 

Fig. 13a.) znrfickkehrt. 



4. Bewegung. 

Auf: Vieri (Taf. 9, Fig. 18.) 

werden die gestreckten Beine 
schnell geschlossen und wird so 
die ursprüni^ehe Ausgangslage 
wieder angenommen. 



Es machen also hiernach: 



bei: Eins! allein die Arme ihre 
Viertelkreisbewegung, 

bei: Zweil drücken die Hände 
hinunter, sich unter 
der Brust aneinander 
BchUessend, während 
gleidizeitig die Beine 
sum Stoss angezogen 
werden. 

bei: Dreil geschieht der Stoss 
mitArmen undBeinen. 



bei: Eins! Anne und Beine einen 
Stoss; 

bei: Zwei! werden die Hände ge- 
öffiiet, die Beine ge- 



bei: Dreil werden die Arme seit- 
wärts geführt, und 
dann mit den Bönen 

zugleidi angezogen. 
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Deutfche Schwiininweise. FraiixdsiMlie Sehwimmweise. 

bei: Vier! schliessen sich allein 
die Beine, um den 
durch die geschlosse- 
nen, vorgestreckten I (t>iese Bewegung fehlt hier). 

Hände keilförmig lie- 
genden Körper for1>- 
zutrdben ; 

und so entspricht das Eins! der französichen Weise dem: 
Drei! der deutschen. Das: Zwei! der französischen Weise 
hat die deutsche gar niclit ; wii' halten in der ähnlichen Bewe- 
gung bei: Vier! die Hände fest aneinander, warten so die 
Wirkung des J^einschlicsscns ab und gewähren in dieser Zeit 
den Armen die nütliige Ruhe. Das: Drei! der Franzosen ent- 
spricht auch nur theilweise unserem Eins! und: Zwei!, hier- 
bei lassen wir wiederum unsere Beine beim Ausstreichen der 
Arme ruiien und beginnen erst wieder ihre Thätigkeit, wenn 
die Arme das Wasser nach unten drücken. Die Franzosen 
drücken fast gar nicht nach iunten, sie führen die Arme aus 
der Seithaltung sofort wieder unter die Brust. Die Bewegung 
des Hinunterdrückens machen wir darum, weil beim Anziehen 
der Beine die vorderen Seiten der Schenkel sich gegen das 
Wasser stemmen und dadurch den Körper schräg abwärts 
ziehen. In diesem Augeubhcke üben dann unsere Hände und 
Arne den stärksten, der Beinbewegung entgegengesetzten Druck 
ans und heben so das Nachtheihgc der Beinbewegung auf. 

Indem wir persönlich der deutsclien (Pfuel'schen) Schwimm- 
weise unbedingt den Vorzug vor der französichen (D'Argy'schen) 
geben, wollen wir noch bemerken, dass auch die Ergebnisse 
der bei verschiedenen Tmppentheüen der preussischen Armee 
angestellten desftdlsigen yer8u<^e dahin geführt haben, dass 
der D'Argy'schen Schwimmmetiiode ein Vorzog vor der v. Pfuel-* 
sehen Methode nicht eingeräumt werden lEÖnne. 

Damit wollen wir aber nicht in Abrede stellen, dass auch 
auf die französische Weise Meister im Schwimmen sich aus- 
bilden können. 
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Die Schwimmküiiste im Wasser. 



Hat der Schüler in strenger Schule das Schwimmen voll- 
kommen erlernt, ist ihm in derselben das richtige Inein- 
andergreifen der Arm- und Beinthätigkeiten, wodurch 
er sich mit Leichtigkeit auf der Oberfläche des Wassers er- 
halten und in freier Bewe^^chkeit nach allen Bichtungen hin 
wenden und gelangen kann, nicht bloss Yollkommen klar und 
Terständlich, sondern auch in Folge fleissigen Uehens gleichsam 
zur andern Natur geworden, so dass er die Schwimmbewe- 
gungen — ähnlich wie das Gehen, Laufen — wie instinctiv 
ausfuhrt, — so kann und darf er sich die mannigfachsten 
Aenderungen und Abweichungen von der strengen Schule ge- 
statten, und das Wasser wird ihm doch treu bleiben. Es ist 
ihm ein befreundetes Element geworden, in welchem ' der 
Schwimmer sich mit froher Lust und vollkommenster Sicher- 
heit bewegen, regen und umhertummeln, welches er geradezu 
wie ein Tumgeräth behandeln kann, das ihm die verschieden- 
artigsten Künste gestattet 

Manche dieser Künste erhalten durch ihre praktische Be- 
deutung einen ernsteren Zweck und sind nicht melu' als blosse 
Kunststücke auzusehen, wie unter Andern besonders das Tau- 
chen, Retten und die augewaiidten ITebunpren im Wasser, wes- 
halb wir denselben eine besondere Stellung anweisen wenleii. 
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I. «fhwtwimlHiwatA mit Q«rilll«D. 

1. Die feste Stange od^ das festgespannte Tau dient 
den Badenden sowohl als den Schwimmern zur Dar- 
stellung mancher Uebnngen: 

a. man schwingt sich aus dem Wasser hinauf, in- 
dem man auf dem Grunde stehend oder auf dem 
Rücken oder der Brust schwimmend sie ergreift; 

b. man schwingt oder stürzt sich aus dem Stütz 
vorlings oder rüciiüngs oder aus dem Sitz rück- 
wärts an ihr herab ins W;L^^t'r; 

c. man springt, sich auf sie stallend, mit einem be- 
liebigen Wassersprung hinab; 

d. man stürzt, an ihr an Händen und Beinen hän- 
gend, oder nur an den Beinen hängend, kopf- 
wärts ; 

e. man schwingt sich aus dem Stande auf dem 
Grunde, oder an ihr hängend mit Wende, Kehre, 
Hocke, üeberschwung u. s. w. über dieselbe hin- 
weg; 

t man hängt an der niedrig angehängten Stange 
so weit mit dem Körper im Wasser, dass man 
nun ein kräftiges Wassersdilagen in Brust- oder 
Rückenlage mit den Beinen oder mit den Armen 
Tomehmen kann u. s. w. 

Bei allen diesen Uebungen abw, wie auch bei den vjßki&t 
folgenden Sprüngen mnss man sich in Acht Pehmen, mit dem 
Körper nicht flach auf das Wasser au&uscfalageo. Znmal ein 
An&cblagen der Augen oder des Obres kann selbst gefahxfich 
werden. 

2. Die schwimmende Stange wird benutzt: 

a. um mit dem Rücken, den Fexsen oder dem Kopfe 
darauf gelagert, ruhig auf dem Wasser su liegen; 

b. vm in der Brustlage mit Händen und Beinen 

das Gleichgewicht haltend, ebenÜBlls darauf ruhig 
quer oder der Länge nach zu hegen, oder in 
diesen Lagen sich fortzubewegen. Oder 
•. man sucht die Stange senkrecht unter sich oder 
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auch nur neben sich aufzurichten und so scfawiin- 
mend zu erhalten; 

d. man stösst die Stange vor sich her und sucht 
sie mit kurzem, kräftigen Schwinunstosse irieder 
zn erreichen; 

e. man schwimmt oder springt über die niederge- 
druckte Stange hinweg einmal und mehimal, auch 
mit wechselnder Schwimmlage. 

f. Zwei eilgreifen die Stange, sich gegen einander 
auslegend an den Enden oder fn der Mitte, und 
der Eine sucht den Andern kämpfend fortzu* 
schieben oder fortzuziehen; 

g. auch Hehrere können auf beiden Seiten sich an 
solchem Kampf betheüigen. 

h. Ebenso können mit einem dem Bettungsseile ähn- ^ 
liehen Seile Ziehkampfe in mannigfaltiger Weise 
Tozgenommen werden, z. B. kann man die Seilen«- 
den zu einem Kreise zusammenschlingen und nun 
im Kreise umschwimmend oder gegen einander 
kämpfend, sich damit belustigen. 

i. Auf die Stange kann der Eine sich legen, der 
Andere scliiebt oder zieht- ilin fort , taucht ihn 
üutcr, wipjjt üiii aui und ab, u. b. w. 

8. Das Floss, die Scheibe, oder ein schwimmen- 
des, gut abgerundetes und glattes Brett dienen 
zu ähnlichen Belustigungen. Dann kann mau auch: 

a. der Breite oder der Länge nach unter dem Oe- 
rath hinweg schwimmen (tauchen); 

b. auf dem Geräth sitzen und den Sitz zu erhalten 
suchen, auch von Melirireii dargestellt, wobei 
dann das Geräth unter dem W asser bleiben muss; 

c. auf das Geräth sich stellen, einzeln und zu Meh- 
reren, und das Gleicl Ige wicht auf demselben er- 
halten; auch ein Kopfstehen lässt sich so auf 
ziemlich sclimalem Brette darstellen; 

d. imi den Sitz oder lt>taud auf diesen Gerätben 
kämpfen; 

e. durdi plötzliches Niederdrücken der einen Seite 
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mit den aufgestützten Füssen, die Mitscb wimmer 
unter das Wasser oder vom Geräth wegbringen, 
wobei dann die Gegner wieder die Aufgabe haben, 
auf dem bald wieder auftauchenden Brette sich 
festzuiialten oder sitzen zn bleiben. 

i. Das Kreuz, die Walze und die Tonne dienen 
aucb zu ähnlichen Üebungen der Erhaltung des Gleich- 
gewichtes, entweder ohne Störung eines Anderen oder 
mit absichtliche Störung. Geschickte Schwimmer 
können auch zum Stehen auf diesen Geräthen ge- 
langen und dann mit Eopfspringen und Ueberschlägen 
sieb wieder in das Wasser stürzen. 



5. • D er K ah n , der Kampf um den Kahn (selbstverständlich 
nicht den Kettungskahn) ist ein ähnliches, belustigendes 
Spiel. Einer oder einige Schwimmer im Kahn verthei- 
digen sich gegen den Angriff von andern Schwimmern 
ausserhalb, bis jene entweder hinausgetrieben sind, 
oder bis der Kahn umschlägt, den nun die Schwimmer 
gemeinschaftlich wieder au£surichten suchen. 

II. Schwtmmktoat» obne Gerithe. 

Da wir im Wasser in frdester Weise in jeder Lage, in 
jeder Stellung, nach jeder Bichtung hin uns bewegen, mit 
grösster Leichtigkeit aus einer Lage iii die andere gelangen 
können, so ist der Bewegungsmöglichkeit der weiteste Spiel- 
raum gestattet und sind die ausfühibaren Uebungen uner- 
schöpflich zu nennen. 

Wir wollen versuchen, in Folp;endem annähernd eine Ueber- 
sicht der HauptübuiigsmuglicLkoitcri, unter bestimmte Gesichts- 
punkte geordnet, zu geben. Es ist zu betrachten: 

A. Das Verhalten des Schwimmers gegen das Wasser 

und im Wasser. 
Hier unterscheiden wir wieder: 

1. vorlings, d. h. die Brust dem Wasser zugewendet; 

2. rücklings, d. h. den Kücken dem Wasser zugewendet; 

3. seitlings, d. h. die Seite dem Wasser zugewendet 
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Bei allen 3 Lagen kann sich der Körper wieder 
verhalten : 

a. wa^erecht, 

b. schräg, 
cc. senkrecht. 

B. Die Bewegung des Schwimmers im Wasser. 
Dieselbe kann geschehen: 

▼on zwei Armen, 

unter Mitwirkung 



Tön einem Arm, 
Ton keinem Arm. 



1. mit zwei Beinen 

2. mit einem Bein 
8. mit keinem 

Femer kann die Bewegung stattfinden: 

1. an Ort (auf der Stelle) ohne Drehung. 

2. a-n Ort mit Drehung um die Axen oder Durch- 

messer des Körpers: 

a. um die Länge naxe, d. h. um die Linie, die man 
- sich vom Scheitel bis zu den Fersen durch den 

Körper gezogen denkt, oder um eine ihr gleich- 
laufende Linie, und zwar: 
aa. wälzend nach derselben Richtung rechts oder 
links, 

bb. wälzend hin und her; 

b. um die Tiefenaxe, d. h. um die Linie, die man 
sich senkrecht durch den Körper von der ßrust- 
selte nach der Rückenseite gezogen denkt, also nach 
rechts oder links drehend; 

c. um die Breitenaxe, d. h, um die Linie, die man 
sich senkrecht auf der Läogenaxe von einer Schmal- 
seite des Köi-pers zur andern gezogen denkt, z. B. 
von einer Schulter zur andern, also vorwärts oder 
rückwärts drehend. 

8. von Ort (von der Stelle) und zwar in Bezug auf 
die Bichtung: 

a. Im senkrechter Körperhaltung (z. B. wasser- 
tretend) 

aa. vorwärts, 
bb. rückwärts, 
cc. seitwärts, 
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dd. fusswärts, d. h. untertauchend, uiit den Füssen 
voran ; 

66. kopfwärts, d. h. auftauchend, mit dem Kppfe 

voran ; 

ff. schrägwäii» nach obigen lUchtungen aa bis 
ee. hin. 

b. bei wagerechter Körperhaltung, also bnist-, 
nicken- oder se^tschwimmend: 
aa. kopfwärts, 
bb. f ttsswärts, 
cc seitwärts, 
dd. schrSgwärts. 
EndHch können noch die schwimmenden Glieder 

0. Bestimmte Haltungen und Kebenbewegungen 

ausfuhren als: Halten, Heben, Senken, Beugen, Stredcetf, 
Stessen, Schlagen, Ereisen u. s. w. 

Wir lassen .nach dieser üebersicht dnige Beispiele folgen: 

1« BnutsdiwlittiiieD. 

a. Kur mit einer Hand. 

Biese Uebung hat den praktischen Werth, dass man hier- 
bei die andere Hand frei hat zum Tragen, Halten, Ziehen, 
Sdiieben. Man kann so z. B. die eigenen Kleider in einem 
Bündd auf dem Kopfe mit der schwimmfreien Hand festhalten 
und mittelst der andern Hand Uber einen Fluss schwimmen. 
Hierbei geht man so weit ins Wasser, dass dasselbe bis an den 
Hals reicht, legt sieh dann nach der schwimmbereiten Hand 
aus, stöflst ab und macht mit den Beinen die gewohnten 
SchwimmbeweguQgen, indem man den Schwimmarm bald nieder- 
drückend, bald ausgreifend in Thätigkeit setzt. EnnÜdet man, 
so tritt man Wasser, wechselt mit der Armibätigkeit und legt 
sich auf die andere Seite aus. 

üm dies Lastschwiramen einzuüben, bedient man sich eines 
Sackes, der mit kleinen Steinen gefüllt wird, legt bei jedem 
Schwimm versuch einen Stein mehr hinein, und sucht damit die- 
selbe Strecke zu durchschwimmen. Schon manclier Schwimmer 
hat bis zu lö Pfund auf diese Weise tragen gelernt 
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b. Mit gekreuzten Armen. 

Man tritt Wasser, kreuzt (verschränkt) die Arme Tor der 
Brüst oder auf dem Backen nnd legt sich nach und nach 
immer mehr nach vom über, bis man endlich die volle Bmst- 
lage znm Schwimmen erreicht (Ta£ 1, Fig. 13). Das Kinn 
taucht soweit als möglich ein und man athmet nur ein, wenn 
man eich durch den Stoss der Beine kurze Zeit über das 
Wasser erhebt; die Beine müssen breit ausstossen und schnell 
geschlossen werden. 

c. Mit in Stosshaltung Torgestreckten Armen. 

Hierbei können die Beine ihre gewöhnlidid Schwlmmbe» 
wegung machen oder abwechselnd ausstossen (Taf. 2, Fig. 7). 
Der Kopf bleibt mit dem Gesicht so lange eingetaucht als mög- 
lich. Durch diese Uebung bewegt man sich sehr schnell im 
Wasser fort und ist sie daher beim Wettschwimmen zu be- 
nutzen. 

d. Mit Plätschern der auf dem Rücken gehaltenen 

Hände. 

Die Hände liegen hierbei mit den äusseren Flächen gegen 
einander gekehrt und schlagen so das Wasser (Taf. 2, Fig. 6). 

e. Ganze Drehung Torwarts um die Breitenaxe 
(Ueberdrehen Torwarts). 

Man legt sicli hifiiiei zum Brustschwimmen aus, beugt 
mit seitwärts gefüiirten Armen den Oberkörper nach unten 
(Taf. 2, Fig. 8j, die Beine stosseu wie zum Schwimmen aus 
und die Arme drücken nach oben, um die Drehung zu beschleuni- 
gen. Beim Auftauchen kann uuu auf Brust oder Bücken weiter 
geschwommen werden. 

2. Rackeiifichwiniiiien. 
a. Bei Terschiedenen Haltungen der Arme, z, B. 

aa. die Arme über der Brust gekreuzt. (Die Kreuzung wie 

in Taf. 1, Fig. 12); 
hb. die Arme hinter dem Bücken gekreuzt, wobei die Brust 

stärker hervortritt; 
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cc. der eine gebeugte Aim über die Brust, der andere 
uutcr den Rücken gelegt; 

dd. die Arme seitwärts ausgestreckt; 

ee. die Arme kopfwiiits ausgestreckt (Taf. 2, Fig. 4), 

oder p^cbengt hinter dem Kopf angelegt; 
S, die Arme aus dem Wasser heraus senkrecht empor- 
gestreckt (Taf. 2, Fig. 5): 

gg. mit Bekistung, indem man ein nicht zu schweres Bündel 
mit einer Hand oder mit beiden Händen vor der 
Brust tragend hält, ähnlich wie oben beim Brust- 
schwimmen. 

b. Als Tellern (kopfwärts und fusswärts)«. 

Man legt sich zum Rnckensdiwimmen ans, Füsae ge- 
schlossen, Körper gestreckt, Unterleib etwas eingezogen, Brost 
gehoben, Kopf so wenig wie möglich aus dem Wasser. Dm 
Arme nicht ganz gestreckt mit den Ellenbogen zunächst den 
Hüften. Die gesddossenra Finger sdilagen mit den Handflachen 
kleine Kreise nach den Füssen tun, etwa eine Handlange von 
den Schenkeln entfernt (Taf. 2, Fig. 1). Bei dieser Schlag- 
weise der Hände wird man sich kopfwärts bewegen. Wül 
man fusswärts treiben, so werden die Ellenbogen nach aus- 
wärts gedreht, gehoben, und die Hände schlagen nach unten 
und dem Kopfe zu ihre Kreise (Tai. 2, i ig. -2). 

e. Als Kadern. 

Die Arme werden schnell aus dem Wasser über den Kopf 
gehoben und Ton dort aus nach beiden Seiten hin dicht unter 
der Oberfläche des Wassers wieder bis an die Schenkel gedrückt. 
Die Beine machen im Augenblick des Aufschwingens der Arme 
ihr Anziehen (Taf. 2, Fig. 5), mit dem Drücken der Arme ihren 
Stoss und dann das Scbliessen. Hierbei recht lange den Stoss 
wirken zu lassen, um auf dem Wasser zu treiben, gehört zur 
guten Darstellung. 

d. Als Treiben. 

Man legt sich zum Rückenschwimmen aus, beugt den 
Kopf bo viel als mögUch zuiück und streckt die Arme schräg 
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kopfvrärts, bis diclit an die Oberfläche des Wassers, oder dicht 
neben dem Kopf ans (Taf. 2, Fig. 4); die Beine bleiben ge- 
streckt, gegrätscht, oder was schwerer ist, geschlossen dicht 
unter der Oberfiäche; die Brust wird staxk hervorgehoben und 
mit Luft gefüllt, die nur in ganz kleinen Athemzügen er- 
gänzt, nicht aber 'ganz ausgeathmet werden darf. Das Auf- 
legen der Fersen auf ein Brett oder eine Stange erleichtert 
dem Anfanger die Erlernung dieser Uebung; man nehme dann 
erst den einen, dann den andern Fuss Torsichtig Ton dem 
schwimmenden G^egenstande herunter. 

e. Als Segeln. 

Dasselbe ist ein Tellem mit senkredit aus dem Wasser 
gehaltenem einen Bein (Taf. 2, Fig. 8). Die Hände müssen 
hierbei stärker nach unten drücken als behn einfachen Tellem. 

t Im Sitzhalten. 

Die Beine werden aus der Biickenschwimmlage gegen den 
Leib gezogen, der Kopf sinkt bis ans Kinn ins Wasser, die 

Lungen sind wie oben mit Luft gefüllt, das Athmen geschieht 
in kleinen Zügen, und nur während des Letzteren machen die 
Hände kleine Schläge nach unten, um den Mund überm Wasser 
zu erhalten. 

g. Kreisen im Sitzhalten 
(Drehung um die Tiefenaze). 

Es ist die vorige Uebung, jedocli drückt hier die eine 
Hand mit kleinen schnellen Schlägen wie heim it liern nach 
hinten, während die andere Hand die entgegengesetzte (wider- 
gleiche) Bcw< ij;unL^ macht und nach unten drückt, nm den Kör- 
per an der Oberlläclie zu erhalten (Taf. 1, Fig. 13). 

h. Ganze Drehung rückwärts um die Breitenaxe 
(Ueberdrehen rückwärts). 

Man zieht die Kniee wie zum Sitzhalten gegen den Leib, 
die Hände schlagen, seitwärts geführt, kräftig nach unten und 
heben so den Körper; indem nun Kopf und Oberkörper nach 
hinten plötzlich tiefer eintauchen, beschleunigen sie die Drehung 
(Taf. 2, Fig. 10). 
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3) SeitoDsehwiniiiiAn. 
a. Oline. Drehung. 
Um mit Arm und Bein deradben Seite zu schwimmen, 
wtinend die andern Glieder ruhen, beschreibe man mit dem 
seitwärts dem Wasser zugewendeten Arm einen Bogen nach unten, 
der nahe dem Gesass endet; yon hier wird dieHand nach dem Kinn 
hin gehoben und Ton dort aus wieder nach yom gestossen; 
mit dem Handdruclce zn^eich zieht man das gleichseilage Bdn 
zur gewöhnlichen Schwinmibewegung an, stösst es kräftig nach 
unten aus und scUiesst es dem andern an. 

b. Mit Drehen um die Längenaxe 
(wälzend oder hin* und herdrehend). 

Dieselbe Uebung wie a, nur im Wechsel der Thatigkeiten 
der Anne und Beine, oder der Arme allein, und geschieht die 
Drehung um die Länge in dem Augenblick, wo der eine Arm 
zu drücken aufhört und der andere Torgestossen wird; auch 
hier gehört das längere Verweflen nach dem Stoss zur guten 
Daxstellung; neigt man nodi bei jedem Stoss den Kopf ins 
Wasser, so ist man im Stande, mit 4 bb 5 Stoaaen 18 bis 
20 Fuss in sehr kurzer Zeit zurückzulegen. 

c. Mit Drehen um die Längenaze ohne Gebrauch 

der Beine. 

Die Arme drücken mit kräitigum Schlage weitausgieifeud 
nach unten und legen sich an den Seiten an, in diesem Augen- 
blick macht der Oberkörper mit einem plötzlichen Ruck be- 
ginnend seine Drehung um die Längenaxe, und sobald die 
Bückenlage wieder eingenommen ist, wiederholen die Arme 
ihr Ausgi eifeii und Wasserdi'ücken mit dem entstehenden Weiter- 
drehen oder Gegendrehen des Oberkörpers. Die Beine können 
hierbei einlach uder in Kreuzhaltung geschlossen bleiben. 

Aus diesen Schwimmkiinsten, die jeder Schwimmer für sich 
darsteUeu kann, entstehen nun: 

III. Die gesellsehaftUchen SehwimmkUnstei 

von Zweien und Mehreren dargestellt' 
Wir unterscheiden: 
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1. ESInfkehef Sehwimmen neben einander mit Fassung; 

a. Hand in Hand, 

b. Arm in Arm, 

c. Arm Yon unten her um des Nebenmanns äussere 
Hüfte gelegt, 

d. Hand auf des Nebenmanns innere oder äussere 
Schulter gelegt. Hierbei befinden sich beide Schwimmer in 
gleicher Ilichtung neben einander 

a. in der BrosÜage, 

b. in der Rückenlage, 

c. der eine in Brost-, der andere in Bückenlage. 

♦ 

S. Vebep ehtander Sehwlmmeii mit Fusiiiig: 

a. an der Hand oder den Hjuidcn, 

b. [in den Schultern (lai. 2, i igur 12), 

c. an den Beinen. 

Hierbei beiludet sich der eine Schwimmer über dem Andern 
in gleicher Kichtung. 

Wlilerglelchef Schwinimeu, s. h. der Eine fcopMrla, der Andere 

{usawftrts mit Fasstmg: 

a. Hand des Einen an dem Fusse des Andern, also 
£opf des Einen zunächst den Füssen des Andern, 
neben oder über einander; 

b. nnr mit den in einandefgekrenzten Füssen, ako beide 
in einer Linie, Köpfe nach aussen; 

c. an den kopfwärts gestreckten Amen bzw. an den 
Schultern, also beide in einer Linie, Köpfe nach innen. 

ffierbei befinden sich die Schwimmer bei a. und b. in der 
Bückenlage, bei c in Bücken- oder Brustlage. 

Bei diesen Uebungen L, II. und UL können die Schwimmer: 

a. sich gegexuteitig unterstützen, 

b. mit dnander kämpfen, 

c Drehungen um die Lange machen, sich loslassen 
und sich wieder ergreifen, 

d. Drehungen unter und über einander machen, sowohl 
um die Langen- als auch um die Bmtenaxe, 

e. Drehungen nur Ton dem Einen, oder yon Beiden 
nach emander in, gleicher oder entgegengesetzter 
Bichtung. 
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£s entstehen dann hieraus noch folgende Uebungen oder: 

4. Schwimmspiele. 
a. Das Fortzielien. 
Hierbei hält sich der Eino in Brust- oder Rückenlage an 
dem einen unthätigen I iiss des mit einem Bein rücken- oder 
brnstschwunmenden Andern fest und lässt sieh fortziehen. 

b. Das Fortschieben. 

Der Eine legt sich zum Rückenschwimmen aus oder zum 
Treiben; der Andere ergreift ihn an den Beinen (Taf. 2, Fig. 11) 
oder an den Schultern, selbst brustschwimmend, und schiebt 
ihn nun, entweder mit einer Hand oder nur mit den Beinen 
schwimmend, vor sich her. 

c. Das Ueberschwimmen. 

Der Eine tritt Wasser, der Andere schwimmt Ton hinten 
her an ihn heran, stützt beide Hände auf dessen Schultern, 
drückt ihn ins Wasser und schwimmt über ihn hinweg, oder 
er macht 

d. das Ueberspringen , 

d.h. er stellt, den Andern hinunterdrückend, seine Füsse auf 
dessen Schultern und stösst ihn kräftig in die Tiefe, indem er 
sich selbst zu einem Kopfsprunge auslegt (Taf. 2, Fig. 13) oder 
rückwärts oder vorwärts überdrehend sich abschnellt. Tauchen 
Beide wieder auf, so wediseln sie ihre Xhätiglreiten. 

e. Die grosse Fahrt. 

Beide Schwimmer stemmen rückenschwinunend bei gebeug- 
tennnd angezogenen Knieen die Fusssohlen gegen einander und 
trennen sich durdi ^eichzeitiges kräftiges Eniestrecken, so dass 
de weithin aus emander &hren. 

1 Das Untersohwimmen. 

Einer legt sich rücken- oder bmstschwimmend (treibend) 
wagerecht aus, der Andere sdiwinmit an ihn heran und taucht 
plotelich, sich zum Ueberdrehen .vorwärts auslegend, unter ihm 
fort, wobei er dann innerhalb der zum Kreise geschlossenen 
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Beine des Andern auftauchen kann; oder er ergreift auf- 
tauchend des Andern Beine und veranlasst denselben, sich 
rädcwärts im Wasser überzudrehen. 

g. Das Durchschwimmen. 

Der Eine sinkt langsam ans der Haltung des Wassertretens 
mit gehobenen über dem Kopfe einen Kreis bildenden Äimeii 
in die Tiefe, der Andere benützt den Augenblick, wo die Arme 
soeben versinken wollen und schwimmt mit plötzlichem, kräf- 
ti^;em Schwimmstosse sivischen den Armen des Sinkenden 
hindurch. 

h. Der Umschwung. 

Der Eine streckt wassertretend den einen Ann unter den 
neben ihm brustscbwimmenden Andern aus und befördert mit 
der andern Hand das Ueberdrehen des Brustschwimmers um 
seineu Ann, indem er ihn am Kopf fassend niederdrückt. 
Oder Zwei stellen dar: 

i. Das Reck, 

indem sie wassertretend sich die Hände reichen (die Beckstange 
hüdoi), an welcher nun ein Dritter Terschiedene Uebungen 
aoachen kann, als: 

aa. Handhang mit WasserscUagen der Beine in Rücken- « 

und in Brustlage; 
bb« Kniehang mit Wasserschlagen der Hände; 
Gc. TJeberdrehen ans der Brosts od&e Rückenlage auf der 

Anderen HInde; 
dd. Hocke über die Hände der Anderen; 
ee. Sturzhan^an den Händen der Anderen mit empor- 
gestreckten Beinen; 
S. Hinüberschiessen in Brust- oder Rückenlage. 

k. Der Barren. 

Auch diese Uebuug wird von Dreien dargestellt, von denen 
zwei wassertretend sich beide Hände reichen, während ein 
Dritter innerhalb der Arme dieser Beiden, sich auf sie stützend, 
darstellt: 

aa. Beugen und Strecken der Arme; 

1 
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bb. Streckstütz mit zur iiüLk-(Beug-)haltuTi«t angezoge- 
nen Beinen, die dann das Wasser schlagen können; 

cc. Ueberdrehen durch Rumpfheben auf den sich im 
Stütze beugenden Armen; 

dd. Hocke hinaus und Hocke hinein ; 

ee. Brust- oder Rückcnhige auf der Andern Arme und 
Wasserscldagcn mit Händen und Füssen; 

ff. aus der lUickenlago auf den Armen der Andern 
plötzlich Einknicken und zwischen deren Armen 
Untertauchen, wobei Hände und Füsse zuletzt unter 
dem Wasser verschwinden müssen. 

1. Der Ring. 

Mehrere gute Kückenschwimmer, wenigstens sechs, legen 
sich zum Kreise so aus, dass jeder Fönende seinen Kopf 
zwischen die Bdne des Ersteren stellt, so dass der Eine die 
Fussspitzen auf des Andern Schultern l^en kann; nun kreisen 
Alle mit der Handbewegung »Tellern« oder mit den Armen 
sehwimmend kopfwärts oder fnsswärts an der Oberfiäclie des 
Wassers, 

♦ 

m. Der Stern. 

In gleicher Weise rücken schwimmend stellen fünf und 
mehr Schwimmer ihre 1 üsse strahlenföimig gegen einander imd 
tellem fusswärts nach rechts oder -nach links, je mit dem lin- 
ken oder mit dem rechten Arm. weiter ausholend an der Ober- 
fläche, im Kreise umher. 

n. Der wechselnde Stern. # 

Zwischen die wie bei m. Tellemden^ schieben sich fünf 
Andere wassertretend ein nnd stützen sich leidit auf die Schul- 
tern 'der Tellemden. Auf einen gegebenen Befehl wedisehi 
plötzlich Alle ihre Thatigkeiten, wobei nun die Wassertreter 
ins Tellem und die Tellernden ins Wassertreten übergehen nnd 
auch natürlich die Fassung wechseln. 

An diese Wasserkünste schliessen sich nun unmittelbar und 
ganz Ton selbst das Tauchen und das Retten au; da dieselben 
aber ihre besondere Bedeutung und ihren eigenthümlichen Werth 
haben, so betrachten wir sie besonders. 
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D. Das I&aoih«a. 
Wir unteneheideii : 

1. Das Tancben ohne Tamcherrttstun^. 

Ein sehr einfaches Mittel das Tauclien zu erleichteru, das 
auch zugleich dazu dient, auf eine bestiomte Stelle hin unter- 
tauchen zu können, sei es nur der Uebung wegen, oder um 
einen im Wasser verlorneu Gegenstand heraufzuholen, ist 

a. die Benutzung der Taucherstange. 

Die Stange wird in die Nähe des ins Wasser geworfenen 
oder gefallenen Gegenstandes fest auf den Grund gestellt, über 
dem Wasser festgelialtcn , und der Schwimmer taucht an ihr 
abwärtsgreifend liinab und holt so den Gegenstand lierauf. Da 
das Wasser stets den menschlichen Körjjer gegen die Oberfläche 
hin drückt, si^ l^ostet das Tauchen bis auf den Grund An- 
ßtiengung, und diese wu:d am leichtesten mittelst jener Stange 
überwunden. Schwieriger ist schon: 

b. das Emporholen der Taucherkugel 

aus dem Wasser, von der man den Ort ihres Niederfallens 
nicht genau kennt. Der Taucher muss hier durch eigene Kraft 
auf den Grund des Wassers gelangen und nach dem Gegen- 
stände suchen. 

c. Das Abhaken der Taucherpuppe 

ist das Vollbringen einer Thatigkeit unter dem Wasbcr. Da 
mit dem Abhaken und Emporsteigen der Taucherpuppc die 
Arbeit für den Taucher vollendet ist, so kann er hier schneller 
und leichter wieder auftauchen als mit der schweren 
Taucherkugel. Das Abhaken kann zui' belustigenden Wettauf- 
gabe gemacht werden; man fordert mehrere Schwimmer auf, 
nach der mit der Kugel versenkten Tuppe zu tauchen und 
letztere von der Kugel zu befreien; während der Erste, der die 
Puppe findet, sie sofort auftauchen lässt, und selbst schnell 
auftaucht, bemühen sich vielleicht die Anderen noch längere 
Zeit, die Pu]>]>e zu finden, bis sie endlich un verrieb teter Sache 
auch aufti^uchen müssen und nun ausgelacht werden. 

7» 
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Von der Nützlichkeit dieser Uebungen ist wohl Jeder über- 
zeugt, und daher muss es Aufgabe für jeden Schwimmer sein, 
sich recht bald an das Tauchen zu gewöhnen, jedoch ist es 
mit Vorsicht zn üben. Das Schwerste ist die Gewöhnung der 
Athmuogswerkzeuge zum Tauchen, das Festhalten der Luft in 
den Lungen. Da es keinem Menschen möglich ist, so Viel auch 
darüber gefabelt worden, lange Zeit, ohne neue Luft einzu- 
aihmen, unter dem Wasser zuzubringen, so werden, auch bei 
der häufigsten und angestrengtesten Uebung die TauchTersuche 
nur kurze Zeit dauern. 

Mit dem Tauchen muss mehr oder weniger ein Schwim- 
men unter dem Wasser Terbunden werden. Nadidam man 
also die ersten Versuche, wie oben angegeben, an der Stange 
gemacht hat, wird man am zweckmässigsten das Tauchen mit 
dnem Sprunge »kopfwärts« beginnen, der sofort den Taucher in 
die Tiefe fuhrt. Soll dagegen von der Schwimmlage aus getaucht 
werden, so madit man Ueberdrdien YorwSrf» (Tat 2, Fig. 9 a), 
beginnt jedoch schon das Schwimmen, so bald man den Kopf, 
bzw. Leib, in die Bichtung gedreht hat, in der nun nsederge- 
tauoht werden soll. Vorher füüt man die Lungen mit viel 
Luft an. Die HSnde werden hierbei, ehe sie unter das Kinn 
angezogen werden, also ihre Beugung machen, fast bis an die 
Schenkel mit kräftigem Druck gefuhrt (Taf. 2, Fig. 9 6). Doch 
hat man sich vorzusehen, dass der Kopi uiulit aui den Grund 
stosse. 

» 

Nun Lall iiiüti die Luft so lange alb möglich fest und läast 
sie nur ^uüz allaialilig ausströmen, so dass man mit der letzten 
Ausleerung auch wieder über der Oberfläche des Wassers mit 
Nase und Mund erscheint. Die Augen werden im Wasser ge- 
öffnet, was ohne besondere Schwierigkeit gewöhnhcli schon von 
selbst geschieht. Der anfanglich bei Jedem sich einstellende 
Druck auf das Trommelfell der Obren, so wie die erste Be- 
ängstigung wird sich bei den meisten mit dem öfteren Ueben 
Terlieren, jedoch muss man diese Beschwerden nicht mit Ge- 
walt und schnell bezwingen wollen, ja bei Einzelnen sind sie 
unübenvindlich. 

Will man unmittelbar unter der Wasserfläche 
schwimmen, so ist dies nicht viel anders als das Schwimmen 
an der Oberüäche; je nachdem man mit dem Gesicht nach 
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unten oder nach oben unter der Oberfläche achwimmen will, 
werden die Handflächen entsprechend gedreht, so dass beim 
BniBtschwixnmen die Eleinfingerseite, beim Rückenschwimmen 
mehr die Danmenseite nach auesen nnd oben gedreht wird nnd 
der Kopf als Steuer die Richtung angiebt, wohin geschwommen 
werden soll. 

Das Xauchen mit Taueherrüstung. 

Das bis jetat besprochene Tauchen kann nur so lange 
dauern, als der natürliche Athem des Tauchenden unter dem 
Wasser su bldben erlaubt Auch kann bei einem ganz uabe* 
lasteten Schwimmer ton einem freien Umheig^en auf dem 
Grunde des Wassers nicht die Rede sein. 

Es giebt aber auch Taucher, - welche aus dem Tau- 
chen ein G^ewerbe machen, und die mit besonderer Tau- 
cherkleidung, entsprechender Belastung und einer künstlichen 
Vorrichtung zum Athmen versehen, längere Zeit unter dem 
Wasser bleiben und dort mancherlei Arbeiten versehen können. 
Unter den verscliiedenen Ausrüstungen solcher Taucher scheint 
uns die zweckmässigste die zu sein, welche wir selbst in BerHu 
bei Gelegenheit der ößentliclien Vorstellung eines Tauchers 
gesehen haben. Die Vossische Zeitung ( Jahrgang 1870 No. 110) 
enthält darüber folgenden anschaulichou Bericht (Die Abbildung 
Taf. 16, Fig. 13 ist einer Thotographie entlehnt): 

»Vor einer Gesellschaft von besonders dazu jjeladenen 
Personen fand nnf dem Hofe der ehemaligen Artillerie- 
Werkstatt, Dorollit üTistiaase No. 35, eine Vorstellung jnit dem 
Taucher apparat von Konquayrol-Denayrouzo statt. Es 
war zu diesem Zweck ein grosser hölzerner Bottich von 1 0 Fuss 
Höhe und 19 Fuss Durchmesser gchmit worden, in dessen circa 
3 Zoll stai'ken Wänden ringsherum in einer Höhe von etwa 
V/'j Fuss sehr dicke starke Glasscheiben eingesetzt waren, so 
dass die Durchschauenden einen Blick in das Innere des mit 
Wasser ziemlich gefüllten Bottichs werfen konnten. Zu gleicher 
Zeit war oben mn den Rand des Bottichs eine Anzahl Ton 
Sitzplätzen angebracht, welche es ermögUchten, von oben hinein 
in das Wasser zu schauen, nnd so weit es dessen Durchsich- 
tigkeit gestattete, die Bewegungen des Tauchers zu verfolgen. 
Znr Füllung dieses Riesenbottichs, des grössten, der wohl bis- 
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her in Berlin erbaut wurde, waren üb« 4500 Cubikfoss Wasser 
nötbig. Der Taucher-Apparat wurde nun von dem Taucher 
Herrn Rech er angelegt. Zuerst legte der KünsÜer den Kock 
ab und zog die Stiefel aus, worauf er über seine gewöhnliche 
Kleidung ein starkes, weisswoUencs Trikot anzog. Dann stieg 
er mit den Füssen zuerst durch die Halsöflfnung in den aus 
einem Stück bestehenden hellbraunen Kautschukrock. Letzterer 
ist 90 beschaffen, dass er den ganzen Körper mit Ausnahme 
des Kopfes und der Hände luft- und wasserdidit abschliesst 
Um die Handwurzel, wo die Äermel des Anzuges sich vwen- 
gend fest an den Unterarm anschliessen, wurden noch starke 
Kautschukringe gelegt Dann erfolgte das Anziehen der aus 
elastischem Leder gefertigten, mit ang^eteten Bleisohlen im 
Gewicht von 66 Pfund versehenen Schuhe. Nun wurde der 
Hehn auf den Kopf des Tauchers gesetzt. Dieser Hehn oder 
Maske besteht aus starkem, innen Terzinnten Kupferbledie, 
welches an der Stelle, wo es auf dem Kopf des Tauchers ruht, 
mit einer Kautsdiukplatte bedeckt ist. U^er den Band des 
Helmes ist ein Kautschukring gezogen , um welchen die Hals- 
ö&ung des Tauchergewandes durch einen messingenen Schluss- 
ring fest angeschlossen wurde, so dass Hehn und Kautschuke 
rock ein Ganzes bildeten. Darauf wurde dem Taucher das 
Luftreserrour, ein aus zwei Kammern bestehender, von starkem 
Stahlblech angefertigter Kasten auf den Rücken geschnallt 
Dieses Luftreservoir ist die künstliche Lunge des Tauchers. 
Die untere Kammer ist durch einen circa 40—50 Fuss langen 
wasserdichten, 1 Zoll starken Schlauch, der in seinem Innern 
Stalil-Spiralfedern trägt, so dass er selbst durch einen Druck 
von mehreren Centnern nicht zusamniengepresst werden kann, 
mit einer zweistiefeligeu Luitpumpe in Verbindung gesetzt. 
Während des Tauchens wird fortwährend Luft durch den 
ISchlauch in die erste Kammer geführt und durch ein an der 
l umpe angebrachtes jSfanometer der Druck derselben ange- 
zeigt. Die erste Kammer ist mit der zweiten durch ein Ventil 
verbunden, welches sich öffnet, wenn der Taucher durch ein 
aus dieser zweitun Kammer bis in seinen Mund führendes 
Kiiutscliulvrohr Athem holt; sobald er aber durch dasselbe 
Rohr die verbrauchte Luft von sich stos^^t. schliesst sich das 
Ventil, während sich zwei Kautschukiippen an der Kammer 
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öffnen, und die verbrauchte Luft mit einem Getöse fortgeht, 
welches ähnlich dem Trompeten eines Elephanten klingt Der 
Taucher athmet also auf ganz nataigemässe Weise« nur mit dem 
Unterschiede, dass er niemals die Nase dazu gebrauchen darf, 
sondern, indem er das Mundstück des in seinen Helm hinein- 
föhrenden Athmungsschlanches fest zwischen Lippen niid Zähne 
klemmt, in regehnässigen Zeiträumen Ton 4 bis 5 Secnnden 
die Luflb einsangt und ausstösst. Der Helm enthält nur 8 Glas- 
fenster, Wehe kreuzweis mit Messingslilhen geschütst sind und 
dem Taucher unter Wasser das nöthige Licht zufahren. Ausser* 
dem befindet sich am Hehn ein Ventil, aus weldiem der 
Taucher die Luft aus dem Innern des Anzuges entströmen las- 
sen kann. Um das Geincht des Tauchers zu yermehren, wur- 
den an den Hehn soirie an das Besenroir noch Bleigewichte 
angehängt, so dass das Gesammt^ewicht gegen 2V> Gentner 
betrag. — Nachdem die Tolhtändige Ausrüstung hergestellt 
war, begab sich der Taudier an die an den Bottich führende 
Leiter, stieg einige Stufen hinab und Irass dch dann langsam 
und sicher auf den Bücken ins Wassw fallen. Hier lag er, 
sich wälzend, einige Sekunden lang da, öffnete dann das Ventil 
und Hess sich hinab auf den Boden sinken. Die aufsteigenden 
Luftblasen ve-rriethen die Gegend, wo er sich aufhielt. Man 
warf eine kleine knmimgebo^ene Stecknadel hinab, welche er 
nach einer Minute emporbrachte , indem er, mit den Füssen 
voran, in die Höhe schoss. Fihen so holte er ein Bund Schlüs- 
sel, einen Ring, ein Weissbierglas etc. herauf. Dann machte 
er allerhand Spässe, wälzte sich, wie irgend ein vorweltliches 
Ungeheuer, auf dem Wasser iimlier, stiess ein kicherndes Lachen 
aus, blähte seinen Anzug auf, kugelte sich herum, nahm eine 
brennende Cigarre mit unter das Wasser und zeigte sich rau- 
chend an den Guekfenstern den davorstehenden Personen. 
Nach einer Stunde etwa verliess er das nasse Element« 



R Das Retten. 

Eingehende und bestimmte Vorschriften, wie man sich zu 
verhalten habe, wenn man einen, der in Gefahr ist zu er- 
trinken, retten ^sill, lassen sich kanm geben. Unter allen Um- 
ständen ist es die micht des rüstigen Schwimmers, einem Ver- 
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unglückten sofort beizuspringen. Will er dies aber mit sicherer 
Aussielit auf Gelingen thun, so muss er rasclien Eiitschluss 
mit ruhiger Besonnenheit vereinen. An der ÜettuDgspi^pd 
kann er die nöthigsten Vorübungen machen. 

Leichter wird das Werk der Rettung für einen entkleideten 
Schwimmer. Ist ihm aber zum Entkleiden keine Zeit gelassen, so 
w^lle er irenigiBteiis den Bock ab und ziehe die Stiefel aus, springe 
mit gehobenen und nmiassten Knieen (s. später) oder 
mit einem Kopfsprung ins Wasser, in der Richtung nach dem 
im Wasser Kämpfenden bin. Ist der in Gefahr Schwebende 
bereits untergegangen, so warte man sein in der Regel bald 
erfolgendes Wiederauftauehen' ab, und tauehe nur im Nothfall 
selbst unter. Dann verhindere man ein zweites Untertauchen. 
Man suche möglichst dem Ertrinkenden von hinten beizukom- 
men, da derselbe in seiner Todesangst krampfhaft nach allem ' 
zu gresfen pflegt, was in seiner Nähe ist. Ist der Rettende 
aber dennoch von ihm gefasst worden, so suche er sidi auf 
alle Fälle wieder yon ihm loszuieisBen. Kann er es auf keine 
andere Weise erreichen, so muiss er mit ihm untertaudien 
und unter dem Wasser sich losiingen, was er hier leichter 
anaßihren kann als auf der Oberfläche des Wassers. Sind 
durch diesen Kampf die Kräfte des Ertrinkenden ermattet, so 
fasse man ihn von hinten her an den Haaren oder unter einm 
Arm und indem man selbst mit einem Arme schwimmt, stosse 
oder trage man ihn vor sich her und sehe darauf dass der- 
selbe wenigstens zeitweise den Kopf aus dem Wasser erhebe. 
So kann es dem Retter gelingen, den Verunglückten, ist das 
Ufer nicht allzuwmt entfernt, sicher nach demsdben hinzu* 
bringen. 

Leichter ist es natlirlieh, wenn zwei zum Retten herbei- 
eilen können, die dann beide zugleich Ton beiden Seiten her 
den Verunglückten unter den Armen fassen oder sich gegen- 
seitig ablösen können. Hat der zu Rettende noch einige Be- 
sonnenheit, so muss man ihn ermahnen, sich mit ausgebreiteteu 
Gliedern raögln list ruhig zu verhalten. 

Nur kurz erwähnen wollen wir hier den Krampf, der 
den Schwimmer im Wasser belallen kann. Am häufigsten ist 
dies der s. g. Wadenkrampf. Derselbe kann nur dem unge- 
übten und ängstlichen Schwimmer gefährlieii werden. Kin guter 
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Sch'ffimDier wd, wenn er die Besonnenheit nicht verliert^ bei 
einem nur auf einzeUie GHeder sich erstreckenden Krampf 
dnrch Schwimmen mit den andm, durch Legen auf den 
Bücken xu s. w. dch zu helfen oder wenigstons so lange auf dem 
Wasser zu halten wissen, his ihm Hülfe naht. 

F. Das angewandte Schwimmen. 

Bis jetzt ist hauptsächlich von solchem Schwimmen ge- 
sprodien worden, bei welchem der Schwimmende die Glieder 
möf^ichst fi?ei und ungehindert regen kann, also bis auf die 
Schwimmhose-Töllig entkleidet ist Da es aber leicht geschehen 
kann, dass man sich, wie z. B. bei dem Torerwähnten Betten, 
der Kleidungsstücke gar nicht oder nur theilweise entledigen 
kann, ja Tielleicht dabei noch etwas tragen muss, so hat die 
Schwimmanstalt auch hierauf Büeksicht zu nehmen und auch 
solches angewandte Schwimmen, wie wir es benennen 
wollen, zu üben. 

Je vollständiger der Körper bekleidet ist, desto schwerer 
wird die Schwinirabew( Lrung fallen. Besonders in Rock und 
Stiefeln bzw. Schuhen zu scliwiiinucii, ist sehr schwierig. Mmi 
hat also zuerst das Schwimmen in Hemd, Beinkleidern, Weste 
und Strümpfen vorzunehmen und mag schliesslich auch das 
Schwimmen mit voller Bekleidung üben lassen. 

Sollte man aber einen Fluss überschwimmen müssen, um 
dann weiter zu gehen, so würden die nassen Kleider natürlich 
sehr unbequem und gesundheitsnaohtheilig sein. Deshalb lehre 
man auch die Schüler, ihre Kleidungsstücke in ein Bündel zu- 
bammenzuschnüren . dies auf dem K(jpf zu befestigen und so 
zu schwimmen, ohne dass dies Bündel nass wird. Es ist dies 
bei grösseren Strecken jedenfalls leichter und sicherer, als das 
Kleiderbündel hoch in einer Hand zu halten und mit der anrlorn 
zu schwimmen oder auch rückenschwimmend die Kleider mit 
einer bzw. beiden Händen zu tragen, ganz abgesehen davon, 
dass beim Rückenschwimmen der Schwimmende das Schwimm- 
feld nicht zu übersehen vermag. 

Man hat in Militärschwimmanstalten auch den Ver- 
such angestellt, mit vollständiger Ausrüstung grössere Strecken 
durchschwimmen zn lassen. Der Infanterist mit semer ganzen 
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Armatur, wobei die Munition in die Kopfbedeckung kam, der 
Kavallerist, indem er dem Pferde voraiisschwimmend dasselbe 
an dem Zügel führte. Da aber wiederholt Unglücksfälle hiw bei 
vorgekommen sind, so hat man, venn wir recht berichtet sind, 
diese Versnche in den preussischen MIUtäischwimmaBBtalteii 
aufgegeben und lässt jetzt nur Schwimmübungen in Kleidern 
(ohne Gepäck und Waifen) vornehmen. "*) 

Doch wollen wir aus der Instruction für den Schwimm- 
unterricht in der französischen Armee von D*Arg7 eine S. 61 ft. 
gegebene Anweisung: 

einen Wasserstrom mit Waffen und Munition 
zu durchschwimmen, 
nachstehend wiedergeben: 

»Diese Ldstung kann auf zweierlei Tersduedene Arten 
ausgeführt werden, je nachdem die Waffen und Munition auf 
schwimmenden Körpern traiisportirt werden, oder der Schwim- 
mer s^bst damit beladen ist. Dies ist eine immer schwierige 
Leistung, welche sich nur durch schon eingeübte TvCiite mit 
Erfolg bewerkstelligen lässt. Als allgemeiner Grundsatz ist 
festzu'ialten. dass der Schwiiiuiier möglichst ^venig seine Mande 
und Arme verwickeln darf, indem ihre gut j»eordneteu Bewe- 
gungen ihm das vorzüglichste Mittel verschaffen, von welchem 
es abhängt, seine Last mit derjenigen der Wassermasse, welche 
man verdrängt, in's Gleichgewicht zu bringen. Jedesmal, wo 
es möglich ist, am Ufer ein Floss mit leichten (iegenständen, 
wie lieisbündel, Tonnen, Planken n. s. w. zu bilden, muss man 
davon Gebrauch machen, sie in gemigciulcr Anzahl vereinigend, 
damit sie ansscr der Berührung des Wabsers Kleider, Watten 
und Munition tragen könncjn; letztere muss zur grr»sseren Sicher- 
heit und wo nur irgend tliunlich, in ein Fass oder in einen 
Eimer gethan werden. Dies so gemachte Floss befestige man 
an ein genügend langes Seil, an dessen F^nde eiue bchlinge sich 
befindet. Der Schwimmer befestigt dieselbe zwischen Scheitel 

*) Wir wollen bier noch darauf aofinerksam machen, dass man heim 
T^ebcrsptzen von Truppen über einen Strom vermittelst einer Fähre oder 
eines Kahns vorher die Soldaten Tornistor und Mantel ablegen lasse, danüt 
nicht bei etwaigem Umschlagen der Fähre, des Kahns selbst den des 
SchwiiiHiicns kundigen Soldaten durch das schwere Ge])ack die Rettuno^ zu 
aehr erschwert oder gar unmöglich gemacht werde, wie dies ein im Juli 1870 
beim Uebersetsen über die Oder bei Bjreslau Torge&Uenw Unglttcks&U ge- 
zeigt hat 
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und Stirn (wobei der Schirm des Helms oder des Czako's als 
Stütze dient) und dann, indem er mit seinem Flosse vorgebt 
und Toranssch.'wimmt, zieht er es durch allmählige Anstrengun- 
gen bis zum entgegengesetzten Ufer. Wenn das' Floss die Ef- 
fecten mehrerer Schwimmer tragen kann, so werden es ein oder 
zwei Mann auf diese Weise fortziehen, und die anderen, welche 
nachkommen, werden es lenken, indem sie es vorwärts stossen. 

Wenn es sich handelt, einen Strom zu durchschwimmen 
und seine Waffen bei sich zu tragen, ist die Weise, welche am 
einfachsten und am sichersten erscheint, folgende: Wenn der 
Schwimmer ein In&nterist ist, so entledigt er sich seines Man- 
tels, sdnes Ldbgurtes und seines Tornisters; er schnallt den 
Riemea seiner Flinte ab. 

Bei dem Hineingehen in das Wasser wird der Schwimmer 
ein oder zwei Packcte Patrunen in seinen Czako oder in sei- 
nen Helm, welchen er fest aufsetzen miiss, legen; dann wird 
er, sein Gewehr horizüiital erhebend, den Laui nach unten, 
das Schlüss nach oben, den Kolben ein wenig nach rechts, er- 
höhter als den Lauf, den Kopf in den Ring des Tragriemens 
stecken, bis dieser an den Schiini seiner Kopfbedeckung anstösst. 

In dieser Gleich<;!;ewiclitsstelluug wird die Waffe schräg über 
den ivörper des Mannes gelegt, das Schloss etwas über den 
Nacken liegend, der Schaft der l linte leicht über das linke 
Schulterblatt gelegt, um dadurch keine Bewegung zu behindern. 
Das Bajonett kann aufgesteckt oder in den GürteUatz der Hose 
gesteckt werden. 

So ausgerüstet, wird der Schwimmer in das Wasser gehen, 
indem er mit Vorsicht gegen das entgegengesetzte Ufer vor- 
dringt, so lange er Grund liat ; dann aber, sobald dieser ihm 
fehlt, wird er mit Rulie und in einer ein wenig geneigten Stel- 
lung zu schwimmen heginnen, indem er seine Bewegungen gut 
entwickelt, ohne jedoch den Strom zu schnell durchschneiden 
zu wollen, sondern so, um Ermüdung zu vermeiden und um 
seine Kräfte und sein ruhiges Blut lange zu erhalten. Wenn 
der Fluss gleichzeitig von melrmn Schwimmern überschritten 
werden soU, so ist es nothwendig, dass sie von einander ge- 
trennt sind und hinter einander gehen, so dftss sie sich gegen- 
seitig nicht stören .« 
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Vierter Ab^^chnitt. 



Das Wasserspringen« 



Ein Tolleodeter Schwimmer muss flieh behmi, kühn und 
gesdiickt in die Fluthen stürzen können. Ein langsames , zö- 
gerndes Hinabsteigen ins Wasser, das in der Regel Mangel an 
Muth Terräth, ist schon aus gesundhmtfidien Gründen zu wider- 
rathen und macht auch einen wenig erfreulichen Eindruck, 
ganz abgesehen davon, dass das Ufer oft gar nicht solches 
Hinabklettem ins Wasser gestattet. Und wie woUte man einem 
Verunglückten rasch zu Hülfe eilen, wenn man nicht verstände, 
auf kürzestem Wege, also mit kräftigem Sprung ins Wasser zu 
gelangen? Es gewährt aber auch das Wasserspringen einen 
grossen, höclist anregenden Gennss, ja es kann zur Lüidunschaft 
werden und dazu tLiluün, dass iilicj f ifrige Wasserspringer das 
eigentliche Schwimmen vernachlässigen, dass sie so lange sprin- 
gen, bis ihnen der Athem ausgeht und Kopfschmerzen sich ein- 
stellen. Auch kann solch hastiges, oft hinter einander wieder- 
holtes Einspringen ins Wasser, wenn man alle Vorsichtsmass- 
regeln ausser Acht lasst, nachtheilige Folgen haben. Also auch 
hier ist Ma s und richtige Beschränkung nötliif^. 

Das Wasserspriiip:* !! , schön, sicher und kühn ausgeführt, 
ist nicht leicht. Der Widerstand, den In^ Wasser dem Ein- 
springenden entgegenhringt, ist sehr bedeutend und um so stär- 
ker, je grösser die t lache ist, die der Körper demselben bietet. 
Es kann dieser Widerstand sich so heftig äussern, dass die ge- 
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troffene Stelle blutrünstig wird, ja es kann z. B. ein Aufschla- 
gen mit dem ganzen Leibe von grösserer Höhe herab gefährliche 
Verletzungen herbeiführen. Die Furcht »sich zu schlagen«, 
hält daher anfangs manche yon den Wasserstningkünsten ab. 
Diese Furcht muss also erst überwanden werden, beror man sich 
•TO einem tüchtigen Wasserspringer ausbilden kann. Bald wird 
man finden, dass, je mehr die Aengstlichkeit schwindet und der 
Muth wächst, desto schmerz- und gefalirloser der Sprung wird. 

Nach dem Vorh^rgeBagten ist der beste» Sprung ins Wasser 
der, b^ welchem der Körper mit der kleinsten Fläche in das 
Wasser einschneidet und dasselbe theilt. 

Da unser Köiper Torherrsdiend eine Ausdehnung m die 
Länge hat, so bietet er dem Wasser hauptsächlich swei Flächen 
dar, mit denen er dasselbe, ohne einen merklichen Schlag oder 
Stoss TO erhalten, berühren und durchschneiden kann: nämlidi 
die untere Fläche, die Fnssseite (Fusse) und die obere Fläche^ 
die Kop&eite (Kopf). 

Hiernach zerfaUen die WaBsersprunge in zwei Haupt- 
gattangen, nämlidi: 

a. in die Sprünge, bei denen die Füsse Torangehen, 
also die Wasserfläche theilen; 

b. in die, bei denen der Eopf Torangeht. 

Die ersteren Sprünge (die Sprünge »fusswärts«) führen 
in den einfachsten Formen den Körper gradaus vorwärts, 
rückwärts und seitwärts ins Wasser. Weiterhin kann auch eine 
Drehung staltfinden und zwar in einfacher Weise zuerst um die 
Längt iiaxe, dann ferner um die Breiten- und iiefenaxe oder 
zusammengesetzt um mehrere dieser Axon. 

Die letzteren (die Sprünge »köpf war ts«, auch »Kopf- 
sprünge«*) genannt), bei denen gewöhnlich der Kopf durch 
Vorhahcn der gestreckten Arme gegen das Aufschlagen auf 
das Gesicht oder die Ohren noch besonders geschützt wud, 
bedingen stets eine vorausgegangene Drehung nra die Breiten- 
oder Tiefenaxe (Breite oder Tiefe) des Leibes, au weiche Drehung 
sich danu die um die Läugenaxe (Lauge) öfter noch auschliesst 
oder denen dieselbe vorausgeht. 



*) Obgleich nicht ganz zutreffend, ist diese Bezeichnung doch so all- 
gemein gebräuchlich, dAss wir sie weniiptenB in Parenthese ftberaU beiftigen« 
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Streng genommen dürfte man unter »Wassersprüngen« 
nur diese dem "Wasser eigeutbüiiiliclien und nur liier ausfülir- 
baren Spriingp kopfwärts mit Drehungen um eine oder iiiclirere 
Leibesaxen, besonders um die Breitenaxe verstehen. Sie gehören 
dem Wasserturnen allein an, wähi-end das Landtumen nur die 
Sprünge mit den Füssen voran hat. Da aber das Wasser, in* 
dieser Beziehung viel allseitiger wie das Land, auch die Land- 
sprünge in grösster Manuigfaltiglceit zulässt, und die letzteren 
als die in der Mehrzahl leicbteren und gewohnteren Sprünge, 
von Anfängern zuerst und sebr gern ausgeführt werden, ao 
werden wir aucb diese berücksichtigen; 

Das Wasserspringen beginne man von geringen Höhen. 
£he man den Sprung ausfuhrt, moss man sich yollkommen klar 
sein, wie derselbe gemacht werden, wie die Bewegung geschehen, 
wie die Haltung des Körpers sein muss. Soweit es möghch ist, 
übe man einzelne besonders wichtige Körperhaltungen und Thä- 
tigkeiten, z. B. die Armhaltungen bei den Spmngm kopfwärts, 
schon vorher auf dem Lande. Man bedenke, dass jede Ab- 
weiclumg vom Gleichgewicht, jeder flache Aufsprung ein em- 
pfindliduds Schlagen des betreffenden Köipertheils zur Folge hat, 
sei es dass man z. B. beim gestreckten Einsprung fusswsurts die 
Arme, statt sie an der Seite des Körpers zu halten, ausbreitet, 
als wenn man sich auf dem Wasser halten wollte, oder dass 
man die Beine spreizt; sei es, dass man beim Sprang kopf- 
wärts in plötzlicher Begung der Furcht den Kopf zurückbeugt, 
oder dass man zaghaft die Arme sinken lasst, die Kniee krumm 
macht n. s. w. Schneller Entschluss, firischer Muth smd die 
nnerlasslichen Bedingungen des Gelingens des Sprunges. 

Nöthig ist es, dass bei dem Einüben der Sprünge ein Sach- 
Terständiger (der Schwimmmeister oder ein anderer Schwimmer) 
zugegen ist, der beobachtet, ob die Sprünge gut und richtig 
ausgeführt werden, und der auf die Fdüer sofort au&ierksam 
madit. Hat man sich solche einmal angewöhnt, so halt es sehr 
schwer, dieselben wieder abzulegen. 
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1. Sprünge vom Springhrett (bzw. Schwung- 
brett) fusswäxts. 

A* Sprünge ohne Drehnng. 

1) Sprünge aus dem Streckstande. 

a. Mit Schlnsshaltnng der Beine, 
aa. Vorwärts. Man stellt sich (in Grundstellung) so 
auf das Brett, dass die Zehen, um ein Abgleiten zu 
vermeiden, über die Brettkante heryorragen, neigt 
sich etwas nach vorn, beugt beide geofineten Kniee, 
stösst ab und springt so, indem man Hüften, Kniee 
lind Fussgelenke plötzlich streckt und die gestreck- 
ten Arme feat an die Seiten legt, ins Wasser. (Ta£ 1, 
Fig. 2.) 

bb. Rückwärts. Man kehrt dem Wasser den Bücken 
zu, lässt beide Fersen über die Brettkante überragen 
und springt^ vor dem Aufsprunge den Körper etwas 
dem Wasser zuneigend, rückwärts ins Waaser (Ta£ 8, 
Fig. 1). 

CO. Seitwärts. Man stellt sich so auf das Brett, dass 
die rechte oder linke Seite dem Wasser zugekehrt 
ist und der gleichseitige Fuss seitlich über die Brett- 
kante vorsteht. Der Au6pnmg geschieht entspre- 
chend wie bei den vorigen Hebungen. 

b. Mit Spreizen eines Beines. 

aa. Mit Vorspreizen vorwärts. Man stdlt, dem 
Wasser zugewendet, beide Zehen über die Brettkante 
(in Grundstellang) oder das eine (linke oder rechte) 
Bein einen Schritt weiter zurück (in ScfarittsteUung), 
schwingt nun ein Bein und zwar bei der Schritt- 
stellung das hintere Bein (Tal 3, Fig. 2) gestreckt 
kraftig vorwärts (spreizt). Gleichzeitig stÖsst das 
andere im Knie leicht gebeugte Bein von der Brette 
kante kräftig ab und schliesst sich dem vorsprdzen- 
den an, so dass beide gestreckt tmd geschlossen ins 
Waaser gelangen. ' 
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bb. Mit Zurücksprcizcn rückwärts. Man kelu't dem 
' Wasser den Rücken zu und springt aus Grund- oder 
Schrittstellung mit kräftigem Zurückspreizeii des 
einen Beines, im übrigen der vorigen Uebung ent- 
sprechend, ab. 

cc. Mit Seitwärtsspreizen seitwärts. Man stellt 
sich seitlich gegen das Wasser, spreizt da,s dem 
Wasser zunächst stehende Bein kräftig seitwärts, 
während das andere (mit kurzem Kniebeugen) ileii 
Abstoss macht und sieb dann dem gespreizten Beine 
anscblieast 



c Hit Spreizen beider Beine OrätBchen), vorwärts oder rückwärts 

springend. 

Man springt, dem Wasser zu- oder abgewendet, aus der 
Grundstellung ab, öffnet während des Fiiegens die Beine so weit 
als möglich (grätscht, ähnlich Taf. 6, Fig. 8), schliesst sie aber 
sofort wieder, so dass man imt geschlossenen und gestreckten 
Beinen ins Wasser gelangt. 

d. Mit KniehebttiL (Anhocken der Beine), vorwärts , räckwärts oder 

seitwärts springend. 

aa. Mit Knieheben und -strecken im Fliegen. Die 
Beine werden nach dem Aufsprunge kräftig gegen die 
Brust zu gebeugt (ähnlich Taf. d, Fig. 11} und rasch 
wieder gestreckt, so dass man mit gestrecktem Körper 
ins Wasser kommt. 

bb. Mit Umfassen der in Hockhaltung bleiben- 
den Beine im Fliegen. Die angezogenen tmd 
fes^eschlossenen Kniee werden mit beiden Armen 
nm&sst, so dass die Hände sich vor den Knieen 
über einander legen. Die FUsse eind gestreckt. Der 
Kopf ist aufgerichtet und gradaus gehalten. 

In dieser Hodcbaltung gelangt man ins Wasser 
(Tat 8, Fig. 8 von der Seite, Fig. 4 von Tom gesehen). 
Halt man den Kopf gerade, so ist das Gleichgewicht 
leicht ztt erhalten. Jede Vor* oder Rückneigung des 
Kopfes bringt den Springer aus seiner richtigen Hai* 
tung und lässt ihn auf das Gesieht^ den Rücken oder 
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die Seite fallen. Wenn man aber merkt, dass man 
das GlcicbgewTiclit verliert, so muss man, um das 
Gesiclit zu decken, äclmeil den Kopf nach den Knieen 
zu vorbeugen. 

In Wasser, dessen Tiefe und Grundbescbaffcnlieit 
man nicht kennt, ist dieser Sprung zu empfehlen. 
Man sinkt nicht tief ein und hat sofort die Glieder 
zum ersten Schwmimstoss bereit, weshalb derselbe 
auch beim Einspringen ins Wasser bei Bettungaver- 
suchen angewendet werden kann. 

6. Die Tortegehendoi Spränge mit besonderen Amtbätigkeiten 

im Fliegen. 

Man führe zugleich mit dem Aa£apnmge oder während des 
Fliegens Armth&tigkeiten aus, z. B.: 

aa. Armbeugen nnd Armstrecken, Armanziehen 

und ArmausstoBsen; 
bb. Ar manf schwingen und Arm abschwingen; 
cc. Armkreisen, wobei die Hände der gestreckten Arme 
l&eislinien beschreibeni oder bd gebeugten Amen; 
dd. Unterarm kreisen, wobei die Unterarme (haspehid) 

sich um einander bewegen; 
ee. Armkrenzen (Verschränken der Arme) vor 

der Brust oder auf dem Rücken; 
ff. Stützen der H&nde auf die Hüften (ahnliish wie 
auf Taf. 8, Fig. 15 a.) n. s. w. 
Der Einsprimg ins Wasser darf aber, wie wir sdion oben 
angedeutet haben, nie so geschehen, dass die Arme flach auf 
das Wasser aufschlagen, sondm sie müssen (mit Ausnahme ron 
ee und ff) nach diesen Thätigkeiten entweder aufträrts gestreckt 
oder an den Körper angelegt werden. 

t Ut Angslisn und Anlaufen. 

Bei diesen Spmngen muss der abstos vcnde h\us luelit über, 
sondern vor der Brettkante aufgesetzt werden (ähnlich wie Taf. 8 
bei Fig. 13 und 14), weil ersteres hier bei dem flüchtigen Auf- 
setzen leicht ein Abgleiten zur Folge haben könnte. 

8 
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Es können diese Sprünge ausgeführt werden: 

aa. als TTochsprünge 

\)h. als Weitsprünge 

oc. als Ilocliweitsprünge 
Diese liintiemisse können z. B. sein: eine leicht aufgelegte 
Schnnr, ein vorgeiialtener Stab, ein wogerecht gehaltener Keifen 
(Taf. 3, 2), ein anderer an der Springbrettkante sitzender 
(Taf 8. 1 11^. ir)b und 16), hockender (Taf. 8, Fig. 10) oder 
knieender (Ta£. 8, Fig. 11 a. und b.) Schwimmcir. 

g. Mit Anhüpfen. 

Die Sprünge mit Schlusshaltung der Beine lassen sich auch 
so ausführen, dass der Springende, sich in Schrittweite vor der 
Brettkanie aufsteUend, Tor dem Einspnmg erst kräftig vor- 
und aufhüpft. 

Auch ein Angehen oder Anlaufen kann dem Aufhüpfen 

TOrausgehen. 

Bei den Sprüngen (unter f und g) können ebenfaUs im 
FHegen die oben genannten Bein- und Armthätigkeiten ausge- 
fülirt und auch nocli andere hinzugefügt werden, me flüchtiges 
Beugen und Strecken des Hüft^enkes, kräftiges Einziehen des 
Kreuzes u. s. w. 

2) Sprünge aus dem Hockstand, vorwärts, rück- 
wärts und seitwärts springend. 

Bfan nimmt, dem Wasser das Gesidit, den Bücken oder 
die Sdte zuwendend, die Hockstdlung mit tiefer Kniebeugung 
ein und springt ab: 

a. mit Ausstreoken der Beine im Fliegen; 

b. mit Umfassen der in Hockhaltung bleibenden 
Beine im Fliegen (Taf. 8, Fig. 3 und 4). 

Der Hockstand kann genommen werden: 

aa. auf beiden Beinen (ähnlich wie beim Streckstand), 
die Fersen zusanunen, die Füsse in Grundstellung, die 
Fussspitzen (bzw* Fersen) über die Brettkante gestellt; 

bb. auf einem Bein, das andere (sprungfreie) Bein hangt 
an der Vorderkante des Brettes entweder senkrecht herab 
(Taf 8, Fig. 10), oder wird wagerecht gehoben. 



frä in die Luft und über 
Hindernisse. 
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5) SpTünge aus dem Kniestand. 

a. Rückwärts springend iKnieaprnng rückwärts). 

Man kniet auf dem Brett, das (Tesicht dem Wasser abge- 
wendet, so dass die Fussrücken (Fussriste) auf der Brettkante 
aufliegen, neigt sich rückwärts (dem Wasser zu) und schnellt 
sich, durch plötzliches Strecken des Hüftgelenkes und der Knie- 
gelenke, mit dem Fussrist von der Bretikante abstossend, ins 
Wasser (ähnlich wie TaL 3, Fig. 15). 

b. Vorwärts springend (.Kniesprung vorwärts). 

Man kniet auf dem Brett, das Gesicht dem Wasser zuge- 
wendet, die Fussspitzen aufgestellt» dieKniec auf der Brettkante, 
neigt sich vorwärts (dem Wasser zu) und schnellt sich ins 
Wasser (ähnlich wie Taf. 3, Fig. 14 und Tai 8, Fig. IIa). 

Der Kniestand kann genommen werden: 

aa. auf beiden Knieen, 

bb. auf einem Knie, das andere Bein hängt dann an der 
Vorderkante des Brettiee herab. 

4) Sprünge ans dem Seitsitz. 
Man setsst sich so anf das Brett, dass die gesddossenen 
Oberschenkel bis zur Hälfte auf dem Brett ruhen, die Unter- 
sdienkel bequem herabhängen, neigt den Körper vorwärts und 
schnellt sich durch kraftiges Strecken des Htiftgelenkes und Ein- 
mehen des Kranzes ins Wasser. 

6) Sprünge mit Stütz der Hände. 

a. Au dem Stütz rllekUngs. 

Ans dem Seitsitz (wie bei 4) geht man in den Stutz 
rnddings über, schwingt die Beine zurück und vor, stosst bei 
dem Torschwung, indem man das Erenz kräftig streckt, mit 
den Händen ab und schnellt sich ins Wassor (Ab hurten Tor- 
wärtB, ShnEoli wie bd Taf. S, Fig. 13). 

b. Aas im Stftts vorlings. 

Man kniet, dem Wasser abgewendet, auf das Brett auf 
(wie bei 3 a.), geht dann in den Stütz vorhngs über, schmngt 
die Beine vor und zuiiick und blösbl beim Iiückschwuug unter 

8* 
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gleichzeitigem Einziehen des Kreuzes mit den Häiidett ab (Ab- 
härten rückwärts, ähnlich Tat 3, Fig. 9). 

0. Aas dem Stütz bei Kniestand. 

Man kniet wie vorher (und wie dies auch Taf. 3 Fig. 14 zeigt), 
geht aber nicht in den Stütz über, sondern schnellt sich aus 
dem Kniestand mit den Händen abstossend und die Kuiee 
Streckend rückwärts ab (ähnlich Ta£ 8, Fig. 10 und 11). 

d. Ans dem StätSi. bei Hockstand. 

Gesicht dem Wasser abgewendet Die Beine hocken auü 
Im Uebrig^ wie Toihw. 

e. Ana dem Stütz bei Seitsits. 

Man setst sich wie bei 4 auf das Brett, die Hände 
stützen zu beiden Seiten der Sehenkel auf die Brettkante auf 
und Stessen unter gleichzeitigem Vorschwingen der Beine 
und Strecken im Hüftgekok den Körper kräftig ab. 

Man kann diese Uebung auch aus dem Seitschwebe- 
stütz (d. h. der gehobene Körper wird allein tou den Annen 
gestützt) ausfahren. 

t Au dem Stftti bei Beitdtz. 

aa. Dem Wasser zugewendet. Man nimmt Beitsits auf 
dem entsprechend breiten Brett (Ta£ 6, Fig. 2 a.), die 
Hände stützen sich vor dem Körper auf die Vorder- 
kante und Stessen unter Vorneigen des Obeiieibes zu- 
. gleidi mit den Schenkeln ab, die Beine schliessen sich, 
indem man den Körper ausstreckt und ins Wasser 
springt. 

bb. Dem Wasser abgewendet. Man nimmt lieitsitz, 
die Hände stützen sich vnr den Schenkeln auf die 
Seitciikanten des Brettes, die Beine schwingen vor und 
zurürk, und mit ihrem liückschwunge (ähnlich Taf. 6, 
1: lg. 2 b.) schnellt man sich mit kräftigem Abstoss der 
Hände und Einziehen des Kreuzes ins Wasser. 
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B. Sprünge mit Drehung. 

1) Mit Drehung um die Längenaxe. 

Viele der oben angeföhrten Sprünge können ancli mit einer 
Drehung um die Längeuaze Terbimden werden. Man bewahre 
aber stets dabei die senkrechte Körperhaltung und die ge- 
schlossene Bednhaltung. 

Bas Drehen kann stattfinden: 

a Im FUsgw, 

also nach dem Absprang und zwar auf Vi bis aur ganzen Dre- 
hung und darüber, wobei das Mitschwingen der Arme die Dre- 
hung sehr befördert. Vor dem Einsprung ins Wasser müssen 
dieselben aber wieder an den Körper angelegt werden, 2. B. 

aa. beim Vorspreizen rechts (A. X. b), Ys Drehung • 

links oder rechts; 
bb. beim Seitwärtsspringen links, % Drehung 

links odoj rechts; 
. cc. beim Grätschen (A. l.cj mit dem Schliessen 
der Beuic zugleich /2 Drehung, sowohl vorwärts 
als rückwärts springend; 
dd. beim Abhurten rückwärts oder vorwärts, beim 
Abschnellen aus dem Hockstand, Seitsitz u. s. w. 
(A. 5. a bis e) , wobei die Uebung um so schöner 
ausgefülirt werden kann, je kräftiger die Beine em- 
püigeschwungen werden ; 
ee, beim Absprung mit Knieheben und Knieum- 
fassen (A. 1. d), V4 bis zu einer ganzen Drehung 
(Taf. 3, Fig. 4) links oder rechts u. s. w. 

h. Vor dem Fliegen, 
also vor dem Auf- und Absprung vom Brett; z. B. 

aa. aus Stellung, dem Wasser zugewendeti 

Sprung mit Drehung und Sprung rückwärts; 
bb. aus Stellung, dem Wasser abgewendet, 

Sprung mit V2 Drehung und Sprung voi-^ärts; 
CC aus Kren zstelhi f! g (Stellung mit gekreuzten Bei- 
nen), Drehung und Sprung vorwärts bzw. rückwärts. 
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S) Mit Drehung um die Breitenaxe und Uaudstüts 

oder Handhftng. 

a. Aus dem Liegestütz anf dem Brett vorlings. 

Man stützt die Hände auf die Vorderkaute des Brettes 
und streckt die Beine nach dem Brett zu aus, so dass der 
Körper in schräger Lage auf Häuden und Fussspitzen ruht. 

Man springt ans diesem.Stüts! unter Auf strecken des Ober- 
körpers mit den Füssen voraus senkrecht ins Wasser: 

aa. mit Abgrätschen (Abspreizen), wobei die Hände 
kräftig vom Brett abstossen (äbnlidi Taf. 6, Fig. 8); 

bb. mit Durchhocken beider lieine zwischen den 
Armen (ähnlich Taf. 3, Fig. 11 u. 13); 

cc. mit Dur chhocken des einen Beines zwischen 
den Armen und Seitspreizen des andern 
Beines (als Wolfsprung, ähnlich Tat 6 bei Fig. 7). 

b. Ans der Bfiokenlage anf dem Brett: BoUo rttekw&rts (Tai: 6^ 

Fig. la und b) 

Dem Wasser abgewendet legt man sichi das Gesicht nach 
oben, so auf die BretÜänge hin, dass der Kopf über die Brett- 
kante Torsteht Die Anne werden dicht an den Leib gelegt, 
mit den Handflächen gegen das Brett, oder können auch an 
den Brettkanten anfassen. Unter Gegendruck der Hände wer- 
den die Bdne gestreckt Uber den Kopf hinaus gehoben, wobei 
der Unterleib angezogen wird (Taf. 6, Fig. l a). Die Schultern 
nnd Arme bleiben so lauge auf dem Spriiigbrett liegen, bis 
die Beine das Uebeigewicht gewonnen haben, worauf erstere 
loslassen und der Körper langsam umkippt (abkippt). Oder 
die Beine schwingen aus der Rückenlage über (burzeln ab). 
Der Kopf bleibt so lange nach der Bmst hin gebeugt, bis er 
das Br^ Terlasst, worauf man ihn sdmdl hebt und Ereuz- 
nnd Hüftgelenk streckt (Taf. 6, Fig. Ib). 

Man kann die ganze Uebung mit fast vollständig gestreck- 
tem Hüftgelenk machen, wodurch dieselbe allerdings schwerer, 
aber auch um so schöner wird. 



Digitized by Google 



— 119 — 

e. Am dem Kopfstehen : Umkippen rückwärts (lelegraph) 

(Taf. 4, Fig. 6 a, b, c). 

Man nimmt an der vorclercn Brettkantc den btlitz vorlings 
ein (wie bei A. 5. b) oder kniet, dem Wasser abgewendet, auf 
derselben auf (A. 5 c), stallt den Kopf vor den Händen so 
auf das Brett, dass er als dritter Stützpunkt dem Dreieck dient, 
das den Körper tragen soll, und bebt die geschlossenen und 
gestreckten Beine in die senkrechte Haltung (Taf. 4, Fig. 6 a). 
In dieser Stellung kann man erst yerschiedene Bewegungen mit 
den Beinen und dem Rumpf ausfuhren (ähnlich den früheren 
Telegraphen, Taf. 4, Fig. cb). Dann werden die Beine wieder 
geschlossen, der ganze Körper wird gestreckt, der Kopf ver- 
lässt seine Stelle, so dass die (gebeugten) Arme den Körper 
allein tragen, das Springen also in das Handstehen übergeht; 
der Körper kippt langsam nach vorn um. Hat er die wage- 
rechte Lage erreicht (Tal 4, Fig. Co), so stossen die Anne 
kräftig von dem Brette ab und der Springer gelangt bei em- 
porgehaltenen oder sdmeU an den Kdzper angelegten Annen 
mit den Füssen ins Wasser. 

Man muss daraof achten, dass beim Absprang von be- 
deutender Höbe die Hände nidbt zu spät abstossen, weil sonst 
em Ueberldppen des Oberkörpers nach hinten imvermeidUch 
ist, und man kann dann einem gefäbxlichen Schlag auf den 
Bücken nur dadurch entgehen, dass man schnell den Kopf auf 
die Brust neigt und die Arme nach hinten schwingt. 

d. Ans dem Bsitsits: üelierhelieii nad Umkippen Torw&rts 
(Tai 6, Fig. 2a und b). 

Man nimmt, dem Wasser zugewendet, den Reitsitz auf dem 
Brett ein (A. 5. f), stützt die Hände auf die Seitenkanten, nahe 
der Vorderkante (Taf. 6, Fig. 2 a), beugt den Körper vor, hebt < 
das Ge^s (Fig. 2 b), schliesst die Beine und kippt bei ge- 
beugten Amen unter Streckung des Körpers über. 

e. Aus dem Haiidstelien (tiulieh nie Tat 6 bei Fig. 9): Umkippoi 

vorwärts und rüekwärts. 

aa. Torwarts. Man stellt sich, dem Wasser zuge- 
wendet, auf das Brett und etiasst mit den l&ndai bei 
gestreckt gehaltenen Armen in Hüftbreite die Brett- 
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kante. Indem der Kopf zwischen den Armen bleibt, 
stossen die Füsse ab, der Körper streckt sich und 
schlägt (kippt) über zum Sprung ins Wasser. 

Man macht das Handstehen zuerst aus dem 
Hock» oder Kniestand, dann aus dem Streckstand 
mit entsprechendem Rumpfvorbeugen, endlich aus 
dem Beitsitz (Taf. 6, Fig. 2 a und b) und aus dem 
liegen vorlings auf der Brettlänge oder dem Xi0ge* 
stütz vorlings. 

bb. Rückwärts. Aehnlich ^e bei Uebung c, nur dass 
man nicht den Kopf aufsetzt, sondern die 3eine sofort 
zum Handstellen au&dnringt und dann nach dem 
Wasser hin umkippt. 

f. Ans 4«m Liegoi auf der Brettlänge odar ans dem Bettsits: Mg- 

abaohwimg. 

aa. Aus demLiegen vorlings: Felgabschwnng Tor* 
wärts (Bauchabschwnng). Man liegt so auf dem 
Brett, dass der Oberkörper bis zur Hüfte über die 
Brettkante hinausragt, fasst mit den Händen die 
Seitenkanten, neigt den Körper unter Hebung der 
gestreckten Beine in den Abhang (Sturzhang) und 
kippt über ins Wasser mit Loslassen der Hände. 

bb. Aus dem Liegen rücklings: Feigabschwung 
rückwärts (Kreuzabschwung). Man liegt wie 
vorho*, nur rücklings, auf dem Brett und Mppt aus 
dieser Lage mit raschem Loslassen der Hände über. 

8) Mit Drehung um die Breiten- und Tiefen- oder 
Längeuaxe aus Handstütz. 

a. Um die Tiefen- und Breiteuaxe; z. B. 

aa. Aus Liegestütz vorliTigs: Wendeabschwin- 
gen. Indem die Beiuc geschlossen oder mit Vor- 
spreizen des einen Beines seitwärts abschwingen 
und die Hände mit Xachgreiien der entgegengesetzten 
Hand abstossen, gelangt man zur Seite des Brettes 
ins Wasser (ähnlich Taf. 6, Fig. 5). 

bb. Aus Liegestütz rücklings: Kehrabsohwingen. 
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Entsprccliend der Torigen Uebuag (ähnlich Taf. 6, 
Fig. 3 oder 4). • 
cc. Aus dem Aufliegen auf dem Brett: Wendeab- 
schwinge n. Man legt sich mit dem Oberleib auf 
das Brett» so dass die Beine zur Seite des letzteren 
herabhängen, fasst mit den Händen die Seitenkanten 
und schwingt sich mit kräftigem Schwung der Beine 
und Absioss der Hände über das Brett hinüber ins 
Wasser. 

dd. Aus der Wage auf einem Arm (beiden 
Armen): Wendeabschwingen (Drehling). Man 
Imiet an der einen Seite des Brettes, dem Wasser 
abgewendet auf, die Hände ergreifen neben dem 
Koiper oder die eine Hand die eine, die andere die 
gegenüber Hegende Seitenkante, beide oder ein Ellen- 
bogen stutzt sich unter den wagerecht gehaltenen 
Körper, der dann mit Wendebewegung nach der 
anderen Seite hin abschwingt und ins Wasser springt 
(ähnlich wie Tal 6, Fig. 6.) 

Ii. üm die Tiefen-, Lilagen- und Breitenaze (BadselilageB). 

In Scbrittsteilung, die Sate dem Wasser zugewendet, wer^ 
den die Hände nach einander angestellt und Stessen, wie bei 
dem als bekannt vorausgesetzten Badschlagen, ab. Nach dem 
Aufschwung der Beine zum Handstehen seitlings muss aber, eine 
Drehung um die Längeiiaxe und dann mit dem Einspringen 
auf die Füsse eine Dreliuiig um die lireitenaxe stattfinden, 
weil sonst der Körper leicht flach mit der Seite auf das Wasser 
fallen kann. Die Uebung setzt nicht genüge Gewandtheit und 
Sicherheit voraus. 

Zu den Sprüngen vom Spnngbrett fusswärts gehören auch 
die Sprünge: 

4) mit ganzer Drehung ohne jede Handhülfe, 

die wir als Ueb erschlage in der Luft oder Luftsprünge 
in einer eigenen Gruppe weiter unten besonders behandeln werden. 
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Wir gehen mit diesen Sprüngen zu den eigentliclien Wasser- 
sprüngen über. Die Sprüiif':' kopfwärts (Kopfspriinge), bei 
denen man mit dem Kopf voran sich ins Wasser .stürzt, bind 
in den einfacheren und leichteren Formen möglichst bald zu 
erlernen, und wir bemerken ausdrücklich, dass es durrhaus 
nicht unsere Meinung ist, dass die Durch- und Einübung alier 
im Vorhergehenden beschriebenen Hebungen den Sprüngen 
kctpfwärts vorausgehen müsse. Manche jener Hebungen bieten 
erhebüch grössere Schwierigkeiten, wie tlie letzt genannten. 
Wir haben, wie wii- weiter bemerken wollen, überhaupt uns ver- 
sagen müssen, diese Sprünge genau nach der Schwierigkeit der 
Ausfulu-ung zu ordnen, erstlich, weil das Leicht und Kiciit- 
leicht hier noch schwerer festzustellen ist, als bei dem Turnen 
auf dem Lande, zweitens, weil dann die Uebersicht sehr er- 
schwert uad Wiederholungen mcht zu Teimeiden sein würden. 



A. Sprünge mit balber Drehung vorwärts um die 

Breiteuaxe. 

1) Ans dem Hockstand vorlings. 

a. Auf beiden Beinen. 

aa. Mit Umfassen der Kniee (Abburzeln vorwärts, 
Taf. 3, Fig. 5). Das Gesicht dem Wasser zugewendet, 
fällt man anfangs aus niedriger Höhe (2 Fuss), ohne 
jeden Abstoss, einfach vornüber. Der Kopt wird hier- 
bei auf die von den Armen umschlungenen Kniee ge- 
senkt und wn d so das Gesicht gegen den Wasserschlag 
geschützt. Das Auftauchen kann, indem man im 
Wasser sich w^eiter um die Breite, also vonvärts dreht, 
mit dem Gesicht nach oben, oder indem man gegen- 
dreht, also riickwäxts, mit dem Gesicht nach unten 
geschehen. 
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bb. Mit Vorstrecken der Arme und Ausstrecken 
der Beine (Froschsprung vorwärts, Tat 8, 
Fig. 6). Bei diesem, als ersten zu erlernenden ge- 
streckten Sprung auf den Kopf sind die Fers^ ge- 
schlossen, die Fusssoblen ruhen mit der ganzen Flache 
auf dem Brett, die Zehen ragen hinüber nnd sind 
auswärts gedreht, das Gesass ist fest gegen die Fersen 
gedrückt; mithin liegt der Oberkörper mit Torgestreck- 
ten, gehobenen Armen zinschen den geofheten Enieen, 
der Kopf ist mit dem Kinn auf die Brnst gesenkt und 
befindet sich zwischen den Armen; die Hand^chen 
sind, Daumen an Daumen, dem Wasser zugekehrt. 
Aus dieser Haltung stürzt man sich durch dreiste, 
kräftige Streckung der Beine, sdirSg TOiwSits ins 
Wasser (Taf; 3, Fig. 8 b). 

Zu starkes Einbiegen des Kreuzes oder Beugen des 
Hüftgelenkes lassen oft den Sprung misslingen, man 
schlägt sich dann entweder die Brust, oder Baucli und 
Schenkel. Vollkommen gerade Haltung der Glieder ist 
daher geboten. 

Es ist zweckmässig, schwerbegreifende, ungescliickte 
Springer darauf aufinerksam 7a\ machen, dass sie mit 
den vorgestreckten Händen einen 5 bis 6 Fuss weit 
von ilmen abliegenden Tunkt im Wasser, den man mit 
einem Holzspahn bezeichnen kann, zu erreichen suchen 
möchten ; sie werden dadurch veranlasst, sich schneller 
und günstiger auszustrecken, docli dürfen sie den Kopf 
zwischen den Armen nicht hervorhoben. Ferner ist zu 
empfehlen, anfangs nach dem Abstoss die Beine zu 
kreuzen, damit die Kniee gut gestreckt bleiben, auch 
kann ein Helfender den abstossenden Füssen einen 
kurzen Schwung nach oben geben, so dass die Schen- 
kel des Springers nicht flach auf das Wasser schlagen 
können. 

Gelingt der Sprung TOm niedrigen Springbrett 
aus, so yersucht man ihn von höheren Flächen herab. 
Der Springer muss hierbei eine weniger (Taf. 3, Fig. 8 b) 
oder mehr flache, schöne Bcgenliuie (Taf. 4, Fig. Ib) 
beschreiben. 
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Sobald man bei diesem Spru?ig ins Wasser gelangt, 
werden die Hände aufwärts gebeugt, das Kreuz wird 
staik eingezogen nnd der Kopf gehoben (Taf. 8, Fig. 2 c), 
hierdurch wird es möglich, sclmell wieder an die Ober- 
fläche zu gelangen; die mtgegengesetzte Tliätigkeit 
(Taf. 8 , I'ig. 1 c) bewirkt die oben erwähnte Weiter- 
drehung um die Breitenaxe, und man gelangt durch 
schnelles Senken, Schlag der Arme nach unten, das 
Gesicht nach oben gekehrt, an die Oberfläche. 

oc. Mit Anlegen der Arme an den Körper nach 
dem Absprung (Froschsprung vorwärts ohne« 
Hände. Taf. 5, Fig. 6). Bei diesem Sprung werden 
die Arme im biegen an den Leib seitwärts angelegt 
imd m&n stürzt sich entweder sofort auf den vor ge- 
bengten Kopf, oder schwingt erst die Arme kopf- 
wSrts nnd legt sie dann schnell an den Körper. 

Je höher herunter diese Sikrttnge mit Vt Drehung 
um die Breitenaxe gemacht werden« um so mehr hat 
man sich Yor dem Ueberldppen (vor einer Mehrdrehung) 

; zn hüten, weil dadurch ein Fallen auf den Rttcken 
stattfindet Man vermeidet dasselbe durch ein dreistes 
Aufwärtsspringen und gutes Ausstrecken. 

b. Anf einem Beiiu 
Das andere Bein hängt entweder 

aa. vorn an der Brettkante herab (Tai 8, Fig. 10); 

oder es wird 

bb. weit nach hinten weggestreckt und ruhtauf dem 
Brett. 

2) Aus dem Streckstand vorlings. 

a. Steiler Spnug (tiefer Kopfsprung vorwärts) (Tal 3, Fig. 8 a, b). 
Man stellt sich, dem Wasser zugewendet, an die K einte 
des Brettes, so dass die auswärts gedrehten Zehen bei geschlos- 
senen Fersen ein wenig darüber hinausragen, und nimmt mit 
den Armen und dem Kopf die Haltung wie bei 1 a. bb ein. Nun 
beugt man ein wenig die Kniee (Taf. 3, Fig. 8a), um den Kör- 
per fortschnellen zu kdiiiien. Der Oberkörper sinkt mit der bei- 
behaltenen Kopf- und Anohaltusig nach Yom hinab > die 
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Schenkel folgen; indem die Zehen die BretCkante t^assen 
wollen, strecken sich die Eniee j^lötsHch, ebenso der übrige 
Eoiper, und man sdaesst, mit den Armen voran, mehr oder 
weniger steil in die Tiefe (Tat 8, Fig. 8b und Tat 4, Fig. 2a 
und c). Das Auftandien gesdueht wie bei 1 a. bb. 

b. steiler Sprung mit Anlegen der Arme an den Körper nach dem Ab- 
sprug <|[opfopnuig Torwftrto ohne Häiide) (Tat ö> Fig. 6). 

Wie bei 1 a. oc. 

e. Flaeker Sprnng (flacher EopOsprnng oder Flachsprimg Torw&rte) 
(Tai 4, Fig. la a. b und Fig. 2t, n, b). 

Bei diesem Sprung kommt es darauf an, mogücbst fladi 
ins Wasser zu gelangen, doch stets so, dass kein Aufschlagen 
erfolgt Es kann der Sprung so flach und gerade ausgeführt 
werden, dass die Hände des Springers schon wieder auf der 
Oberflache erscheinen, noch ehe die Fussspiteen im Wasser 
versunken sind. 

d* Steiler Spmnf mit flflebtigem Knieheben nnd -streekan (Heehtsprong 

▼orwärto) (Tat 4» Fig. 3). 

Die Kniee werden beim Absprung bis an die Brust g^ 
hoben und dann mit der Drehung plötzlich nadi oben hin 
ausgestrec^, wobei der Leib fast senkrecht in das Wasser 
siHnt* 

e. Dieselbe Uebang mit Anlegen der Arme am den Körper während des 

KsiMtreoki&s (Heditsprang Torw&rts ohne Hftade). 

f. Steiler Spmng mit Kniehebeu znr Hockhaltung und Umfassen der 

Kniee wUirend des FUegens (Taf. 4, Fig. 3). 

g. Steiler Sprung mit Anlegen der Arme an den Körper nnd ohne Ab- 

stoss der Fasse (Todtensprung vorwärts) (Tal 4, Fig. 6). 

Aehnlich wie 1 a, der ganze Körper ist aber steif gestreckt, 
der Unterleib eingezogen. Die Hände sind an beide Seiten 
angelegt (oder auf der Brust gekreuzt) die Brust ist heraus ge- 
drückt, der Kopf Torwarts gendgt. Die Fussspitzen stehen 
über der Brettkante. So kippt man, ohne aber im Geringsten 
die Haltung des Körpers ändern zu dürfen, Yorwärts um ins 
Wasser. 
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8) Aus dem EnieBtand vorlings. 

a. Auf beiden Knieen (Taf. 8, Fig. IIa). 

aa. Als einfacher Knieabfall vorwärts. Man stellt 
die Knice über die Brettkant c, streckt die Arme über 
den Kopf, neigt sich vor und fallt steif nach Tarn ab, 
indem im Fallen die Kniee sich strecken. 

bb. Als Knieabsprung kopfwärts Torwarts. Man 
springt vorwärts, wie beim Kniesprung (L A. 3), 
neigt den Kopf scliiiell zwischen die aufgestreckten 
Arme, streckt das Kreuz und stürzt kopfwärts ins 
Wasser. 

oc. Dieselben Uebungen mit Anlegen der Arne m den 
Köiper nach dem Abfall oder Absprung. 

dd. Dieselben Uebungwn, die Arme von Tomherein' angelegt, 
wobei der Kopf stark vorgeneigt sein muss. 

b. Avf einem Knie. 
Das andere hangt vom an der Kante herab. Sprung wie 
vorher bei 3 a. 

4) Aus dem Sitz auf der Brettkante. 

a. Ans dsm vorher eingenommenen mhigen Sitz auf dem Springbrett 

oder Soliwangbrett. 

Mit dem Vorschwingen der Unterschenkel stossen die 
Schenkel durch plötzliches Einziehen des Unterleibs (Beugen 
des Hüftgelenkes) ab, womit zugleich die halbe Drehung vor- 
wärts um die Breite verbunden wird. 

b. Mit vorliergeheudem Sprung zum Sitz aaf der Brettkante des 
Schwungbretts (Prellsprnng) (Taf 8, Fig. 13). 

Man stellt sich, dem Wasser zugewendet, auf der Brett- 
kante des Scliwuiigbrettes auf, neigt den Körper etwas vor, 
bringt das Brett durch Auf- und Abwiegen mit dem Körper 
etwas in Schwung, hüpft dann, indem man Knice und Hüft- 
gelenk ein wenig beugt, auf, springt flüchtig auf die geschlosse- 
nen Schenkel, schnellt sofort wieder auf und macht den Sprung 
auf den Kopf^ wie bei 4 a. 
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5) AuB dem Liegestütz vorlings. 

Man nimmt Liegestütz me bei I. B. 2 a. ein und springt 
mit kräftigem Abstoss der Hände Ober die Vorderkante des 

Brettes hinweg auf den Kopf ins Wasser: 

a. isit A1»gilltsoliea (Absprsizea) A«r B^ine, 

um nicht auf das Brett äulzusciilagen, oder: 

mit geselilosseEeii Beinea, 

was einen noch kräftigeren Abstoss der Hände nuthig macht. 

0) Ans dem Sturzbang an der Brettkante. 

Man legt sich wie bei dem Felgabschwung I. B. 2 i. aul' 
das Brett, den Oberkörper so weit über die Brettkant^ geneigt, 
dass er fast überkippt, die Hände ergreifen die Seitenkanten 
und halten fest. Jetzt neigt man den Oberkörper unter He- 
bung der geslrrt kten Beine iu den senkrechten Hang (Sturz - 
hang) und stellt dar: 

a, Sturz (auf den Kopf) aus dem Sturzhang. 

aa. Die Kniee in Beiighaltnng ohne dass die Fiisse 
das Brett beniiii'cn (Hocksturzhang). Die Hände 
lassen los und der Körper verharrt während des 
Fallens in der Hockhaltung. 

bb. Die Fusssohlen unter die Brettkante gestemmt 
(Taf. 8, Fig. 8). Zugleich mit dem Loslassen der Hände 
werden die Beine gestreckt. 

b. Sturz aus dem Kniehang (Tai 8, Fig. 9). 

Durch einijaches Strecken der Kniee. 

0. Sturz aas dam 2okenhang (XaL 8^ Fig. 6). 

d. Sturz aus dem Fersen- (Hacken-) hang (Taf. 8, Fig. 7). 

Diese Sprünge, ^ne aueli schon verschiedene der früheren, 
setzen voraus, dass das Sjn'ingbrett auf der Oberfläche mit 
Segeltuch oder mit einer Bastmatte bekleidet sei. 
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7) Mit Anlauf. 

a. "Kit Atifspmiig VnssM (Kopfsprung mit Anlauf). 

Mail lauft krältig an. Im Augenblick des Aufsprunges 
aa. neigt man den Körper vor und macht den ein- 
fachen Sprung ins Wasser kopfwärts (Taf. 8, Fig. 3 a 
und b); oder 

bb. schnellt man sich schräg aufwärts, zieht das 
Kreuz ein und ii< igt, sobald das Emporfliegen aufliört, 
den Kopf dem Wasser zu. Der Sprung tührt deu 
Körper 

a. steil ins Wasser (Taf. 8, Fig. lau. b), 
ß. flach ins Wasser (Taf. 8, Fig. 2 au. b). 
Die Arme werden im Fliegen vorgestreckt oder an die 
Seiten angelegt (Kopfsprung mit Anlauf ohne Hände). 

b. Hit AnÜBpmng beider Fässe. 

aa. Mit schrägem Aufsteigen als (gewöhnlicher) 
Kopfsprung mit Vorsprung. Man läuft an wie 
bei Sprung 7 a, springt jedoch vor der Kante des Spring- 
oder Schwungbrettes auf beide Füsse und schnellt 
ach gestreckt schräg aufwärts in die Luft. Schön ist 
es, anfäac^ch bei diesen Sprüngen recht hoch zu stei- 
gen (wie Ta£ 7, Fig. 8 B). An&ngs macht man leicht 
den Fehler, die Fersen zu heben (die Beine krumm zu 
machen), und kann dagegen bis zur Erlangung grosserer 
Fertigkeit ein Kreuzen der Füsse empfohlen werden. 

hh. Mit steilem Aufsteigen als Hechtsprung mit 
Anlauf. Nach dem Auf sprung werden die Eniee gegen 
die Brust gehoben, und wenn das Emporfliegen auf- 
hört und die Neigung des Kopfes zum Einspringen 
ins Wasser erfolgt, Kniee und Hüftgelenk plötzlich 
ausgestreckt, wie bei 2 d. Es ist dieser Sprung hier 
besonders deshalb zu empfehlen, weil hei dem steflen 
Sprung leicht ein Ueberkippen und Aufschlagen auf 
den Rücken erfolgt, 

cc. Derselbe Sprung als Hechtsprung mit Anlauf 
ohne Hände. Mit Anlegen der Arme au die Seiteu 
des Körpers (vergl. Taf. 4, Fig. 3). 
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8) Aqb dem Streckstaad rftcklings auf dem 

Schwungbrett 

Man Bimmt Stellung dem Wasser abgewendet, die Fersen 
etwas über die Brettkante gestellt, springt kraftig rückwärts, 
streckt die Arme Tor, neigt den Kopf und Oberkörper nach vorn 
und stürzt so, das Kreuz stark einziehend, auf den Kopf. Man 
dreht sich aJso mit halber Drehung Torwarts um die Breite 
gegen den Ab^rongort zu. Bierbm können: 

a. die Arme vorgestreckt, die Kniee gehoben und dann 
ausgestreckt werden (Si)rniig rückwärts mit Hecht- 
sprung vorwärts, Taf. 8, Fig. 5 a u. b); 

b. die Kniee gelioben und die Arme angelegt werden 
(Sprung rückwärts mit Hechtsprung vorwärts ohne 
Hände); 

c. die Kniee gestreckt und die Arme nngelegt werden 
(►Sprung rückwärts mit Kopisprung vorwärts ohne 
Hände) ; 

d. die Kniee und die Arme ausgestreckt werden ( Sprung 
rückwärts mit Kopfsprung vorwärts). Man bleibt 
naeii dem Absprung bei der Drehung mn die Breite mögliehst 
gestreckt und muss sehr ki'äftig abspringen, um sich vor 
einem Aufschlagen auf die Brettkante zu bewahren. 



B. Mit halber Drehung rfiekwftrts um die Breitenaxe. 

Erschwert schon die ungewohnte, dem Wasser abgewendete 
Ausgangsstellung alle diese Rückwärtssprünge, so werden die- 
selben noch schwieriger dadurch, dass der Bau n^v^ores Körpers 
eine Rückwärtsbeugung nur in sehr geringem Grade zulässt. 
Man muss daher hei diesen Sprüngen noch aufmerksamer auf 
den Absprung, die Haltung des Körpers und die Richtung des 
Sprunges achten, als bei den vorhergehenden. 

1) Aus dem Hookstand rücklings. 

a. Auf beiden Beinen. 
Die Fersen stehen über der Brettkante. Die Ausfuhrung 
der Sprunge ist entsprechend denen unter A. 1. 

aa. Mit Umfassen der Kniee, wobei der Kopf aufredit 
bleibt (Abburzeln rückwärts); 

9 
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bb. Mit Aufstrecken der Arme und Ausstrecken 
der Beine (Froschsprang räckwärts); 

cc. Ohne Strecken der Arme nur mit Ausstrecken 
der Beine (Froschsprung rückwärts ohne 
Hände). Kräftiges Ausstrecken der Beine und scharfes 
Einziehen des Kreuzes ist bei diesen Sprüngen nöthig. 
b. Auf einem Bein. 

2) Aus dem Streekstand rficklings. 

Die Ausfuhrung ist entsprechend den Sprüngen unter A. 2. 

a. Mit aufgestreckten Armen (Kopfsprung rück- 
wärts). (Taf 5, Fi?. 5 a und b.) 

Der Kopf wird rückwärts gebeugt und liegt zwischen 
den Armen. Der Sprung kann steiler oder flacher sein. 

b. Mit flüchtigem Knieheben und -strecken. 
(Hechtsprung rückwärts.) 

C. Mit Anlegen der Arme an den steif gestreckt 
bleibenden Körper, oder mit Kreuzen der- 
selben auf der Brust ohne Abstoss der Füsse 
(Todtensprung rückwärts.) (Taf. 7, Fig. 8A.) 

Auch hier bleibt der Kopf gehoben, darf also nicht 
vorwärts gebeugt werden. 

8) Aus dem Kniestand rficklings. 

a. Auf beiden Enieen (Taf. 8, Fig. Hb). 

b. Auf einem Knie, das andere Bein vorgestreckt. 

Man neigt sieb hintenüber, bis das Gerass die Beine be- 
rührt, und stoBst unter starkem BUckwärtsbeugen kraflag mit 
dem Fussrist von der Brettkante ab. 

i) Aus dem Sitz rücklings auf der Brettlänge. 

(Taf. 8. Fig. 12.) 
Man setzt sich so aul das Brett, dass das Gesäss auf der 
Kante ruht, neigt sich rückwärts, hebt die Beine imd kijjpt über. 
Im Fallen muss das Kreuz und Hüftgelenk schnell gestreckt 
werden, damit die Schenkel nicht auf das Wasser aufschlagen. 
Man kann (auf dem Schwungbrett) die Bewegimg auch so 
machen, dass man in etwa 2 l'uss Abstand von der Brettkante 
dem Wasser abgewendet sich aufstellt, sich mit geschlossenen 
und gestreckten Beinen und starker Beugung in den Hüften in 
den Sitz £aUen lasst und dann soSovi überkippt 
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€. not halber Drehmig seitwärto um die Tiefenaxe. 

1) Aus dem Hockstand seitlin^s auf einem Bein 
(Schwertsprung aus Hockstand ^ 

Di© eine Seite dem Wasser zugewendet, steht dm liockeude 
Bein so auf der ßrettkante, dass der Fuss mit den Zehen über- 
ragt, das andeie (gestreckte) Bein ruht auf der Brettl ünge. 
Der dem Wasser zugewendete Arm ist gestreckt bis an den 
Kopf erhoben (deckt das Ohr). Indem das hookende Bein nach 
dem AbstoBB sich streckt und die Beine sich schUessen, springt 
man seitwärts mit dem Kopf voran ins Wasser (Taf.4,Fig.5b). 

2) Aus dem Streckstand seitlings. 
a. Hit Alistosfl eines Fasses {Sckwertopnmg). (Tof. 4, Fig. 5 a. n. b.) 
Man stellt sich, die Seite dem Wasser zugewendet, mit dem 
Fuss auf die Brettkante, setzt den andern Fuss in Schrittweite 
seitwärts, deckt das Obr wie bei 1 und legt den andeam, dem 
Wasser abgewendeten Arm an die Seite. Dann beugt man das 
über der Brettkante stehende Bein (Taf. 4, Fig. 5 a.), neigt den 
Kopf mit dem festanliogenden Arm dem Wasser zu, stösst ab 
und springt mit gestrecktem Körper seitwärts ins Wasser (T&£ 4, 
Fig. 6 b). 

Springt man von grosser Höhe herab, so ist es zweck- 
mässig, die Hand des auigestreckten Armes so zu wenden, dass 
die Kleinfingerseite zuerst das Wasser trifft und nicht die flache 
Hand, weil letzteres einen schmerzhaften liuck im Schultergelenk 
herbeiführen kann. 

h. Ohne Abstoss (Todtenaprnng seitwärts). 

Aus Grundstellung, den dem Wasser zugewendeten Fuss auf 
die Brettkanto gestellt. Der Ivörper bleibt mit dem erhobenen 
an den Kopf angelegten Ann steif gestreckt und kippt in dieser 
Haltung ohne Abstoss ins Wasser. 

Selbstverständlich können alle diese steifen Abkipp- 
übungen, bei denen kein Abstoss der Beine stattfindet, mir dann 
ausgeführt werden, wenn erstens das Springbrett so hoch über 
dem Wasser sich befindet, dass die entsprechende Drehung in der 
Luft vollständig ausgeführt werden kann, und zweitens so viel 
Wassertiefe vorhanden ist, dass der Springer nicht mit den 
Armen oder dem Kopf auf den Grund kommt. 

9* 
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I>. Mit gleichzeitiger Drehung um die Längenaxe bei 
ti alber Drehung^ um die i breiten- bzw. Tiefenaxe. 

1) Aus dem Hockstand (Froschsprung mit Schraube.) 

Die AusgangsstelluDg iat wie bei dem Froscbsprong AI a^aa. 
Das Geeicht ist dem Wasser zugewendei Der Körper macht eine 
Schraub enbewegung, d. h. im AugenblicJL, wo die Füsse 
zum Sprung kopiwärts abslossen, werden die Schultern bzw. 
der Obetkorper kurz und kräftig um die Langenaze gedreht» 
der UnteikÖrper folgt dieser Bewegung nachdrehend, während 
die Torgestreckten Arme nch an die Ohren anlegen. Man 
sdiiesst gleichsam sich einbohrend ine Wasser. (Aehnlicb wie 
Taf. 5, Fig. 10.) 

2) Aus dem Streckst and. 

a. Vorlings (dem Wasser zugewendet). (Schraube 
vorlings.) 

b. Bücklings (dem Wasser abgewendet). (Schraube 
rücklings.) 

Der Sprung ist aus dem Streckstand etwas scliwicnger, 
weil man sich hier nicht so schnell und leicht in diu wagerechte 
Lage schnellen kann, wie aus dem Hockstand, wo der vorge- 
beugte Körper schon fast wagcrecht vorgelegt werden kann. 
Die Bewegung ist dieselbe, wie bei 1. 

c. Mit vorausgehendem flüchtigen Knieheben 
und -strecken (Hechtsprung mit Schraube). 

d. Dieselbe Bewegung, aber mit Anlegen der 
Arme an den Körper (Hechtsprung mit Schraube 
ohne Hände). 

Der Sprung wird mehr in die Höhe ausgeführt. 

8) Mit Anlauf und Aufsprung eines Kusses bei einer 
Vierteldrehung um die Längen- und halber Drehung 
um die Tiefenaxe (Schwertsprung mit Anlauf). 

Der Anlauf wird liier wie bei dem Sprung mit Anlauf 
kopfwärts genommen. Will man ihn nach der rechten Seite 
hin darstellen, so muss der linke Fuss den Auisprung mächen, 
die rechte Seite wird mit Emporstrecken dee Annes (um das 
Ohr zu decken) in demselben Augenblick gegen das Wasser 
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gewendet, der Kopf liegt aiicli hier fest am gehobenen Arm an 
und liüit- und Kniegelenk, sowie der Oberleib bleiben ge- 
streckt. So fliegt der Springer m schöncuK ziemlicli tiachen 
Bogen durch die Luft und theüt mit dein emjjorgestreckten Arme 
das Wasser. 

4) Mit Anlauf und Aufsprung eines Fusses und einer 

ganzen Dreliung um die Längenaxe und darüber 
(Schraube mit Anlaut), (iaf. 8, Fig. 4.) 

Beide Arme werden zur Deckung der Ohren während de& 
Fliegens au^eschwungen. 

5) Dieselbe Uebung mit flüchtigem Knieheben und 
-strecken (Hechtsprung mit Schraube und Anlauf). 



E. Mit vorausgellender Drehiinj? um die Längenaxe 
oder Ulli die ßrcitcuaxe. 

1) Aus dem Hockstand (Streckstand, Sitz) mit ge- 
kreuzten Beinen. 

Man macht ans dieser Stellung, Gesicht dem Wasser zu* 
oder abgewendet, erst eine halbe Drehmig mu die Längenaxe 
nnd springt dann mit einer halben Drehung nm die Breitenaxe 
kopfwärts ins Wasser. 

8) Aus dem Kniehang an der Brettkante (Schraube 
ans dem Kniehang). (Taf. 8, Fig. 9.) 

Aus dem Sitz riicMmgs auf der Brettlänge, Ißnde an den 
Kanten, lässt man sich in den Kniehang* herab und stürzt mit 
halber Drehung um die längenaxe kopfwSrts ins Wasser. 

8) Aus dem Handstehen (L B. 2. c). 
a. BiddingB (Kopfsprung rftekwM avs fem HsadstslMn). 

Das Gesicht dem Wasser zugewendet, ergreifen die Hände 
aus dem Knie-, Hockstand oder in Sclu'ittstellung die Brett- 
kante, die In ine stossen ab und schwingen iiiiL Der Springer 
erhält sicli kurzü Zeit im Handstehen. neigt dann die Beine 
dem Wasser zu, stösst kräftig mit den Händen von der Kante 
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ab und der Körper stürzt kopfwärts ins Wasser (ähnlich wie 
Taf. 6, Fig. 9). 

b. Vorlings (Kopfsprung vorwärts aas dem Haadstehen). 

Man kniet oder hockt auf der Brettkante, die Hände stützen 
zu beiden Seiten der Füsse an den Seitenkanten; oder man 
nimmt Stütz vorlings an der Brettkante, die Beine schwingen 
kräftig riiclnvärts auf (ähnlich Taf 3, P'ig. 9 u. 10) bis zum 
Handstelie Ii , mau neigt die Berne vorwärts, stösst mit den 
Händen kräftig ab und stürzt kopfwärts, dem Spiiugbrett ab- 
gewendet) im Wasser. 



HL Ueberschiäge in der Luft oder Luftsprüuge 
vom Springbrett (bzw. Schwungbrett). 

£s sind dies, wie bereits erwähnt^ solche Sprünge^ bei de* 
nen nach dem Auf- und Absprung — also in der Luft — eine 
ganze Drebnng um die Breitenaxe und darüber gemadit wird, 
fio dass man dann wieder mit den Füssen zuerst ins Wasser 
gelangt. Sie gehören zum Theü zu den schwierigen Wasser- 
sprüngen und man muss bei ihnen yoranssetzen, dass der 
Springende bereits mit den gewöhnlichsten Sprüngen kopfwärts 
vertraut sei. Sie können auf dem Lande zwar ebenfalls aus- 
geführt werden, aber nur unter gefahrbringenden Schwierigkeiten 
und unter Anwendung ganz besonderer Vorsichtsmassregeln. 
Sie werden daher auch hier in der grossen Mehrzahl dem Circus 
überlassen. In Verbindung mit einem Eine^rung ins Wasser 
aber kann auch ein mittelmässiger Turner die meisten dieser 
»Lu^sprünge« bis zur Vollendung erlernen, wenn er den nöthi- 
gen Muth mit dem richtigen Mass der Drehung zu verbinden 
weiss. Auf ein Schützen des Gesichts und der Ohren gegen 
den Aufschlag ibt auch hier noch ganz besonders aufmerksam 
zu maeiieii. 
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A. mit ganzer Drehung vorwärt» oder rüekw&rts um 

die Breitenaxe. 

1) AuB dem fiockstand Yorlings mit Umfassdn der 
Kniee. (Abburzeln Torwärts mit Ueberdrehen.) 

(Taf. 3, Fig. 7.) 

Die Ausgangsstellung wie bei II. Ä. 1. a. Man Hppt nach 

Tom über; im Augenblick, wo die Füsse das Brett verlassen 
müssen, stossen sie durch Streckung kräftig ab, der Kopf neigt 
Bich gegen die lüiiee und man fällt auf die Füsse ins Wasser. 

2) Aus dem Hockstand rücklings mit Umfassen der 
Eniee. (Abburzeln rückwärts mit Ueberdrehen.) 

Die Ausgangsstellung wie bei ü. B. 1. a. Man kippt nach 
hinten über; im Augenblick, wo die Füsse das Brett verlassen 
müssen, stossen sie durch Streckung ab, der Kopf neigt sich 
kräftig bei geringem Einziehen des Kreuzes nach hinten und 
bewirkt so den Umschwung, um mit den Füssen zuerst ins 
Wasser zu fallen. 

8) Aus dem Streckstand rücklings. 

a Mit Abspnug und Kniestrecken (Lnftsprvng rttekwärts 

mit Absprung). 

Den Rücken dem Wässer zugewendet. Die Fersen werden 
über die Brettkante und die Beine etwas breit gestellt, um fester 
zu stehen; die Arme werden gebeugt, die Ellenbogen leicht an 
die Seite gelegt, die Fäuste nach aussen gedreht (die Anne müssen 
hier bedeutend durch Auf- und nach vorn Schwingen den Um- 
schwung fördern); die Kniee werden etwas gebeugt, der Unterleib 
wird zurückgeschoben, der Oberkörper Torgeneigt. Indem man 
sidi in dieser Stellung zurückfallen läast (Taf. 5, Fig. 2 a), 
streckt sich schnell das Kreuz, .die Beine geben einen kraftigen 
Abstoss und werden gegen die Bmst hinaui^egen; durch das 
gleichzeLtige Au&chwingen der Aime nnd Strecken des Kreuzes 
macht der fGÜlende Körper einen Umschwung (Taf. 5, Fig. 8 b). 
Ist der Springer über dem Wasser wieder in seine erste Hal- 
tung gekommen (Kopf oben), ao müssen die Kniee, das Hüft- 
gelenk und Kreuz gestreckt werden, damit dasiänspxingen mit 
den Füssen Toran geschieht. 
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Dieser zuerst zu erlernende freie Luftsprung muBs anfeuigB 
Ton ganz niedrigem Springbrett gemacht werden nnd ist nur 
nach und nach eine sdiönere Streckung durch höheres Herab- 
sptingen zu erzielen. Man hat femer sich yorzusehen, dass der 
AbstosB der Beine nicht senkrecht, sondern schx^ nach dem 
Wasser hin geschieht, weü sonst beim Umschwung sehr leicht 
der Kopf gefahrlich auf die Brettkante an&chlagen kann. Vom 
Schwungbrett herab lasst sich der Sprang natürlich leichter 
darstellen, doch kann hier wiedmtm ein zu grosses Mass der 
Drehung ein Aufschlagen mit dem Rücken auf das Wasser zur 
Folge haben, wovor zu warnen ist. 

b. Mit Umkippen und Abfallen (Luftspraug rückwärts mit Abfallen). 

Ausgangsstellung wie heim Yorigen Sprung, hier jedoch 
bleiben die Beine geschlossen und die Kniee in ihrer fast ge- 
streckten Haltung, das Hüftgelenk wird stärker gebeugt, und 
der Abstoss der Füsse von der Brettkante erfolgt erst, wenn 
der zurückfjEÜlende, umkippende Körper sie verlassen will, also 
über die wagerechte Lage schon * zurückgesunken ist (Ta£ 5, 
Fig. 1). Nach dem Abstoss der Füsse wird das Hüftgelenk 
gestreckt, die Arme schwingen dem Kopfe zu nach oben, der 
Umschwung erfolgt vollständig, und der Springer gelangt mit 
den Füssen voran ins Wasser. • 

Dieser Sprung muss gleich von einem ziemlich hohen 
Springbrett herab versucht werden, das wohl 13 Fuss hodi über 
dem Wasser sich befinden kann. Der Sprung kann von den 
höchsten Springthürmen ohne Gefahr gemacht werden, wenn 
man nur gehörig ruhig dabei bleibt, den Abstoss ganz schwach 
macht und durch leichtes Beugen des Hüftgelenkes den Um- 
schwung fördert. 

c. Mit Alnpnuig, Eniebslisn und •umfassen (Iiuftsprang rftekwirta 

mit Enieiimf^en). 

Ausgangsstellung wie oben unter a. Im Augenblick des 

kräftigen Abstosses werden die Kniee gehoben, von den Armen 

umschlungen und fest an die Brust gedrückt, der Kopf schnellt 

nach hinten und fördert so den Umschwung, der dann den 

Springer mit den Füssen voran in' dieser Haltung ins Wasser 

führt. 
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d. Mit steifer Korpexbaltang vom Schwungbrett (steifer Laftsprang 

rückwärts). 

Man stellt sich, wie bei dem vorigen Sprung, den Rücken 
dem Wasser zugewendet, auf die Kante des Schwungbrettes, 
wippt einigemal auf und nieder und giebt mit dem Nieder- 
wippen dem Körper einen kräftigen Abstoss, wie bei der 
Uebung unter a. Der Kopf wird in demselben Augenblick zu- 
rückgebeugt, Kreuz, Hüftgelfink und Kniee werden steif aus- 
gestreckt, die Hände legen sich an die Seiten aa oder schwin- 
gen über den Kopf hinauf; man dreht sich ganz gestreckt um 
die Breitenaze rückwärts und gelangt so mit den Füssen zuerst 
ins Wasser. 

4) Aus dem Hockstand rücklings mit plötzlichem 

Aufstrecken des Körpers. 

Ausgangsstellung wie bei Uebung 2. Naoh rlein Aufstrecken 
des Körpers, mit dem zugleich der Abstoss und Aufsprung er- 
folgen muss, j&ndet die Drehung statt« wobei der Springer: 

a. mit Knieheben und -umfassen (Luftsprung 
Tiickwärts aus Hockstand mit Knieumfassen) 
in gebeugter Haltung ins Wasser gelangt, oder 

b. mit Kniestrecken und Einziehen des Kreuzes 
(Luftsprung rückwärts aus Hockstand) in ge- 
streckter Haltung emspringt. 

5) Aus dem Hockstand vorlings mit plötzlichem 

Aufstrecken des Körpers. 

Ausgangsstellung wie oben bei Uebung 1. Man neigt sich 
mit gehobenen Armen vor, streckt plötzlich mit dem Aufsprung 
die Kniee, beugt das Hüftgelenk, schwingt die Arme nach unten 
und hinten, beugt den Kopf auf die Brust und dreht sich 
vorwärts um die Breitenaxe. Der Sprung kann dann dargestellt 
werden : 

a. mit Kiiieheben und -umfassen (Luftsprung 
vorwärts aus Hockstand mit Knieumfassen); 
oder 

, b. mit Kniestrecken (Luftsprung vorwärts aus 
Hockstand). 
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6) Aus dem Streck stand Torlings. 

Ausgangsstellung uüd Aufangsbewegung wie zum Hecht- 
sprung vorwärts (Seite 125). Das Löberdrehen um die 
Breiteuaxe vorwärts kann hier ebenfalls verbunden werden 

a. ntit KnfelMb«! und -loiifiwB«!! (Lnftsprung vorwSrto mit Kiiimiiiifluteii). 

Abstoss kräftig, Kopf schnell auf die Brust geneigt, 
Gesäss gehoben, Kniee gegen die Brust gezogen und m der 
Luft mit den Armen umschlungen (Taf. 5, Fig. 4 a). Es kann 
ein mclumahges Umdi'ehen des Körpers in der Luft erfolgen, 
ehe man das Wasser berührt, doch muss man sich bemühen, 
mit den Füssen zuerst einzuspringen (Taf. 5, Fig. 4 b). Sollte 
dies nicht cjelingen, so setzt man bei diesem Sprunge sich 
einem Wassers chlas^e aus, den man aber durch ein recht 
rundes Zusammenkrümmen des Rückens sehr mässigeii kann, 
weil hier nur immer eine kleine Fläche des Körpers aufschla^l 
wird und der Schlag daher nicht Gefahr bringen kann. 

1». mit EnlMtnekeii (Lnftsprimg TorwArti). 

Der Sprung, schön ausgeführt, ist weit schwerer darziistelleQ, 
als der vorherige; Ausgangsstellung wie bei diesem, die Kniee 
werden aber nach dem Abstoss sofort gestreckt, das Hüftge- 
lenk wird erst gebeugt, dann nach dem Umschwünge gestreckt 
(Taf. 5, Fig. 3), so dass man nach einer Umdrehung mit den 
Füssen z ieist ins Wasser einspringt. Die Arme schnellen vor 
und hellen beim Ueberdrehen. 

7) Aus dem Streckstand vorlings mit Drehung rück- 
wärts um die Breitenaxe (vom Schwungbrett). 

Man muss liier mit sehr kräftigaa Yorwartsspringen diese 
Drehung rückwärts ausfökreii, damit man nicht auf die Brette 
kante au&cblagt 8pmng ist anfangs einzuüben 

^ jnit Eniekeben und -amfa^spii (Sprang: yorwärtB mit LafUprojig 

rückwärts und Kiiieumfasson). 

Das Zurückschnellen des Kopfes und Einziehen des Kreuzes, 

dem dann sofort das Knieheben und Umfassen folgen muss, 

bewirkt die Umdrehung; später kann der Sprung gemacht 

werden: 
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b. mit Kniestrecken (Sprung vorwärts mit Luftspruug ruckwärla). 
Das Beugen des Hüftgelenkes muss hier durch ein kräf- 
tiges Aufschwingen der Arme nach oben und hinten unter- 
stützt werden. Nach der Drehung siiclit man das Hüftgelenk 
und Kreuz zu strecken, inn möglichst senkrecht mit den Füssen 
voran ins Wasser einzuspringen. 

8) Aus dem Kniestand rücklings (Luftsprung rück- 

wärts aus dem Kniestand). 

Kräftiger Abstoss mit dea Fussristen von der Brettkante 
oder schnelles Uebergehen aus dem Kniestand in den Hock- 
staud auf der Brettkante, wobei dann die FussspitKen schon 
beim Knieen auf die Brettkante gestellt werden müssen, be- 
ginnt die Uebung; der Verlauf ist wie b^ tJebung 4. 

a. Mit Umfassen der Kniee, oder 

b. mit Kniestrecken. 

9) Aus dem Kniestand rorlings (Luftsprung vorwärts 

aus dem Kniestand). 

Ausgangsstellung ^^e auf Taf. 8, Fig. 1 1 a. Die Kniee etwas 
über die Brettkante geschoben, die Arme vorgestreckt, neigt 
man sich vor, und indem die Arme nach unten und hinten 
ßchwingen, gescliieht mit dem iiumpfvorbengen der Abstoss der 
Kniee und Füsse und das l'eberdiehen. Auch hier kann der 
Sprung dargestellt werden wie bei Uebung 5 

a. Xit UmfasBon der Kniee; 
selbstTerständlicli «rst nacbdem der Abstoss erfolgt ist 

b. Mit Kniestreekea. 

10) Mit Aulauf und Autsprung beider Füsse. 

Die Drehung vorwärts um die Breitenaxe erfolgt nach 
dem Aufeprung, und es kann die Uebung dargestellt 
werden: 

a. mit KniehebeiL oud -umfassen (Luftsprimg vorwärts mit Aalaal und 

Knienmfassen). 

Hierbei kann man bis 2'/3 Mal um die Breitenaxe drehen, 
wobei man dann in dieser Hockhaltung ins Wasser fliegt 
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b. mit DreliQng nach längerem Fliegen (Lnftsprung vorwärts mit Anlauf) 
unter einem plötzlichen Kucke (Tai 8, Fig. 15 a). 

e. ganz gefltreekt (st«if«r Lnftsprung vonrärts nlt Anluf), 

wobei der Springer gleichmässig und möglichst langsam während 

des Fliegens sich so überdreht, dass er am Ende der Flug- 
bahn mit den Fersen zuerbt das Wasser berührt. 



B. Mit gleiehzeitiger Vi oder VtDrehvng vin die LSngen- 
axe (Luftepning mit Sebranbe). 

Man läuft an und springt so auf, dass der LuftspruDg mit 
Drehung vorwärts in einen Sprung mit Drehung rückwärts über- 
geht, wobei eine schöne, ruhige, gestreckte Haltung des ganzen 
Körpers Bedingung zum Gelingen wird und die Ohren nicht un- 
gedeckt bleiben dürfen. 



€. Mit Vs Drehung um die Längen <<ixc vor und mit dem 
Aufeprung^ und Drehung um die Breitenaxe rftelLWftrts. 

Nach dem Anlauf und Aufsprung ist der ^'erlauf des 
Sprunges dann wie bei Uebung ü a. und kann wie dort dar- 
gestellt werden: 

1) Mit Absprung und Kniestrecken (Luftsprung 
rückwärts mit Anlauf), oder 

2) mit Absprung und Knieheben und -umfassen" 
(Luftsprung rückwärts mit Anlauf und Knie- 
nmfassen). 



IV. Sprünge mit Handgeräthen, 

Solche Ilaudgeräthe, die bei den Wassersprüngen benutzt 
werden, sind: leichte Stäbe, der Kugelstab und die 
Springreiien. Sie dienen: 
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a. Tim die Hände einfach zu belasten; 

b. um die Flugrichtuug zu bestimmen; 

c. um die Eiusprung- oder die Auftauchstelle zu be- 
stimmen ; 

d. um besondere Uebungen im Fliegen damit TQXzn* 
nehmen ; 

e. um mittelst derselben sich in das Wasser am schnellen. 



A. Sprflngfe mit dem Reifen. 

1) Man springt mit den Füssen voran ins Wasser. 

a. In den Reifen, welcher gehalten wird, auf der 
Stelle schwimmt oder weiter treibt (Ta£. 3, Fig 2). 

b. Mit Reifenschlag im Fliegen. 

Der Springer schwingt wahrend des Fliegens den 
Reifen einfadi miter den Füssen durch, oder über den 
Kopf und unter den Füssen durch und gelangt mit 
gehobenem Reifen Ins Wasser. 

c. Mit wagereoht über dem Kopf gehaltenem 
Reifen, den man hd Berührung des Wassers schwim- 

* men lässt 

Diese »Reifensprüng^c können aus dem Hockstand, Streek- 
Stand, Kniestand, mit Anlauf, Drehungen u. s. w* dargestellt 
werden. 

8) Man springt mit dem Kopf Toran ins Wasser. 

a. In den a chwiinm enden ßeiien mit auigestreckten 
Armen (Taf. 5, Fig. 7). 

b. Mit am Körper anliegenden Armen, und kann 

c. dann sofort durch einen zweiten Reifen auftauchen 
(Taf. 8, Fig. ic). 

d. Mit dem Reifen, in welchen man sich gestellt hat 
und den man in der Hüftgegend festhält, bei Berüh- 
rung des Wassers aber schwimmen lässt (Tal 8, Fig. 14). 

e. Durch den Reifen, welcher 

aa. aufgehängt ist (Taf. 5, Fig. 8), wobei der Sprung 
noch dadurcli selir erschwert werden kann, dass 
der Reifen nur an einer Schnur auigehängt ist, 
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Bich an dieser Avfhängeschnur dreiil tmd somit 
der Springer genöthigt wird, den günstigBten 
Augenblick sum Dorchspmng waliizunebttien; 
bb. Ton einem auf der Brettkante Sitzenden 
über dem Kopf (wie Ta£ 8, Fig. 16), oder einem 
Siebenden seitwärts gehalten wird (Ta£ 8, flg. 15 a). 
Auch kann Einer auf dem Kopf anf der Brett* 
kante stehen , und zwischen den gegrätscJitel 
Beinen den Beifen halten. 

9 

1 Durch einen gehaltenen und in einen schwim- 
menden Beifen {Taf. 8, Fig. 16). 

g. Durch einen gehaltenen, in einen schwimmen- 
den nnd Auftauchen durch einen dritten 
schwimmenden Reifen (Taf. 8, Fig. 16 bzw* Fig. l c). 

h. Durch zwei oder mehrere gehaltene Reifen. 
(Taf. 8, Fig. 16 b). 

3) Man springt mit Luftsprung. 

Der Sprung kann yonrärts und rudcwarts gesdiehen und 
zwar 80, dasB der- Springer 

a. den Luftsprung nach dem Sprung durcli den 
Beifen ausführt (Taf 8, Fig. 15 a); oder 

b. während des Sprunges einen Beifenschwung 
macht; oder 

c. nach dem Luftsprung in einen Beifen springt. 



B. Sprflngfe mit wagerecht g;etra^iier Stange. 

1) Mit Haltung der Stange über dem Kopf: ein- 
facher Sprung fusswärts ins Wasser. 

2) Mit Durchhocken über die Stange während 
des Fliegens, aus Stand vorlings und rücklings, und 
zwar so, dass die Stange entweder 

a. vorwärts übersprungen und rückwärts 
fortgeschleudert wird, oder 

b. rückwärts übersprungen und über den 
Kopf geschwungen und festgehalten wird. 
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8) Mit Luftsprung 

a. TorwärtB (Tafl 8, Fig. 17a), 

b. rückwärts {TbI 8, Fig. 17 b). 

Man kann 2a diesen Uebni^en theOs leichte Stabe, theils 
scbwere Stangen, bzw. den Kngektab benutzen. 



d Sprünge mit dem Kngelstab (Knopfirtab). 

1) Mit einem Stab. 

a. Man macht einen einfachen Stabsprung ins 
Waaser, mit und ohne Drehung um die Längenaxe. 

b. Man setzt sich mit dem einen Schenkel auf 
die Kugel (den Knopf), schUngt Fuss und Unter- 
schenkel um den Stab, stosst mit dem andern Bein ab 
und fahrt so, mit d^ Füssen oder dem Kopf voran, 
ins Wasser. 

c Man fasst den Stab mit beiden Händen dicht 
unter dem Knopf, Daumen oben, stösst das andere 
£nde in den Grund, schwingt sich reitend auf, stürzt 

Torwarts, lässt den Stab los und springt mit vorge- 
streckten Händen oder auch nur mit ßückschwung der 
Beine knpfwarts ms Wasser. 

d. Man legt sich mit dem Leib auf die Kugel, 
fasst den Stab mit den Händen (Daumen unten) unter- 
halb derselben und fährt, den Kopf voran, ins Wasser 
(Titelbl. Fig. 15). 

e. Man stützt die eine Hand auf die Kugel, fasst 
mit der andern den Stab unterhalb der Kugel, 
Daumen unten, stösst kräftig ab, schwinr.'t die Beine 
hoch und gelangt mit einer ganzen Drehung vorwärts 
um die Breite (mit U eberschlag) fusswärts ins 
Wasser (Titelbl. Fig. 16). 

f. Man beginnt wie bei d, gelangt aber mit einem 
Ueberschlag, die Füsse voran, ins Wasser. 

*) Bei diefleii und den weiterbin folgenden Sprangen von Ger&then 
und GerOsten setzen irir die Eenntniss der gewl^hnlieheren Turnübungen 
voraus und werden uns daher in der Besehreibung möglichst Icun fiisaen. 
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2) Mit 2wei Stäben. 

a. Man stützt sich mit den Achseln auf die 
Kugeln, ergreift die Stäbe unterhalb derselben 
(Daumen unten), stösst mit den Füssen ab und 
springt 

aa. mit Vorscbwung der Beine fnBSwärts ins 
Wasser. Im Fliegen können die Beine audi ge^ 
grätscbt und wieder geschlossen, gekreuzt und die 
Eniee gehoben und gestreckt werden. Auch kann 
man mit gleicbaeit^em Abstoes der Iß&nde dne 
I>rebung nm die Langenaxe machen und rückwärts 
ins Wasser springen. 

bb. Mit Hückschwimg der Beine kopfwärts 
ins Wasser, indem die Hände festhalten oder 
loslassen und sich vorstrecken. 

cc. Mit Rückschwung der Beine und ganzer 
Drehung vorwärts um die Breiteuaxe (Ueber- 
schlag vorwärts) fusswärts ins Wasser. 

b. Man stützt sieb mit den Händen auf beide 
Kugeln. Der Einsprung ins Wasser wie bei a. Doch 
lässt sieb hier auch noch ein Ueberscfalag rückwärts 
ausfuhren. 

0. Man bangt sieb an die Stäbe, indem die Hände 
dicht unter den Kugdn dieselben erüassen und springt 
wie bei a ine Wasser, nur mit dem Unterschied, dass 
der Ueberschlag (das Ueberdreben) mit dem Vor* 

Schwung der Beine, also rückwärts geschieht. 

Bei allen diesen Sprüngen muss man die Stäbe, sobald man 
sich dem Wasser nähert, wo möjrlich seitwärts fortstossen, um 
eine Berührung des Körpers mit denselben yermeiden. 
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• V* Spränge von Geräthen und Gerüstenf 

A. Sprüu^^e von der seiikrecliten Leiter. 

1) Sprünge auf die Füsse von der höchsten oder Ton 
einer tieferen Sprosse herab, dem Wasser zu- oder ab- ' 
gewendet, auch seitwärts und mit J>rekimgeii um die 
Längenaze. 

2) SpruBg über die Enden oder die oberste 
Sprosse der Leiter mit Kniesprung, Hocke, Grätsche, 
Kehre, Wende, Brchkehre, Drehwende, Flanke, ohne 
und mit flüchtigem Kniebeugen u. s. w. 

8) Sprünge aus dem Stand wie bei 1, kopfwärts. 

a. Mit einer halben Drehung um die Breiten- 
axe vorwärts mit und ohne Aufsti'ecken der Arme 
(TitbL Fig. 2). 

b. Dasselbe rückwärts (TitbL Fig. 3). 

c Mit einer Vierteldrehung um die Tief enaxe 
und Aufstrecken des gleichseitigen Armes 
(Schwertsprung). 

4) Dieselben Sprünge wie bei 3 aus dem Beitsitz 
auf der obersten Sprosse, wobei der dem Wasser 
zugewendete Fuss von einer der unteren Sprossen ab- 
stösst, mit entsprechender Drehung um Tiefen-, Längen-, 
Br^tenaxe (TitbL Fig. 4). 

5) Sprünge aus dem Kniehang (TitbL Fig. 1) oder 
Fersen hang an einer höheren Sprosse, bei Stütz der 
Hände auf einer tieferen mit halber Drehung rückwärts 
um die Breitenaxe. Sprung fusswärts ins Wasser. 

6) Sprünge aus dem Zehenhang. Dieselbe Uebung 
wie bei 5, nur mit halber Drehung vorwärts um die 
Breitenaxe, auch mit lliuzuuahme einer ixaiben Drehung 
um die Längenaxc. 

7) Sprung aus der Fahne mit einer Vierteldrehung 
um die Tiefeuaxe fusswärts ins Wasser (Titbl. Fig. 5). 

8) Luft Sprünge mit ganzer Drehung um die Breitenaxe 
vor- oder rückwäitü. 

9) Sprünge unter der Wasserfläche. Man steigt an 
der Leiter abwärts bis zur untersten Sprosse, 

10 
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a. Iieiigt die Kniee, stösst ab, streckt sich aus 
und scliiesst, den Kopf voran, aus dem Wasser 
hervor (aus dem Stande Torlings oder rücklings); 
oder 

b. man stützt die Hände auf eine höhere 
Sprosse (ans dem Stande vorlings), springt unter 
Beugung der Arme und Kniee mit halber Drehung 
vorwärts um die Breiten axe auf, streckt sich aus, 
stösst mit den Händen ab und gelangt mit den 
Füssen zuerst an die Oberfläche. 



B. Sprünge vou der Sehranke und über dieselbe. 

Diese Sprünge können theils Yon der Schranke herab, theils 
über dieselbe hinweg geschehen. 

Die meisten derselben sind bereits im Vorhergehenden be- 
schrieben, und können wir uns um so mehr mit der blossen Auf- 
zählung derselben begnügen, als die zaUreichen Abbildungen 
ein deutUdies Bild der Hauptübungen geben. 

1) Sprünge von der Schranke fusswärts. 

Man springt ohne und mit Anlauf in den Stand, Sitz, Stütz 
und macht hierauf die meisten Sprünge« die vom Springbrett 
ausgeführt werden. 

a. Oline Brekung. 
aa. Aus dem Streckstand wie bei L A. 1 a— e. 
bb. Aus dem Hockstand wie bei I. A. 2 a u. b. 
cc. Aus dem Kniestand wie bei 1. A.^ au.b(Tafl 8, Fig. 14u.l5). 
dd. Aus dem Seitaitz wie bei L A. 4. 
ee. Aus dem Stütz wie bei L A. 5 a— e (Taf. 3, Fig. 9, 10, 13). 

b. Hit Drehung nm die Längeiiaxe. 
aa. Im FUogen wie bei LB. 1 a. 
bb. Vor dem Fliegen wie bei I. B. 1 b aa u. bb. 

2) Sprünge von der Schranke koplwarts. 
a. Mit hall)er Drehaiig vorwärts um die Breitenaxe. 

aa. Aus dum Hockstand vorlings wie bei II. A. 1 abb,ccu.b. 
bb. Aus dem Streckstand vorlings wie bei II. A. 2 a— d. 
cc. Aus dem Kniestand vorlings wie bei IL A. 3 a bb, cc. 
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1». Mit Iialber Drehang rückwärts um die Breitenaxe. 
' aa. Aus dem Hoclcstand rüddings, wie bei n. B. l&bb cc 
bb. Aus dem Streckstand rücklings, wie bei IL B. 2 a u. b. 
cc. Aus dem Kniestand rücklings, wie bei II. B. 3 a a. b. 

0. Hit halber Drehaug seitwärts um die Tiefenaxe. 

aa. Aus dem Hockstand seitlings, wie bei II. G. 1. Das 
sprungfreio Bein hängt an der dem Wasser abgewen- 
deten Seite herab. 

bb* Aus dem Streckstand seitlings, wie bei IL C. 2 a. 

d. Hit gleichzeitiger Drehung um die Läugeuaxe bei halber Drehung 

um die Breitenaxe. 

aa. Aus dem Hockstand, wie bei II. D. 1. 

bb. Aus dem Streckstand, wie bei U. D. 2 a bis d. 

e. IDt Torausgelieftder Brehuiig um die Breitenaxe. 
Aus dem Handsteben, wie bei II. £. 8 a u. b (vergl. Taf. 6. 
Fig. 9). 

8) Luftsprflnge von der Schranke. 

a. Am dem Huckslaud, 
wie bei in. A. 1 und 2. 

b. Ans dem Stieekstand, 
wie bei nL A. 8 a und c u^d 4 bis 7. 

c. Aus dem Kniestand, 
wie bei HL A. 8 und 9. 

4) Sprünge über die Schranke. 

Die Uebungen können aus Stand, Stütz und mit Anlauf 
gemacht werden. 

a. Sprünge fnsswärts mit Aufstützen der Hände, 
aa. Hocke vorwärts (Taf. 3. T iL-;. 1 1 . 
bb. Hocke rückwärts mit Drehung um die Längenaxe (Taü 3, 
Fig. 12). 

cc. Hocke mit Wendeschwung (Aflensprung). 
dd. Hocke des einen deines und Spreizen des andern Beines 
(Wolfspnmg. Ta£. 6, Fig. 7). 

10* 
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ee. Wende (Taf. 6, Fig. 5). 
ff. Kuiire (Taf. G, Fig. 3). 
gg. Grätsche (Taf. 6, Fig. 8). 
bh. Dreli wende (Taf. 6, Fig. 4). 
ii. Drehkelii'e. 

kk. Ucbersclilag und Ueberschlagwende (ähnlich wie Taf. 6, 
Fig. 9). 

U. Wage mit Drehiing (wie I. B. 3 a dd und Taf. 6, Fig. 6). 

Ii. Spränge ftaaswärto ohn« Aibttttseii der ffiLnde. Frelsiiniiig. 

c. Sprünge kopfwärts ans dem Handstehon. 

au. Kiickwarta, ents])recheiid ii. L. Sa und iaf. C, Fig. 9. 
Dreht mau sich bei diesem Ilandstehen rücklings um 
die Längenaxe und gelangt so in da^ iiaud^tehen vor- 
lings, so kann man auch den Sprung 

bb. vorwärts ausführen, wie bei II. £. 3b. 

d. Sprünge kopfwärts mit fluchtigem AaMfttaen der Hinde. 

Man stellt sich ungefähr 2 Fuss von der Schranke au^ 
stützt die Hände in Hüftbreite auf dieselbe, beugt Ellenbogen-, 
Knie- und Hüftgelenk, stöest mit den Füssen, die Beine 
stredcend und das GesasB ein wenig hebend, kraflag ab und 
zieht dann das Kreuz unter etarkem Zurückbeugeü des Kopfes 
ein; f^cfazeitag reissen die Arme den Korper mit stark» 
Betrug über die Schranke hinüber, strecken sich, stossen ab, 
und der Körper schiesst, den nach dem Abstoss sich schnell 
auf die Brust neigenden Kopf Yoran, ins Wasser (Taf. 5, Fig. 9). 
Man sichert und unterstützt den Sprung beim Erlemen des^ 
selben dadurch, dass man sich seitlings Ton der Schranke auf- 
stellt, den einen Arm in Höhe der Schranke und mit ihr gleich- 
laufend Torhält, d^ andern griffbereit hat, um den Aufsprung 
der etwa nicht kräftig genug abstossenden Beine des Springen- 
den zu fordern, während der erstere Arm dazu dient, das Auf- 
schlagen des Körpers auf die Schi'auke und das Ueberschlagen 
zd verhüten. 

Man darf diesen Sprung von keiner zu grossen Hölie ^nicht 
über 8 bis 10 Fuss) herunter machen, weil sonst ein Ueber- 
schlagen fast nicht zu vermeiden ist. 

Der Sprung lässt sieb au?,ilihren: 

aa. Mit Vorstrecken der Arme. 
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bb. Mit Anlegen der Arme an die Seiten. 

oc. Mit Drehung um die Langenaxe als Schraube (Taf. 5, 

Fig. 10). 

dd. Dieselben Sprünge in einen auf dem Wasser schwimmen- 
den Reifen. 

ee. Dieselben Sprünge durch einen wagei echt bzw. senk- 
recht über dem Wasser gehaltenen Reifen. 
iL Dieselben Sprünge durch mehrere Reifen. 

e. Sprünge Icopfwiirts olue Aafätiitzen der Hände. 

Die nnter IV. A. 2 ausser d erwähnten Sprünge kopfwärts, 
hat man als vorbereitende Uebungen zu diesen Sprüngen an- 
zusehen, deren Schwierigkeit nur in der Befürchtung beruht, 
sich an der festen Schranke im Falle des MissHngens Terletzen 
zu können. Der Lehrer kann diese Furcht am besten durch 
die oben angedeutete HfUf^gebung beseitigen. 

Die Sprunge sind dieselben wie unter d. 



€. Sprflnge yom festen Reck. 

Wir besprechen hier hanptsäclilicli die Sprünge kopf- 
wärts, erwähnen von den Sprüngen, welche die Küsse zuerst 
ins Wasser führüii, nur die Sprünge mit ganzer Drehung um 
die Breitcnaxe (Uebcrschlagsprünge) und wollen von den 
übrigen ganz allgemein bemerken, dass, wie man beim Reck- 
turnen auf dem Lande nach Vollendung der betreffenden Uebung 
zur Erde niederspringt, so beim lieckturnen über dem Wasser 
ein Sprung ins Wasser ausgeführt werden kann und somit eine 
grosse Fülle von Uebungsmöglichkeiten geboten wird. 

Die im Folgenden behandelten 8i)rünge gru]>})iren wir nach 
den verschiedenen Ansgangshaltungen und Stellungen am Reck, 
nach Hang, Stütz, Sitz und Stand. Dieselben können entweder 
auf dem kürzesten W^ege und in einfachster Weise eingenommen 
werden, oder es kann ihnen eine besondere und passende l urn- 
übung vorausgehen, an welche sich dann Ausgangshaltung und 
Einsprung ins Wasser unmittelbar anschliesst. Wir werden 
Yon solchen Uebungen einige Beispiele geben, uns aber jeder 
eingehenden Beschreibung enthalten. 
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1) Aus dem Sturzhang kupfwärts. 

Die meisten der folgenden Uebungen entsprechen den 
Sprangen nnter ü. A. 6 

a. Aus dem Seite turzhang mit hockenden Beinen. 

b. Aus dem Seit sturzhang vorlings mit gestreck- 
ten Beinen. 

c. Aus dem Seitsturzhang rücklings mit gestreck- 
ten Beinen. 

d. Aus dem Querstur ziiang vorlings und (ver- 
mittelst des Durchzugs) rücklings. 

e. Aus dem Kniebang an Luiden Ivuiecn. 

f. Aus dem Kniehang an einem Knie, das hauj^j- 
freie Bein vor oder liinter dem Beck. 

g. Aus dem Zehenhang. 

h. Aus dem Fersenhang. 

i. Diese Sturz -Uebungen mit verschiedenen Arm- 
haltungen während des Stürzens. 

k. Diese Sturz-Uebungen mit eich zeitiger Drehung 
um dieLängenaxe während des btürzens (Schraube). 

2) Aus dem Liegebang mit Drehung um die Breitenaze. 

Bei diesen Sprüngen müssen die Beine (Füsse) etwas län- 
ger im Hang verweilen wie die Hände, und muss der Körper 
nach dem Loslassen sich sofort ausstrecken, um ein flaches 
Aufschlagen auf das Wasser zu yermeiden. 

a. Aus dem Liegebang rücklings (das Gesicht 
dem Wasser zugewendet). 

aa. Nesthang (Kop&prung aus dem Nestbang). 
bb. Schwimmbang (Kop&prung aus dem Schwimm- 
hang). 

b. Aus dem Liegehang vorlings (das Gesicht dem 
Wasser abgewendet) bzw. seitlings. 

aa. Querliegehang (Kopfsprui^ aus dem t^ueiiiege- 
hang). 

bb. Seitliegehang (Kopfsprung aus dem SeitUege- 
hang). 
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8) Aus dem Wagehang mit Drehung um dieBreitenaze. 

a. Aus der Wage an einem Knie mit unter die 
Stange gestützter Fussspitze des andern Beines (Kopf- 
sprung aus der Wage an einem Knie). 

b. Aus der Wage rücklings im Seit- oder Querhang 
(Kopfsprung aus der Wage rücklings). 

c. Aus der Wage vorlings im Seit- oder Qaerhange 
(Kopfsprung aus der Wage Yorlings). 

4) Atts dem Seit» oder Querhang mit Armzucken 
Aufschwingen der Beine und Drehung um die 

Breitenaze. 

a. Aus dem Seithang vorlings; Aufschwung der 
Beine zum ilüchtigeu Sturzhang, Loslassen und 
Sturz auf den Kopf (Kopfspnmg aus dem Seithang 
vorlings). 

b. Aus dem Querhang vorlings: dieselbe Uebung 
mit Grätschen der Beine, die nach dem Lo-lassen 
gegrätsclit bleiben oder geschlossen werden konneu 
(Kopfsprung aus dem Querhang vorlings). 

c. Aus dem Seithang bzw. Querhang rücklings 
mit Rü ckschwung der Beine (Kop&prung aus dem 
Seithang bzw. Qucrliang rücklings). 

d. Aus dem Querhang vorlings: mit Grätschen 
der Beine ganze Drehung um die Breitenaxe 
(Ueberschlag aus dem Querhangl. 

Man schwingt unter gleichzeitigem Zucken der 
Arme, unter starker Beugung des Hüftgelenkes, die 
Beine grätschend kräftig auf, so dass das Gesäss fast 
die Stange berührt, lässt los, streckt sich aus und springt 
mit geschlossenen Beinen fussvärts ins Wasser. 

p 

5) Aus dem Seithang mit Vor- und Bücksohwingen 

und Drehung um die Breitenaze. 

Man schwingt kräftig vor- und rückwails, lässt kui'Z vor 
dem Ende des Schwunges los und stüi-zt mit einer Drehung um 
die Breitenaxe kopfwärts ins Wasser. 
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a. Am Ende des RflekaelLWiiiigefl vorwärts drehend. 

aa. Mit V« Drehung Torwarts um die Breitenaxe 
(Kop&prung aus dem Bückscliwuiig, wie litelbl. Fig. 1 1 a). 

bb. Mit Vi Drehung vorwärts um die Breitenaxe 
(Ueberschlag aus dem Rückschwtuig, Titeibl. Fig. Hb). 
Mit dem Loslassen beugt man plötzlich Kopf und Hüft- 
gelenk vorwärts und streckt mit dem Niedersprung auf 
die Ffisse sich wieder aus. 

1». Am Ende des Torsekwniiges rftekwärts drekend. 
aa. Mit V« Drehung rückwärts um die Breitenaxe 

(Kopfsprung aus dem Vorschwung). 
bb. Mit % Drehung rückwärts um die Breitenaxe 
(Ueberschlag aus dem Vorschwnng, wie Titeibl. Fig. 12}. 
Die Beine können während des Ueberdrehens grätschen, 
müssen aber beim Einsprung ins Wasser wieder ge* 
schlössen sein. 

0. Uebiing aa nnter a imd b mit gleichseitiger Drehung un die Läagen- 

axe (Behranbe) 

aa. beim Rückschwung (Schraube aus dem Bück- 
schwung), 

bb. beim Vorschwung (Schraube aus dem Vorschwung). 

6) Aus dem Stütz mit halber Drehung um die 

Breitenaxe. 

Man nei^ sich bei gestreckt bleibendem Körper in den 
Sturzhang und stürzt unter gleichzdtigem Loslassen der Hände 
auf den Kopf. 

a. Aus Stutz vorlings, vorwärts drehend und vor- 
wärts stürzend (Kopfsprung vorwärts aus Stütz vor- 
lings. Taf. 6, Fig. 11). 

b. Aus Stütz rücklings, rückwärts drehend und 
rückwärts stürzend (Kopfsprung rückwärts aus Stütz 
rücklings, ähnlich wie Taf. 6, Fig. 12). 

c. Aus Stütz vorlings, rückwärts drehend und 
rückwärts stürzend (Kojifspruui^ rückwärts aus Stütz 
vorlings. Taf. 6, Fig. 10). 
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d. Aus Stütz rücklings, vorwärts drehend und 
vorwärts Mnrzeud (Kopfsprung Torwarts aus Stutz 
rnddings). 

7) Aus dem Seitsitz mit Drehung um die ßreitenaxe. 

a. Mit haibor Drehung (aus dem Seitsitz auf beiden 
Scbeiikeln oder einem Schenkel), Sturz auf den Kopf 

• bei möglichst gestrecktem Körper 

aa. vorwärts (Kopfsprung vonvärts aus dem Seitsitz), 
bb. rückwärts (Kopfsprung r&ckwärts aus dem Seit- 
sitz (Taf. 6, Fig. 12). 

b. Mit ganzer Drehung rückwärts. 

aa. Mit flüchtigem Uebergehen in den Kniehang (Steh- 
schwimg, ähnlich wie Titeibl. Fig. 14 a u. b). 

bb. Mit flüchtigem Uebergehen in die Bückenlage 
(Kreuzabschwuug). 

8) Aus dem Reitsitz mit halber Drehung um die 
Tiefen axe (Kopfsprung aus dem Reitsitz). 

Die Hände können bei diesen Hebungen flüchtigen Griff 
nehmen oder den Griff ganz auijgeben. 

9) Aus dem Quersitz (auf einem Schenkel) mit halber 

Drehung um die Breitenaxe. 

a. Sturz auf den Kopf vorwärts diesseits der 
Stange (Kopfsprung vorwärts aus dem Quersitz). 

b. Sturz auf den Kopf vorwärts jenseits der 
Stange, mit gleiclizeitiger Drelunig um die Längen axe. 

c. Sturz auf den Kopf rückwärts jenseits der 
Stange (Kop&prung rückwärts aus dem Quersitz). 

10) Aus dem Stand auf dem Reck. Sprunge kopfwärts. 

Entsprechend den Uebungen unter V. B. 2. 

11) Luftsprünge Tom Reck. 
Entsprechend den Uebungen unter Y. B. d. 

12) Aus dem Uandstehen auf dem Reck. 

a. Umkippen vorwärts, vergl. I. B. 2 e. 

b. Sprung kopfwärts, entsprechend den Uebungen unter 
V. B. 4. c (Tal 6, i^. 9). 
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18) Sprünge ins Wasser nach vorausgegangener 
besonderer Turnübung, z. B.: 

a. Felg-Ueberschwung oder -Umschwung bis zur 
wagereehten Lage me Xaf. 3, Fig. 10 und Sturz vor- 
Wvärts auf den Kopf, 

b. Hocke rückwärts zum Handstehen und Sturz 
rückwärts auf den Kopf (laf. 6, Fig. 9). 

c. Wende, wie Taf. 6, Fig. 5, und Sturz Torwarts auf den 
Kopf. 

d. Kehre, wie Taf. 6, Fig. 4, und Sturz rfickwärts auf den 
Kopf. 

e. Kippe oder Schwungstemmen und Sturz vorwärts 
auf den Kopf; wie Taf. 6, Fig. 11. Auch mit flüchtigem 

Knieheben. 

f. Kippe oderSchwungstemmen zumHock-, Streck-, 
Knie-, Grätschstand und Luftsprung rüdEwärts o^er 
vorwärts. 

g. Riesenschwung zum Handstehen, Drehung um 
die Längenaxe im Handstehen und Sturz auf den 
Kopf Torwarts oder rückwärts. 



D. Sprünge vom Sehaukelreek. 

Das Schaukehreck ist neben dem festen Reck ein Haupt- 
geräth fär das Wassertumen. 

Im Ganzen entsprechen die (Jebungen am Schaukehpeck 
denen am festen Reck, jedoch mit dem Untwsdiied, dass der 

Widerstand, den die feste Stange dem Abstoss bietet, bei dem 

Schaukehreck fortfällt und dadurch manche Uebungen sehr er- 
schwert bzw. unmöglich werden, wohingegen andere durch diese 
Schaukelbewegung begünstigt werden und sich bciiöner daxätellen 
lassen. 

Die l ebungen zerfallen in zwei Hauptgruppen, in: 
Uebungen am ruhig hangenden Reck 
und iü: Uebungen am schaukelnden Reck. 

Wir bescliäftigen uns hier nur mit den letzteren, man 
schaukele aber nicht zu lange, bevor man den Absprung machtj 
es ermüdet und regt zugleich auf (erhitzt). 
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1) Sprünge aus dem Stand. 
Man steht auf dem Reck in Grund- oder Grätschstellung, 
die Hände fassen die Seile. 

a. Absprung vorwärts am Ende des Vorschau- 
kelns. 

aa. Ohne Drehung um die Breitenaxe weit hin- 
aus (fusswärts), wobei im Fliegen flüchtiges Knie- 
heben, Fersenheben, Beingrätschen und -schHessen, 
Drehungen um die Längenaze u. s. w. vorgenom- 
men werden können. 

bb. Mit halber Drehung vorwärts um die 
Breitenaxe (kopfwärts), flach (TitbL Fig. 7) 
ohne und mit Absprung, oder steil mit flüchtigem 
Knieheben (Hechtsprung), wobei die Hände vor- 
gestreckt oder an den Körper gelegt werden (Kopf- 
sprung vorwärts beim Vorschaukeln). 

cc Mit ganzer Drehung vorwärts um die 
Breitenaxe (fusswärts). (Luftsprung vorwärts 
beim Vorschaukeln.) 

b. Absprung rückwärts am Ende des Vorschaii- 
kelus. Man <]) ringt ab, noch ehe das Vorschaukeln 
ganz vullenel(;L ist. 

aa. OhneDrehung um die Breitenaxe (fusswärts). 
bb. Mit halber Drehung rückwärts um die 

Breitenaxe (kopfwärts). (Tilbl. Fig. 8 Kopfsprung 

rückwärts beim Vorsciiaukeln.) 
CC. Mit ganzer Dreliung rückwärts um die 

Breitenaxe ( f u s s wärts). (LuftspruQg rückwärts 

beim Vorschaukeln). 

c. Absprung vorwärts am Ende des Bückschau- 
keins. 

aa. OhneDrehung um die Breitenaxe (fusswärts), 
bb. Mit halber Drehung vorwärts um die 

Breitenaxe (kopfwärts). (Kop%rung vorwärts 

beim Rückschaukeln.) 
cc Mit ganzer Drehung vorwärts um die 

Breitenaxe (fusswärts). (Luftsprung vorwärts 

beim Ruckschaukeln.) 
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d. Absprung rückwärts am £nde des Rückscliaa* 
kelns. 

ftft. Ohne Drehung, um die Breitenaxe (weit hin- 
aus fusswärts). 

bb. Mit halber Drehung rückwärts um die 
Breitenaxe (kopfwärts)« (Kopfsprung rückwärts 
beim Rückschaukeln). 

GC Mit ganzer Drehung rückwärts um die 
Breitenaxe (fusswärts). (Luftsprung rückwärts 
beim Rückschaukeln.) 

2) Sprünge ans dem Streckhang. 
Man hängt an der Stange im Seithang. 

a. Absprung am Ende des Rückschaukeins. 

aa. Ohne Drehung. Die Hände lassen em&ch los 
und man springt fusswärts ins Wasser. 

hb. Mit Drehung um die Längenaxe (fusswärts). 

cc Mit halber Drehung vorwärts um die 
Breitenaxe (kopfwärts). (Kopfsprung vorwärts 
aus dem Hang beim Rückschaukeln, Titbl. Fig. 1 1 a). 

dd. Mit ganzer Drehung vorwärts um die 
Breitenaxe (fusswärts). flJcberschlag vorwärts 
aus dem Hange beiia Kückschaukclu, 1 itbl.Fig. 1 1 b). 

b. Absprung am Endo des Vorschaukelns, 

Die Hebungen wie bei 2 a, nur dass die entsprechende 
Drehung um die Breitenaxe rückwärts geschieht. Die Beine 
können hier beim üeberschlagen auch grätschen und schliessen 
(litbl. Fig. 12). 

3) Sprünge aus dem Stui'zhang. 

Man häncrt an der Stange im Seitsturzhang, 
a. Absprung am Ende des Tlii ckschaukelns. 

aa. Ohne Drehung. Dir* I Linde lassen einfach los 
und man stürzt kopfwärts ins Wasser (Kop&prui^( 
aus dem Sturzhang beim Rückschaukeln). 
bb. Mit Drehung um die Längenaxe (kopfwärts). 

(Schraube aus dem Sturzhange beim Rückschaukeln.) 
cc Mit halber Drehung rückwärts bzw. Tonrärts 
um die Breitenaxe (fusswärts). 
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b. Absprung am Ende des Vorschaukelns. 
Entsprechend wie bei Sa. 

4) Sprünge ans dem Kniehang. 

Entsprechend den Uebungen unter 3 a. b. 

Der Abschwung mit halber Drehung rückwärts um die 
Breitenaxe beim Bückschaukeln ist der Stebschwung (XitbL 
Fig. 14 a u. b). 

5) Sprünge aus dem Liegehang. 

a. Aus dem Schwniimhang. Ilünde an den Seilen, 
Füsse an der Stange. Beim Rückschaukeln oder beim 

Vorscliaukeln. 

aa. Halbe Drehung vorwärts um die Breiten- 
axe. Sturz kopfwärts (Kopfsprung vorwärts aus • 
dem Schwimnihang beim Rückschaukeln, Titbl. 
Fig. 13, oder beim Vorschaukeln). 

bb. Ganze Drehung vorwärts um die Breiten- 
axe (fusswärts). (Luflsprung vorwärts aus dem 
Schwimmhang beim Eöcksdiaukeln oder beim 
Vorschaukeln.) 

b. Aus dem Nesthang. 

Hände und Füsse an der Stange. Entsprechend den 
Uebungen nnter 5 a. 

6) Sprünge aus dem Wagehang rücklings. 
Einfacher Sturz auf den Kopf mit Vierteldrehung vorwärts 
um die Breitenaxe beim Vor- oder Rücksc liaukeln (Kop&prung 
aus der Wage beim Vor- bzw. Eückschaukelu). 

7) Sprünge aus dem Stütz. 
Hände an der Stange, 
a. Aus dem Streckstütz vorlings. 

aa. Beim Vorschaukeln halbe Drehung vor- 
wärts um die Breitenaxe und Sturz kopfwarts 
(Kopfsprung vorwärts aus dem Stütz vorlings, 
Titbl. Fig. 10). 
bb. Beim Rückschaukeln halbe Drehung rück- 
wärts um die Breitenaxe und Sturz kopfwärts 
(Kop%nmg rückwärts aus dem Stütz vorlings). 
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b. Aus dem Knickstütz rücklings beim Hück- 
scbaukeln. 

Halbe Drebung vorwärts um die Breitenaxe 
und Sturz kopfwärts (Kopfsprung Torwarts aus dem 
Knickstütz rücklings, TitbL Fig. 9). 

6) Sprünge aus dem Seitsitz. 

Hände an den Seilen. Bei den Uebungen vorwärts gleitet 
man von der Stange ab, bei den Uebungen rückwärts gleitet man 
über die Stange hinweg. 

Mit Ausnahme des Absprunges rückwärts ebne Drehung, 
der aus dem Sitz nicht gemacht werden kann, werden die dar- 
stellbaren Uebungen ähnlich denen unter 1 a, b, d gemacht 

9) Sprünge ins Wasser mit vorausgegangener beson- 
derer Turnübung, z. B.: 

a. Man schaukelt im Stüt^ vorlings, lasst sich mit 
dem Ende des Sehaukelschwunges flink nieder in den 
Hang und stellt dann die unter 2. angeführten Uebun- 
gen dar. 

b. Man schaukelt im Seitsitz, fallt in den Kniehang 
und macht einen Stehschwung, oder fällt in den Sturze 
hang, und stellt die unter 8. angeführten Uebungen dar. 

0. Man schaukelt im Beughang, macht einen Ueber- 
schwung über die Stange und stürzt mit halber Drehung 
vorwärts um die Breitenaxe kopfwärts ins Wasser oder 
schwingt sich in den Stütz und macht diu unter 7. an- 
geiulirten Hebungen. 

d. Man schaukelt im Sturzhang riickimgs, macht 
einen Kreuzaufschwung zum Sitz und stürzt mit halber 
Drehung vorwärts um die Breitenaxe kuplwärts ius 
Wasser, oder man hebt sk k aus diesem Sitz in den 
Stand auf der Stange und lühi't die unter 1. bezeichneten 
Uebungen aus. 

e. Man schaukelt im Seitsitz, lässt sich nieder in 
Hang rücklings, schwingt sich in den Liegehang bzw. 
Wagehang und macht die unter ö. u. 6. angeführten 
Uebungen. 



^ 
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E. SprAngre van den Sehankelringen* 

Die Sprünge von den Schaukelringen eutspreclien im Ganzen 
denen vom Schaukelreck; das f'ehlen der Stan<]re erlciclitirt 
einige Üebungen, z. B. die l'eberschlaffosprüugc, erschwert aber 
andere, -wie die Stützsprünge uikI Standspriinge, macht wieder 
andere unmöglich, wie die Absjirünge aus dem Kniehange. 

Wir berückaichtigeii auch hier nur die öchaukelübungen. 

1) Sprünge aus dem Stand. 

Um bei dem Abspringen durch die Ringe nicht behindert 
zu werden, stellt man sich bei den Vorwärtssprüngen mit den 
Fersen in die Hinge, bei den Rückwärtssprüngen mit den Fuss- 
spitzen. Die Hände ergreifen die Seile. Die Absprünge sind 
wie bei D. 1 a, b, c, d. 

2) Sprünge aus dem Streckhang 
wie bei D. 2 a n. b. 

d) Sprünge ans dem Sturzhang 
wk bei D.8au.b. 

4) Sprünge ans dem Seitliegehang. 

Hände an den Bingen, Füsse an den Seilen oder Bingen 
wie bei D.5 au.b. 

5) Sprünge aus dem Wagehang rücklings 
wie bei D. 6. 

6) Sprünge ans dem freien Stütz. 

a. Aus dem Streckstütz wie bei D. 7 a. 

b. Aus dem Knickstütz wie bei D. 7h. 

7) Sprünge ins Wasser mit Torausgegangener besan* 

derer Turnübung, z. B. 

a. Die Uebungen wie bei I>. 9 au. c. 
, b. Man macht beim Vorsohaukeln ein Aufstemmen zum 
Streckstütz, fällt zurück in den Sturzhaug und stürzt 
auf den Kopf oder stellt die Uebungen unter D. 3 dar. 
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c. Man schaukelt im Stütz, hebt die grätschenden 
Beine unter Beugung der Arme zum Haudsiehen und 
stürzt auf den Kopf. 

d. Man macht im Stütz während des Schaukelns 
einen Üeberschlag , Torwarts und springt fuss- 
wärts ins Wasser. 

e. Man schaukelt im Stütz, fällt nieder in den Hang 
und macht einen Ueberschlag rückwärts oder vorwärts 
zwischen den Seilen am Ende des Vor- oder des Bück- 
schaukelns. 

f. Man schaukelt im Knickstutz und macht mittelst 
eines gestreckten Hebens des Körpers eine Drehung 
Yonrörts zum Handstehen oder zum Ueberschlag und 
springt kopiwärts bzw. Insswärts ins Wasser. 

g. Man schaukelt im gestreckten Hange, schwingt 
die Fussspitzen in die Ringe, lässt die Hände los zum 
Zehen hange und stürzt heim Vor- oder Bfickschau- 
kdn auf den Kopf. 



F. Sprünge auf und über den Sprin^boek. 
Aus Stand, mit Angehen und Anlaufen. 

1) Sprünge fusswärts, z. B.: 

a. Aus dem Reitsitz: vorwärts Abgrätschen zum 

Sprung ins Wasser. 

b. Auo dem Keitsitz, Scheere und lückwärts Ab- 
schwingen. 

c. Aus dem Kniestand auf beiden Knieen und einem 
Knie (Knieabsprung). 

d. Aus dem Hockstand auf beiden Beinen und einem 
Bein. 

e. Aus dem Streckötand auf beideu Beinen und 
einem Beni. 

f. Durchhocken zum Sitz und vorw'ärts Abspringen. 

g. Durchhocken zum Stütz lücküngs und vorwärts 

Abspringen. 

h. Grätschsprung über den Bock mit flüchtigem Auf- 
stützen der Hände (Bockspruug vorwärts, ähnlich 
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Taf. 7, Fig. 10 a). Kräftiges Strecken des Körpers nach 

dem Abstoss der Hände. Auch mit Annthätigkeitei^ 

ak: AufBcliwingen der Alme, BandUappen über dem 

Kopf vor dem ^»iicdersprung u. s. w, 
i Bockeprung mit Vierteldrehung um die Längen- 

axe nach dem Aufsprung (Bocksprung seitwärts), 
k« Bocksprung mit halber Drehung um die Längen- 

axo nach dem Aufsprung (Bocksprung rückwärts, 

ähnhch Taf. 7, Fig. 10 b). 
L Bocksprung mit Drohungen um die Längenaxe nach 

dem Abstoss der Hände vor dem Einsprung ins Wasser, 
m. Hocke, Kehre, Wende, Flanke u. s. w. über den 

Bock. 

n. Ueb erschlag rückwärts aua der Rückenlage auf dem 

Bock (Rolle rückwärts). 
0. Hohe Wende aus dem Handstehen (Ueberschlag- 

wende). 

p. Ueber schlag mit gebeugten oder gestrec^n Armen, 
q. Handstehen und Grätschsprung (Abgrätschen 

aus dem Handstehen), 
r. Luftsprünge Torwärts oder rüdcwärts TomBock (wie 

bei m. A). 

B. Freispruug mit Beinsddiessen oder Beingrätschen, 
t. Biebssprung ohne und mit Drehung um die Längen- 
axe nach dem Au&tützen der Hände. 

2) Sprünge kopfwärts. 

a. Die bereits früher genannten Sprünge kopf- 
wärts aus Stand, Sitz, Kniestand u. s. w. vom 
Spriiigbrctt herab, vna bei 1I.A. 1 — 5,7ii.8; B.l — 3; C,D. 

b. Die Sprünge mit Anlauf und flüchtit^em Auf- 
stützen der üuiidü wie an der Sclu*anku unter 
V. B. 4 d. 

c. Dieselben Sprünge ohne Aufstützen der Hände 
mit geschlossenen Beinen wie V. B. 4 e. 

d. Grätschsprung über den Bock mit flüchtigem 
Aufstützen der Hände und angehängter halber 
Drehung vorwärts um die Breitenaxe (Grätsch sprung 
mit KopispruDg). 

11 
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e. Hocke über den Bock mit flüchtigem Auf- 
stützen der Hände und angehängter halber Drehung 
vorwärts um die Breitenaxe (Hocke mit Kopfsprung). 
Die Sprünge unter d u. o lassen sich auch mit ganzer 
Drehung vorwärts um die Breitenaxe auf die Füsse ausführen 
(Grätschsprung bzw. Hocke mit Luftsprung). 

8) Sprünge in und durch den Reifen, 
a. Sprünge in den soliwimmenden Reifen. 
Man macht einen Bocksprung und springt fusswarts in den 
Beifen oder kopfwärts wie bei V.B. 4d. 

Ii. Spnmg diiicli den Tor dem Bock senkreeht gehaltenen Reifen, 
also Tor dem Au&tützen der Hände. 

e. Sprünge direh den hinter äm Book gelittenen Keifen, 
also nach dem Aufstützen der Hände, fasswärts: 

aa. durch den wagerecht gehaltenen Reifen, mit 

aufgestreckten Armen; 

bb. durcli den senkrecht gehaltenen Reifen, Aitqg 
und Beine vorgestreckt (1- en stersprung). Nach dem 
Durchsprung kräftiges Strecken des Körpers. 

CC durch den senkrecht gehaltenen Keifen kopfwäxts. 



VI. Gruppen- und Gesellschaftssprüiige* 

Es sind dies Sjjrüiige, welche ein gemeinschaftliches Sich- 
verhalleu und Tliim Zweier und Mehrerer in einer nach Zeit, 
Raum und Foriii genau vorgeschriebenen Weise bedingen. Der 
Springende hat bei diesen Sprüngen nicht bloss auf seine eigene 
Thätigkeit zu achten, er muss dieselbe auch der des Mitiibenden 
anpassen, wenn die Uebung gelingen soll. 

Man kann hierbei zwei Hauptgattungen von Sprün- 
gen unterscheiden: 

1) Solche Sprünge, bei denen die Hebenden über und nach 
einander oder mit einander, sich gegenseitig stützend 
(als Uebungsgeräth dienend), umfassend, Einer den An- 
dern tragend ins Wasser springen, bei denen also die 
Thätigkeit des Kineii an und durch die Thätigkeit 
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oder das Sichverlialten des Andern gebunden 
ist. Die Aufgaben können hierbei gleich oder verschie- 
den sein. Die Thätigkeit des Einzchien kann mehr oder 
weniger in den Vordergrund treten, eine grössere oder 
geringere Geschieklichkeit beanspruchen. Ihrer Natur 
nach können diese Sprünge nur von einer geringen Zabl 
Yon Uebenden TOigenommen werden, die meisten nur 
Ton Zweien, wenige von Dreien oder Mehreren. Diese 
Sprünge, bei denen die gemeinschaftlich liebenden eine 
auf yerhältnissmässig kleinem Riium beschränkte, genau 
begrenzte, in sich abgeschlossene imd eng verbundene 
Gruppe bilden (vgl TaL 7), nennen wir Gruppen- 
sprünge. 

2) Solche Sprünge, bei denen zwar jeder ungehindert 
Ton dem Mitübenden selbstständig für sich 
springt, aber dadurch, dass die Bewegungen der Ein- 
zelnen nach Baum und Form Torher genau bestimmt 
sind und nach einheitlichem Plan und Willen auf Befehl 
gleichzeitig oder nach dnander Ton derselben oder Ton 
Terscfaiedenen Absprungstellen (Springgeräthen) aus ge- 
schehen, ein Gesammtbüd, eine turnerische Gesammt- 
ieistung erzielt wird. (IHe Zahl der gleichzeitig Ueben- 
den unterliegt der jeweiligen Anordnung.) Wir nennen 
letztere Sprünge zum Unterschied Ton den unter 1 ge- 
nannten Geeellaohaftssprünge.'^) 

A. Gruppensprünge. 
Wu: bezeichnen die Uebenden mit A, B, C u. s. w. 

1) Das Ueberspringen und Nachspringen. 

B benutzt A, G u. s. w. als Geräth zum Ueberspringen. 
A springt, wenn B den Sprung gemacht hat, sofort nach, muss 
eich aber in Acht nelimen, dass er beim Einsprung ins Wasser 

den Auitauchcuden nicht berühre. Daniit eine etwaige Berüh- 
rung mö^chst wenige naulitheilige Folgen habe, ist es zweck- 

*) Diesen Namen giebt ihnen J. G. lAon in seinem Buch: „Die Turn- 
übungen des gemischten Sprunges", indem er jene Bezeichnung zugleich 
auch auf unsere »Gruppcnsprünge** ausdehnt. In anderen Turabfichem 
heiasen sie, z, B. am Pferd, ^Doppel- bzw. Dreigprünge". 

11* 
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mäadg, nach dem Einsprung im Wasser keine Beinbewegungen 
zu machen, sondern dieselben stOl zu halten und nur mittelst 
der Hände und Anne aufzutauchen. Auch muss der zuerst 
Eingesprungene die Einspringstelle sofort freimachen, indem er 
mischst schnell vorwärts oder seitwärts wegschwimmt. 

a. Das Bockspringen. 

A stellt sich, die Hände auf die Kniee gestützt, den Kopf 
vorgebeugt, in Schrittstellung vorlings oder rücklings (in Bock- 
Stellung) an der Springbrettkante auf, B läuft an und macht 
einen Bocksprung über A (Taf. 7, Fig. 10 a u. b). A springt mit 
einem Sprunge kopfwärts oder mit Ueberschlag nach. 

Der Bocksprung kann auch über mehrere Springer 
gemacht werden und können diese dann an der Brettkante 
Au&tellung nehmen: 

aa. A und C langgestellt, wobei beide, der eine dem 
Wasser ab-, der andere ihm zugewendet, in Schritt- 
stellung gegenseitig sich die Hände auf die Schultern 
legon und den Kopf neben einander zwischen den ge- 
beugten Annen wider des Gegners Schulter stemmen, 
bb. A und C breit gestellt, in gleidier Fassung wie bei 
der vorigen Uebung aa, jedoch hier die Seite dem 
Wasser zugewendet, 
cc. Drei oder Vier übers Kreuz, wobei je der eine 
den einen Arm auf des Nebenstehenden Schultern, den 
andern auf des Nebenstehenden Bücken legt Die 
Nachspringenden können nach yerscbiedener Bichtnng 
abspringen, z. B. schräg TorwSrts oder seitwärts. 

b. Das Pferdspringen. 

aa. Am breitgestellten Pferd. Zwei bis vier Springer 
stellen sirh in Bockstellung wie bei a neben einander, 
rückliiJi^^ oder vorlings oder abwechselnd der eine vor-, 
der andere lücklings oder auch seitlings an der Ab- 
richtung auf, und stellen so den langgestreckten Leib 
eines Pferdes dar. Nach dem Uebersprung von B 
machen alle zugleich ihren Sprung ins Wasser. Hierbei 
kann der Ueberspringende (B) alle die Sprünge machen, 
die bei den Sprüngen über die Schranke unter lY. B. 4 
au%6zeichnet sind. 
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bb. Am 1 anggest eilten Pferd Die obigen zv-ri oder 
vier Springer stellen sich auf dem Ti auf breit hinter 
einander in Bockstellung so auf, dass der Hinterstehende 
dem vor ihm Stehenden Kopf und Hände auf's Kreuz 
legt, und sie so den langgestreckten Pferdeleib darstellen. 
B überspringt Alle der Länge nach etwa mit folgenden 
Sprüngen: 

a. MitRiesensprung grätschend mittelst Aufstützen 
der Hände (nach vorhergehender Verabredung) auf 
den Vordersten, einen der Mittleren oder den 
Hintenstehenden, die sich dann zu diesem Zwecke 
etwas höher aufrichten als die Anderen. Der Ein- 
sprang ins Was t r 1 ;mn auch mit angehängter 
Drehung um die Breitenaxe kopfwärts geschehen. 

ß. Mit Biesenhocke bei geschlossenen Beinen zwi- 
schen den auf den Vord^toi sich an&tiltzenden 
Armen hindurch (oder mit Riesenkatzensprung). 

Y« Mit Bolle vorwärts über Alle hinweg oder nur 
zam Sitz auf dem Ifittekten, Aufiiocken der Beine 
und Sturz ins Wasser. 

Mit Stütz abgrätschen (Abfroschön) Uber den 
Vordersten nach einem Aufhocken auf den Hinten» 
stehenden. 

s. Mit Todtenriesensprung (Ueberschlag mit 
gestreckten Armen) mit Stütz auf einen Mitt- 
leren oder den Vordersten , der Länge nach über 
Alle hinweg. 

Nach dem üeberspringen von B machen Alle schnell 
einen Sprung von ihrer Stellung aus seitwärts oder mit 
Drehung um die Länge vorwärts od^ rfidcwärts ins 

Wasser. 

0. Bfts RetiEspriiigen. 

A und C stellen, sich die Hände reichend oder gegenseitig 
sich den einen Arm auf die Schulter loL^'iid (in Schrittstellung), 
gleichsam eine Reckstange dar, über welche nun B seinen 
Wassersprung ausfuhrt, z. B.: 

aa. Ueberschlag mit Auf stützen des Kopfes auf den 
Armen von A und C, welche mit Luftsprung nach- 
springen. 
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bb. Hocke über die Arme mit Stütz auf den Schul- 
tern von A und C, welche mit lluckhaltung der Beine 
und ümfasseu der Kniee miclispringen. 

cc. FGlg-Ueberscbwinig über die Arme von A und C mit 
Untergriff an denselben aus dem Stand rürklings und 
Sprung fusswärts ins Wasser, A und C springen sofort 
mit Schwertsprung schräg nach aussen u. s. w. 

dd. Hohe Wende über die Arme von A und C, die mit 
T o d t e n s pr u n g umlrippen. 

ee. Sturz kopfwärts mit flüchtigem Aufstützen 
der Hände, A uud C spnugen sofort mit Hecht- 
BpruBg nach. 

d. Das üeberspringen mit Sturz anf den Kopf ohne Anfstützen der Hände 

(ITebemhiesseE). 

B macht einen Sprung über A mit halber Drehung vorwartB 
um die Brdtenaxe kopfwärts (als einfachen Kopfsprung 
oder als Hechtsprung und Schrattl>e). A nimmt hierbei 
folgende Stellangen ein: 

aa. Hockstand oder Kniestand (Tai. 8, Fig. 10. 11 a. h) 

und springt kopfwärts sofort nach, 
bb. Streckstand und stSrzt im Augenblick, wo B Über 
ihn fortsi^esst (Taf. 7, Fig. 8} mitTodtensprung ins 
Wasser. 

cc. Kopfstehen (Taf. 7, Fig. 7) mit Grätschhaltung 

der Beine, schliesst sie, nachdem B über ihn fortge- 
schossen ist, und bpriugt schnell fusswärts odei* kopf- 
wärts nach. 

dd. Handstehen, sonst wie heim vorigen Sprung. 

ee. Liegen auf dem Rücken (Taf. 6, Fig. 1 a), mit em- 
porgestreckten geschlossenen oder grätschenden Beinen 
und macht nach dem Uebersprung von B die Rolle 
rückwärts. 

iL Sitz auf der Brettkante (Tai 6, Fig. 2a, Tat 8, 
Fig. 12 u. 16). 

e. Das üebersehiesBen dureh Torgehaltsae Beifini. 
B BchieBst kopfwärts durch einen oder mehrere von A oder 
Ton A und C gehaltene Reifen. A hxw. A und G können 
hierbei den Reifen halten: 
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aa. über dem Kopf (Taf. 8, l'ig. IG) und mit einem 
Reifensprung nachspringen; 

bb. zur Seite (Taf. 8, Fig. 15 a) und kopfwäi*ts nachsprin- 
gen mit Reifenhaltung wie Taf. 8, I'ig. 14; 

CO. A und C, jeder einen Reifen über dem Kopf 
(Taf. 8, Fig. ISb) und dann zugleich den Sprung ins 
Wasser iuss- oder kopfwärts ausführen, sobald B durch 
die Reifen gesprungen ist; 

dd. r ü c k e n 1 1 e g e n d und zwischen den grätschenden Beinen 
den Reifen haltend; 

ee. kopfstehend (Taf. 4, Fig. 6b) und den Reifen wie bei 

der vorigen Uebuug haltend; 
ff. rückenlicgend (ähnhch Taf, 8, Fig. 12) und zwei 
Reifen so erfassend, dass der eine von den grätschen- 
den Beinen, der andre mit den Händen gehalten wird. 

f. Das Ueberspringen mit Lnftsprnng. 
Aufstellung wie bei den vorigen Uebungen unter YL A. 1 d. 

2) Das Abwerfen und Nachspringen, 
a. Das Abwerfen ans dem Wageliegen, 
aa. Mit den Händen. A Btellt sich einige Schritte von 
der Springbrettkante dem Wasser zugewendet in Schritt- 
Stellung auf; B nimmt Stellung rücklings an der Brett- 
kante, läuft auf A zu, springt auf, stützt die Hände 
auf die Schultern von A; ^eicbzeitig ergreift letzterer 
* den B an den Oberschenkeln und hebt ihn in die 
wageredite Lage. So ihn tragend lauft A Torwarts bis 
an die Brettkante und hier wxft et B mit krSItigem 
Stoss ins Wasser, der nun seinerseits fusswärts oder 
kopfwärts oder mit Lufbsprung ins Wasser gelangt 
A springt sofort entsprechend nach. 

Es können auch Zwei (A und G) dieses Abwerfen so 
. übemdunen, dass sie den vor ihnen dem Wasser ab- 
gewandten B stützend an den Armen ergreifen, der nun 
aufspringt, ins Handstehen auf den Schultern Ton A 
und 0 übei^ht und sieh aus diesem Handstehen durch 
A und C mit kniftigem Stoss ins Wasser werfen 
läsai 
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bb. Mit den Füssen. B liegt mit der Brust auf den em- 
porgestreckten Füssen und tritt zugleich auf die Hände 
des auf dem Bücken liegenden A. A stosst nun unter 
kräftiger Streckung der Beine und Nachschieben mit 
den Händen den B kopfw&rts ins Wasser und stürzt 
sich sdbst kopfvärtfi nach. 

8) Das Ueberwerfeu und Nachspringen. 

Hierbei stellt sich A, dem Wasser zugewendet, an der Brett- 
kante in Schrittstellung auf, B stellt sich hinter ihn, Bücken 
an Bücken, beide erfassen sich an den hochgestreckten Händen. 
Indem nun B au&pringt und eine ganze Drehung rückwärts 
um die Breitenaxe macht, schwingt ihn A ins Wasser, mit 
Sturz auf den Kopf oder mit Luftsprung Ihm folgend (Taf. 7, 
Fig. 9). 

4) Das Zusammenspringen ohne Tragen. 

Wir denken uns bei Angabe des Folgenden nur zwei 
Springer, bemerken aber, dass diese Spninge zum grössten 
Theil auch von Mehreren, selbst von ganzen Reihen unter sich 
Verbundener ausgeführt werden können. 

a. Beide stehen auf den Füssen. 

aa. A und B stellen neben einander vorlings, mit 
den inneren Armen sich unilVissend (Taf. 7, Fig. 4). 
Sie machen beide einen Sprung kopfwärts mit frei 
aufgestrockten äusseren Armen, oder indem sie sich 
die Hände über dem Kopi reichen oder die Arme au 
die Seite anlegen. 

bb. A und B stehen neben einander rücklings, 
umfassen sich und springen ähidich wie bei aa. 

cc. A steht vorlings, B neben ihm i"ücklings, sie 
umfassen sich gegenseitig mit den inneren Armen über 
die Brust hinweg (Taf. 7, Fig. 3) und stürzen beide 
kopfwärts oder mit Luftsprung, der eine Torwarts, 
der andere rückwärts springend, ins Wasser. 

dd. A und B stehen seitlings Brust an Brust, die 
dem Wasser zugewendeten Arme aufgestreckt , mit den 
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anderen Annen umfassen sie sich und machen einen 
Schwertsprung. Beide können auch in gleicher Auf- 
stellung den Schwertsprung aus dem Hockstand macheu, 
ähnlich wie unter II. C. 1. 
ee. A und B stehen seitlings Piücken an Kücken 
und führen die gleichen Sprünge wie bei der vorigen 
Uebung aus. 

£f. AundB stehen seitlings, die gleiche Seite dem 
Wasser zugewendet und machen die Sprünge wie 
bei dd. 

gg. A und B steh«en hinter einander dem Wasser 
zugewendet, der hinterstehende B hat den A umÜEksst 
und beide stürzen vorwärts kopfwärts ins Wasser, 
- hh. A und B stehen hinter einander dem Wasser 
abgewendet, A hat den vor ihm stehenden B um- 
fasst und stürzt sich mit ihm rückwärts kopfwärts ins 
Wasser. 

ii. A und B stehen Brust an Brust, A rücklings, 
B vorlings, rie um&ssen nich beide und stürzen A 
rückwärts, B vorwärts kopfwärte ins Wasser, 
.kk. A undB stehen Kücken an Rücken, A vorlings, 
B rücklings, sie haken die Arme ineinander, halten 
sich so fest und stürzen, wie bei der vorigen Uebung, 
kopfwärts ins Wasser. 

11. A und B stehen Bücken an Bücken wie vor- 
h^, sie beugen sich vor, greifen zwischen den Schen- 
keln durch und erfassen sich gegenseitig an den Hand- 
gelenken oder Händen (Ta£ 7, Fig. 2 a). B springt auf 
mit Drehung rückwärts^ A macht Drehung vorwärts um 
die Brdtenaxe, beide stürzen kopfwärts ins Wasser. 
Hier drehen sie veiter, sich an den Händen haltend, 
so dass sie nun Brust gegen Brust sich wenden und 
tauchen, immer sich noch festhaltend, zur Oberf^he 
auf (Taf. 7, Fig. 2 b). 

b. A steht auf das Füssen, B anf bsiden ^den oder auf einer Band, 
mit der andern Hand A nmsoMingend. 

Das Aufsclnvingen der Beine zum llandstelien unterstützt 
dci uui den Füssen Bleibende, und muss in dieser gegenseitigen 
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HiUfe und Unterstützung ebenfalls das Bestreben liegen, diese 
vorangehende Uebung geschickt und schnell auszuführen. 

aa. A und B stellen sich neben einander, A Yor- 
lings, B rücklings auf die Brettkante. B schwingt 
die Beine auf zum Handstehen auf bdden Händen. Mit 
dem Aufschwung umfiasst A die Beine von B an den ' 
Oberschenkeln und Mit ihn im Gleichgewicht B bleibt 
auf beiden Händen stehen, oder schlingt seinen innem 
Arm um die Oberschenkel von A. Beide haben nun 
Stand vorlings und stürzen abkippend vorwärts ins 
Wasser. 

bb. Dieselbe Uebung, aus Stand rücklings rückwärts 
stürzend. 

cc. Dieselbe Uebung, A steht yorlings, B rücklings, 
A stürzt vorwärts, B rückwärts. 

dd. Dieselbe Uebung, A und B stehen seitlings Brust 
an Brust, A deckt das Ohr mit dem gehobenen freien 
Arm; Beide stürzen seitwärts. 

ee. Dieselbe Uebung, A und B stellen seitlings Bücken 
an Rücken, A hält B an dem einen Bein und deckt 
mit dem andern Arm das Ohr, B umfasst nach hinten « 
hin die Unterschenkel von A. Beide stürzen seitwärts. 

tL Die vorigen Uebungen aus der Stellung hinter 
einander, indem beide das Gesicht oder den Rücken, 
oder der eine das Gesicht, der andere den Kücken 
dem Wasser zuwendet 

5) Das Zusammenspringen mit Tragen zu Zweien. 

a. B sitzt A auf dem Rücken oder auf den Schul- 
tern; A umfasst in beiden FaJIen die Schenkel des B 
und drückt sie fest an sich, so dass beide gleichsam 
einen Körper bilden. So stellt sich A vorlings oder 
rücklings auf die Springbrettkante und springt fttSS- 
wärts oder koiifwärts mit B ins Wasser. 

b. A nimmt Hockstand vorlings auf der Brett- % 
kante ein, B legt sich auf dessen Rücken vor- 
lings so auf, dass er seine Arme über die Schultern 

von A hinüber legt und sich so fest hält; die Beine 
sind ein wenig gebeugt und auf das Brett gestemmt 
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Nun matiit A mit kräftigem Abstoss einen Froscb- 
sprung, indem B ancli mit den Füssen vom Brett 
abstösst und beide scbiessen kopfwärts ins Wasser. 

c. B nimmt Hockstand auf den Schultern von A 
ein, und dieser springt vorwärts oder rückwärts fuss- 
wärts oder beide kopfwärts ins Wasser. Oder B richtet 
sich zum Streckstand auf und sie springen so ins 
Wasser. Anfangs kann bei diesen Uebungen auch A 
Hockstand oder Sitz einnehmen, so dass beim Ein- 
Sprung ins Wasser B nicht SO hoch herunter stürzt. 

d. B hängt im Kniehang von den Schultern des 
A herab und hält sich mit den Armen an A fest. 
A stellt sich auf die Brettkante, vorlings, rücklings oder 
seitHngs und stürzt sich mit B kopfwärts ins Wasser. 

e. B stellt sich rücklings auf die Brettkante, A beugt sich 
gegen ihn nieder, steckt sdnen Kopf zwischen den Beinen 
des B durch, ergreift ihn dicht über dem Fussgelenk, 
indem B sich über A beugend ein gldches thut. Kun 
richtet BachA auf, wodurch B den Kopf nach unten 
und das Gesicht dem Wasser zugewendet, so 
Ton A getragen wird (Taf. 7, Fig. 1). In dieser 
Stellung stürzen beide mit Drehung um die Breitenaxe 
ins Wasser, woselbst sie sich loslassen und auftauchen. 

Aehnlich dieser Aufstellung kann A den B dem 
Wasser abgewendet aufheben oder sich mit ihm au 
der Kante umdrehen und nun den Sprung mit Rück* 
wärtsdrehung machen. 

Ebenso kann A aus der Stellung seitlings mit 
Drehung um die Tiefenaxe den Sprung ins Wasser 
machen (Schwertsprung). £& ist aber darauf zu 
sehen, dass der Getragene (B) die Beine über dem 
Kopf Ton A bei aUen diesen Einsprüngen fest sdiliesst. 

6) Das Zusammenspringen mit Tragen zu Dreien. 

Die Gruppensprünge nnter 4. können auch so dargestellt 
werden, dass A und B auf den Füssen stehend in den dort an- 
gegebenen Aufstellungen nun einen Dritten, C, tragen und mit 
ihm verbuiidon sich ins Wasser stürzen. Hierbei kann C z. B. 
folgeude Stell uugeu einnehmen: 
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a. C steht auf den Händen der innereu Arme 
von A und B. Alle drei sind rücklings aufgestellt 
(Taf. 7, Fig. 5) und stürzen rückwärts. 

b. C steht auf den Händen der dem Wasser abge- 
wendeten Arme von A und B. A und B machen 
Schwertsprung, G Kopfsprung vorwärts (Taf 7, 
Fig. 6). 

c. Csteht auf je einer Hand von A undB und zwar 
zwischen ihnen, welche Brust gegen Brust, also der 
eine rücklings, der andere vorlings stehen. Mit den 
nicht tragenden Armen umfassen sich A und B gegen- 
seitig. So fest verbunden stürzen alle drei kopfvärts 
ins Wasser. 

d. C steht auf dem Rücken der wie auf Taf. 7 bei 
Fig. 2a stehenden A und B, oder nimmt hier Hock- 
stand, Knie&tand, Sitz ein und stürzt sich mit A 
und B zn^ch ins Wasser. 



B. Ciesellsehaflssprftnge. 

Wii- beschränken ims darauf, an den einzelnen Geräthen 
nur einige Beispiele auzufüliren und wollen w;eitere Zusammen- 
stellungen den Wasserspringern selbst überlassen. 

Auch hier [rflt die bei den Gruppenspn'iTia;cn gemachte Be- , 
merkiiiiLr, {hi<^ dio ins Wasser Eingesprungenen möglichst rasch 
den folgenden Springern Baum schaffen müssen. 

1) Sprünge Tom Springbrett 
Von diesen Brettern eignet sich besonders gut zu Drei- 
sprüngen ein Brett mit abgestumpften Ecken, md auf 
Tat 4, bei Fig. 6 b, wo sich Uebimgen ausfuhren lassen, wie: 

a. Alle drei springen gleichzeitig ab und machen 
denselben Sprung oder verschiedene Sprunge. 

b. Alle drei springen schnell nach einander und 
zwar 

aa. Tom rechts bzw. links Stehenden her, oder 
bb. Ton den aussen bzw. dem innen Stehenden her. 
c Der innen Stdiende bzw. die aussen Stehenden sprmgen 
aus Stand torlii^ bzw. rücklings oder seitiings, die 
andern aus entgegengesetzter Aufstellung. 
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2) Sprünge Tom Laufbrett. 

Das Springen mit Aulauf hinter einander. 

Die Springer steilen sich in beliebiger» nicht zu kleiner An- 
zahl hinter einander am untern Ende des Laufbrettes auf. 
Beim Anlaufen folgt der Eine dem Andern so schnell als mög- 
lich, so dass in kürzester Zeit Einer nach dem Andern Ton der 
Brettkante abspringt. Die Sprünge werden dann so einge- 
richtet, dass A schräg rechts nach auaaen, B gerade ans» 0 
schräg links nach aussen, D wieder redits nach aussen u. 8* w. 
durch die Luft fliegen und stets an einer Stelle ins Wasser 
gelangen, die der nächste Yordennann nicht durchschnitten hat. 

8) Sprünge von der Schranke. 

a. Die Springenden machen alle denselben Sprang, 
wie Hockey Uebersdilag, Kopiqnrung u. s« w« 

b. Sie machen yerschiedene Sprunge« z. B. b^ 
Dreien machen 

aa. die Aeussem denselben Sprang, wie Enieabsprong, 
der MitÜere einen andern Sprung, wie Ueberschlag 
aus dem Stutz. 

bb. Die Aeussern denselben Sprung nach verschiedenen 
Seiten, wie WoUspnmg, Wende, Kehre, Flanke, 
der Mittlere einen besonderen Sprung, wie Kopf* 
Sprung vorwärts mit flüchtigem Au&tützen der 
Hände. 

4) Sprünge vom festen Beck. 
Drei Springer machen z. B. 

a. gleiche oder verschiedene Sprünge aus glei- 
chem Hang, wie Sprung auf den Kopf aus dem Seit- 
hang vorlings mit Annzucken und Aulrscliwiiigen der 

BeiiKi ; oder 

b. Sprünge aus verschiedenem Hang, vde Sprung 
auf den Kopf aus dem Wagehang rücklings von den 
Acuäseren, aus dem Nesthang vom Mittleren. 

c. Gleiche oder verschiedene Sprünge aus glei- 
chem Stütz, wie aus Stütz rücklings, die Acusseren 
Sprung auf den Kopf rückwärts, der Mittlere vorwärts. 
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d. Gleiche Sprünge ans dem Sitz nacli Terschie- 
denen Seiten, 2. B. Stehschwung, dieAenssefren naeh 
deraelhen, ,der Mittlere n&ch der entg^ngeaetsten 
Seite. 

e. Sprünge theils aus dem Hang, theils aus dem 
Stütz, me Sprung auf den Kopf aus dem Hang beim 
Rückschwung die Aeusseren, Ueberschlag aus dem Hand- 
stehen der MitUere. 

5) Sprünge vom Schankelreck' 

a. Zwei stehen auf dem Reck, der Eine mit Scliluss-, 
der Aiuk'iy inil Grätschstellung Brust gegen Brusti 
Beide machen den Sprung auf den Kopf rückwärts. 

b. DerEine steht auf dem Reck, der Andere hängt 
am Reck, beide das Gesicht nach derselben Seite. 
Am Ende des Schaukeins machen beide Luftspruug 
bzw. Ueberschlag rückwärts. 

U. 8. W. 
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Oescliäfts-Orduung 

der 

von Ffuel'sclieu Schwimmanstalt 

(Nebst drei Beilagen.) 



Vorbtmerku ng. 

D«r {regen w&rti^e Direktor der von uns wiederholt erwihnten berühmten Scliwimm- 
BMtmlt, Herr Oberatlleateaut Uenny, hat nns auf ansre desfallsige Anfrage freund- 
lichst geetattet, die TorgWMHIiito, unaeres WiaMBI noch nirgends veröifentlichte ,Ge- 
sch&fts-Ordnnng* in ihrem ganzen Umfang in unserem »Lt'hrbnch der Schwimmliunat* 
mit abdrucken au lasaen. Wir machen hiermit von dieser Eriaubaiaa dankbaren Oe- 
bimeb ud JiMM mar in «InTMttailan* (Btflag* «iaaainw UawlQktig* feil 



§ 1. 

1. Das Personal besteht ausser der Direction aus: Per»t»iuii« 

A. dem BecfanongsfÜhrer, BMtaa«. 

B. dem Sehvimmmeister, 

C. den Schwinmilehrem, 

D. den Hülfs-Schwimmlehrern, 

E. den Kompagnie-Scbwimmlohrern, 

F. einem während der Schwiminzpit anzustellenden Wärter, der ein 

'geübter Schwiiumer bein mms. 
Eine Wlscherin, sovie die Bestaoration bUt die FamUie T. ftr 
«gene Redmong, beide stehen nur insoweit unter Auüricht der An- 
stalt, als solche sur Aufrechthaltung der Ordnimg und bilUgw Preise 
erforderlich ist. ii- Obuegen« 

g 2. helfen der 

2. Die Geschäfte des Rechnungsführers bestehen allein : 

1) in Führung der Rechnungen über Einnahme und Ausgabe; führcrs. 

2) Notirung der sich anmeldenden Lehrlinge nnd Schwimmer und 
provisorische Yertheilnng derselbe; 

d) Besorgung aller übrigen auf die Yerwaltnfig der Anstalt Bezug 
habenden Schrc'ihgeschäfte, Correspondens u. s. w. nach An- 
weisung der Direction, 
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Das Detail dieser Angelegenheiten zerfällt: 

ad 1. 

In Einkassirung der Beiträge, weldbe durch die Gesetze der 
d«r Btftiis^ Schwimmanstalt Torgeschrieben worden, und Yerrechnung derselben. 
^ Hierbei gilt als Norm: 

^(ö^. - A. da>3 die Beiträge praenumerando bezählt werden. 

B. Dass zwar mit Gonohmigung der Direction Credit (rogoben wer- 
den kann und nur mit Bescheidenheit gemahnt werden darf, 
dass aber 

C> Restanten von froheren Jahren nieht wieder angenommen wer- 
den, wenn sie den Rückstand nidit sofort berichtigen. 

D. Bedürftige Theilnebmer fOr erm&ssigte Preise, oderFreischwim- 
mer, werden nur auf specielle Anweisung der Direetion zu- 

gelassen. 

Aufkgfibeo. K. Bostiininte Aü^igaljcn sind : 

a. für jeden Schwimiuleluer vom 1. Juni bis 1. September 
monatlich 8 Thir.;*) 

b. fhr jeden Hülis>8chwimmldirer ebenso lange monatlich 

4 Thlr. ; 

c. für den Wärter in dorselLon Zeit moiiatlicli 5 Tlilr. 

d. Der Kechnnn<rsfTihr('r seilest erhält für seine Beniülumgen 
nach Ablaut der Schwimmzeit ein für allemal 25 Thlr. 

AviMronlmt- F. Ausserordentliche Ausgaben werden besonders angeordnet. 

ist au beobachten: * 
Harkea. A. Dass jedos Beitretenden eine mit der fortlaufenden Register» 

nummcr versehene, vom Rechnungsführer unterschriebene Marke 
ausgefertigt werden muss, welche seinen Namen und Charakter, 
bei Militair-Personen auch den Truppentheil — die erfolgte 
Zahlung des Antrittsgeldes — nnd den Schwimmlehrer, 
er KV^etheilt worden, nachweiset. 

Diese Marken erhalten ihre Ofiltigkeit durch die Unter- 
schrift der Direction — sie dienen mit der Unterschrift des 
Directors (Major Henny) zugleich als Quittung über den ge- 
zahlten Beitrag. 

Die im Laufe einer Woche eingegangenen Gelder werden 
dem Tontaad abgeliefert, von welchem auch die Gelder zu 
den laufenden Ausgaben jedeneit empfimgen werden. 

Die etwa vorkonuuenden Keparaturen jed^ Art sind von 
dem Schwimmmeister durch einen hierüber sprechenden Zettel 
dem Vorstande anzuzeigen. Derselbe wird sich von der Noth- 
wendigkeit der Ausführung überzeugen und dieselben veran- 
lassen. 



*) Bt «rbaltMi j«lst die iltorttii Sehwlttiiilehreff 10 Tftlr., dl« Jflncweii S TUr., J« 
ueli dar L«litiiopllbl(k«ll. 
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B. Dass jeder sich meldende rheilnehmpr vor der EinscliroilMinj^BeiumiitiBtebMg 
mit den Gesetzen der Austult, und sofern er ein Lebrimg üt, G«i«ti» 
fttusb ndft der Unteriklita-yonclirift Mkaimt genucht vo,,yhrif7en *^ 
rouss; wesliAlb der Rechnungsführer eine Abschrift von beiden 

haben und eine andere im Saale des Schwinunhanses aa^* 
hangen werden muss. 

C. Dass dem Schüler zugleich eröffnet wird, dass sein Schwimm- 
lehrer zwar ein der Willkür des Lehrlings übcrlassencs I)ou- 
ccur zu gewiirügen habe, dagegen verpflichtet sei, kein« der- 
gleichen auf unbescheidene Weise zu fordern, auch erst nach 
beendigtem Unterricht, d. h. nach dem üebortritt in die 4KhiBae, 
ein solches annehmen darC 

D. Dass ihnen zugleich bekannt gemacht wird, wie die Anstalt vcrabrekhong 
sich mit Verabreichung, Aufbewahrung und Reinignnc; der und Anfbewah- 
Wilsche, als der Schwiiuiiihüsen, Handtücher und Mäntel "i^"^'*^ '°^*|*J',J2ir* 
belasse, ebensowenig für Aufbewahrung von Lhreu, Geld, 

Börs^ etc. haften kftnne, — es viehniÄr Jedem aberiassen 
bleiben müsse, sich wegen der Wäsche mit der Familie T. und 
wegen Aufbewahrung mitgebrachter Effecten während desUu' 
terrichts mit einem Schwimmlehrer zu einigen, von denen ein 
.leder dazu ein besonderes verscliliessbares Schubfach besitzt, 
oder selbst dafür zu sorgen. 

E. Daäs ihneu eröffiiet wird, wie sie zwar an keine bestimmte ^werkmistigkoit 
Unterrichtsstunde gebunden worden dass, wenn sie dies d«r Bfnigaiiic 
aber ihren Verhältnissen angemessen erachten und sich also 

mit ihren Lehrern über eine bestimmte Unterrichtsstunde eini- rtandtn 8«tteM 
gen wollen, ihnen liieraus der Yortlieil erwächst, dass sie als- (i, r s< iiüier 
dann auch zur bestimmten Zeit vorzugsweise abgefertigt wer- mit »^en Lehrern, 
den — dahingegen es im anderen Falle vom Zufalle abhängig 
ist, ob und wie lauge sie warten müssen, bis sie die ßeihe 
triift. 

F. Daas, irean der suh E. ang^ebmiai Massregeln ungeachtet AMhsir* d«r 
dennoch suweilett der gleichzeitige Andrang von Lehrlingen Sc hwimmlehrer 
sich so vermehren soUie, dass die zuletzt gekommenen allzu- 

lange warten müssen — diese für diesen Tag einem andern <g» ."i. 

Schwimmlehrer zum Unterricht überwiesen werden, wenn sich 
deren gerade einige Unbeschäftigte vorfinden. 

G. Dass Jeder «eine Schwimmkarte bei sich führen muss, weil sie voneiguag der 
ihm sugleich zur Legitimation dient und auf Verlangen des sokwi« 
Schwhnmlehren ton der Woche demselben vorgeseigt werden 
muss. 

H. Dass bei der von ihm nach 2. vorzunehmenden provisorischen 
Vertheilung der Lehrlinge übrigens die weiter unten (§ 3 
Nr. 5) gegebenen Bestimmungen inne gehalten werden und 

I. dass bei der successiTen Annahme neuer Httlftschwimmlehrer 
ans der Zill der Eompagnie*ScfawinnnIehrer, oder bei der Zu- 
theilung von Kadetten and andern Lehrlingen an dieselben, 

y2 



Digrtized by Google 



— 178 — 



Obliegenheiteo 
dw Setnriiaiii- 
tobrer. 




KUidoBg d«r 
8cliwtnmlttiNr 



2Bbld«r8elHiler. 



ihnen jedesmal die Bedingungen, unter welchen ihnen der 
Unterricht anvertraut wird, und die Belohnungen etc., die 
ihnen die Anstalt dafür bewilligt, speciell bekannt gemacht 
werden, damit sie späterhin auf die vorgebliche Unbekannt* 
flchaft mit diesen Yerhlltnissen nidit ungebabrliclie F<«de* 
Tnngen grOnden können (vergL § No. 6 u. 7 and III. B, 



den Hülfs-Schwimmlehrern ) 
den Schwimmlehrern der Regimenter und Truppentheilc. 
2) Die beiden ersten und die dritte Klasse werden aus den letz- 
teren gewählt, sio stoben nicht bloss in technischer, sondern 
auch in disciijiuianscücr iiiuaicht unter der Direction der An- 
stalt, und die ffkr sie besond^ entworfene Gescliiftsordnung 
entluUt ihre Obliegenheiten. 
8) Die Kompagnie-Schwimmlehrer stehen nar in technischer, d. h. 
in Hinsicht der Unterrichtsmethode unter der Direction der 
Anstalt — in disciplinarischer Hinsicht aber zunächst unter 
der Aufsicht ihrer Officiere. Die Tauglichsten unter ihueu 
werden notirt, um sie, wenn der Anwachs der Schuier solches 
erfordert) zum Unterricht, besonders der Sjuletten mit heran* 
neben zn kdnnen. Du Nihere ttbw ihr Yerh&ltniss geht aus 
den Bestimmungen übet die Theilnahme des Mifitaira an der 
Anstalt (sub. LH.) hervor. 

4) Die Sfhwimralehrer der Anstalt erhalten jeder eine bunte Jacke 
und eine Strohkappe — lidsrn und Schuhe schaffen sie sich 
selber au. IS'uch Ablaut der Sehwimmzeit lieferu sie die uu- 
entgeldlich verabreicbten Sadien wieder ab. 

5) Jeder 8chwimmlebr«r erhält vom 1. Jnni bis 1. September 
monatlich 8 Thlr. (bis 10 Thir.), jeder Htilfs - Schwimmlehrer 
4 Tlilr. Gehalt. Dafür haben die ersteren im Anfange 20, spater 
auch 24 Schüler — die Hülfs- Schwimmlehrer aber 6 Schüler 
lauieuil im Unterricht. Haben die Schwimmlehrer jeder die 
Zahl von 24 Schülern, so werden den Hülfs-Schwimmlehrern 
deren bis auf das Maximiim von 80 zugetheilt und erlialten 
alsdann filr jeden, den sie monatlich über die festgesetzte Zahl 
von n ausbilden, 15 Silbergrnschen. 

6) Erfordert es die anwachsende Zahl di r Schüler, so werden für 
je 16 neu hinzutretende ein neuer Hülfs-Schwimmlehrer ange- 
nommen, der aus der Zahl der diensttreien Kompagnie-Schwimm- 
lehrer ausgewählt wird. Anch können sie an die Tauglichsten 
unter diesen verthdU and dann mit 15Sgr. vergütigt werden» 
sobald sie in die i. Klasse treten. 
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7) Bei der Vertheiiung der Schüler an din Schwimm- und Hülfs- 
Bchwimmlchrer ist übrigeuä noch daniut zu sehen, dass sie 
ihre Zahl immer wieder ergänzt erhaUea, sobald einer äee 
ilteren in die 4. ElAsae getreten ist; und dass sie in Hinncht 
auf die Donceurs, Schüler ans der vornehmeren und geringeren, 
reicheren und ärmeren Klasse ziemlich gleichmässig zugetheilt 
erlialten, damit iieid und £ifersacht unter ihnen Tox^ebeugt 
werde. 

§4. 

Obliegenheiten des Wftrters. wuut. 

1) Derselbe hat tl^lieh den Baum der Anstalt, die Zelte und 
Kabinette m revidireii nnd dem Schwimmlehrer der Woche 

Meldunjs: m mnchon. 

2) Den Saal und die Kabinette zu reinigen und dafür zu sorgi^i, 
dass die Thüreu uud leuiiter jeden Ahend geschiosäen und 
des Margens wieder geöffnet werden. 

3) JMe anf der Anstalt aerstreuten Stangen , Leinen etc. täglich 
Mittaga nnd Abends ausammm an tragen. 

4) Den Tag über hat er hauptsächlich auf die, erst zur 4. Klasse 
übergetretenen SchwinMiif>r Arht zn geben, besonders wenn 
deren Lehrer, oder der Sehwimmlehrer der Woche mit Tlnter- 
richtgebcu beschäftigt siiui. Er muss stets leicht bekleidet 
und jeden Augenblick bereit sein ins Wasser zu springen, um 
etwa Ermatteten beistehen nnd Unglftckaftllen vorbeugen an 
können. 

A. Iheilnabnie der Truppen« m. Theii- 

g 5. nähme des 

1) Den Truppen der Garnison steht die kostenfreie Theilnahmc ™^*f'f *" 

4I0P TCiiwimiiii" 

am Unterricht iär die Klasse der Uuterofticiere und Gemeinen, j^ngtait uud die 
in der durch die Umstftnde bedingten Ausddinung frei; — Zuiamni tob 
wedkalb in der fiegel die Zahl der Lehrlinge dieser Klasse, Frei-Leiiriiiif«D. 

12 per Kompagnie oder Escadron, nicht überschritten werden 

darf, die jedoch den S^nnmor über immer vollzählig erhalten 
und wieder ergänzt werden können, so oft einer ausgelernt 
hat. 

5) Portepeefthnridie, Freiwillige anf dig&hrige Dienstaeit — 
Sdifller der DiTisions-, der Artillerie- nnd Ingenieur^Sdiale 
-> wenn sie nicht an dem Kompagnie-Unterricht Theil nehmen 
wollen oder können, zahlen die Beiträge der Subaltern - Ofti- 
ciere, oder haben bei erwiesener Mittellc^sigkeit ihre Aufnahme 
kostenfrei, oder gegen ein ermässigtes Eintrittsgeld jedesmal 
speciell nachzusuchen; denn 

3) die Anstalt kann keine Kesten für die Trappen flbernehmen, uiunngea der 
und ihnen daher auch nichts weiter gewithren, als die Leitung Anstalt aa die 
und Anweisung der Kompagnie -Schwimmlehrer beim Unter* Troppw. 
rieht — die Benntsiing des Locals nnd der Stangen, Kähne 
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und Zelte zum Atis- und AnklfitUm auf dem Lande — soweit 
dies erforderlich ist. Vüv Schwimmhosen, Gurte und Leinen 
sorgen die Tiupiitu selbst, stellen auch per Kompagnie oder 
Escadron ihren eigenen dienstfreien Schwimmlehrer, welcher 
von der Anstalt keine Yergütigung zu erwarten hat, da der 
Kompagnie^Unterridit ihm als Dienst angerechnet -wird. 
4) Yen jedem Regiment wird ein Offider ~ oder bei einer ge- 
ringeren Zahl von Stliülern wenigstens ein tüchtiger Unter- 
ofdcier zur Aufsicht über die Schwimmer konunaudirt, welcher 
in den I ntorrichtsstunden des Regiments jedesmal persönlich 
gegenwärtig i&t, in jeder Hinsicht auf Ordnung und Befolgung 
der Vorschriften hält und für den Fall einer Abhaltung alle- 
mal einen Stellvertreter bestimmt und der Anstalt namhaft 
macht, der in seinor Abweeenheit für alle Unordnungen haftet, 
dem dio tihrigen, sowohl Sehwimmlehrer als Lehrlinge Folge 
2U leisten haben — und welcher zugleich auf Verhütung aller 
Beschädigungen oder Verunreinigungen der Zelte zu achten 
hat 

§ '5- 

Den Lehrern dieser Anstalt liegt ob: 

a. für die öftere Revision und erforderlichen l'alU für die Aus- 
besserung der Gurte und Leinen m sorgen, um möglichen Un- 
f&llen Yorzubeugen; 

b. stets eine Liste von ihren Kommandirten xu führen, in welcher 
sie die Fortschritte derselbe notiren. 



§7. 

BeaafiicliiigoDg Die Aufsicht über den Unterricht, und dass solcher auch 
des ünterricbi^ wirklich nach der in der Anstalt vorgeschriebenen Methode ertheilt 
Schwimmer — ^^t demnächst eine Obliegenheit der Schwimmlehrer der 

durcb die Anstalt - sie haben daher das Recht, bemerkte Unregelm&ssigkeiten 
flehrfvmiehm und Abweichungen Yon der Vorschrift im Unterricht der KooQMgnie» 
d«r Aaatalt. gehwimml ehrer mit Ruhe und Anstand zu rügen und zu verweisen 
— und den letzteren liegt ob, ihren Anweisungen in solchen Füllen 
willig Folge 7Ax leisten. T'ebrigens haben die Kompagnie-Schwimm- 
lehrer, die in dor (ioschafiyordnunf? (Beilage B.) anh. §1,9 und 9 
vorgeschriebeneü Uniuuugs- und Sicheiheits-Massregelu ebenlalls ge- 
nau inne 2U haltoi, worftber insbesondere noch bemerkt wird: 

1) dass, so lange Militair-Lehrlinge noch nicht geftihrt werden, 
ihnen der Unterricht in dem kleinen Bassin orthcUt wird. 

2) Dass sie zwar im Becken geführt wenh-n, dabei aber jedes* 
mal die in der Unterrichts -Vorschrift vorgeschriebene An- 
meldung bei dem die Aufsieht führenden Schwimmlehrer vor- 
ausgehen, und das Führen der Lehrlinge nicht willkürlich 
angciuugen werden darf — vielmehr liegt dem Schwimmlehrer 
ob, dem angemeldeten eoAea Verauche zum Stosszihlen bei- 
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zuwülinon, und wenn er den Scliülor nicht für reif duzu er- 
kennt, ihn wieder auf d&s kleine Bassin zurück zu verweisen. 
3) In gleicher Art darf der Uebergang Uber die Spree mit keinou 
Schfller ohne vorherg<^angeiie Anmeldimg nnd ohne Anfeicbt 
nnd Prüfung seiner Reife unternommen werden, welche letzter« 
ob (Ml fall 9 in Abwesenheit des Vorstandes dem Schwiromlebrer 
obliegt. 

Die Kompagnie-Schwimmlehrer haben sich daher eben- der 
falls in allffii Schwimmarten fle issig zu üben und müssen alle k<>|"P*8°>«- 
Yormittage, nach beendigtem Eompagnie-Unterricbt, selbst im Becfc^ 
schwimmen. 

§9. 

1) Die Schvimmatunden fflr die Truppen sind Yormittags SehvtmiiMvtt 
von 7 bis 13 Uhr, in den l&ngsten Tagen von 6 bis 18 Uhr. ^ Tmppen. 

2\ Die Regimenter kommen nicht auf einmal, sondern nach nnd 
nach in einer festgesetxten Beihenfoige und xa bestimmten 

Stunden. 

3) Ist eiiii.' Militiiir-Alithoiluug noch niclit tortitf, wenn die andere 
eintrifft, öo lieltea die Schwimmlehrer der letzteren denen der 
ersteren, jedoch dflrfim die bestimmten Standen nicht Ober- 
Bchrittoi, sondern der Unterricht muss nöthigen&Us abge- 
brochen werden. 

B. Theilnahme des Kadetten-Koriis. Kwiettea. 

§ 10. 

1) Das Kadetten -Korps zahlt für jeden Lehrling, der in die 
4. Klasse tritt, 20 S'^r. als Doncenr für den Schwininilehrcr. 

2) Die Ka=;se dfr Anstalt leistet die Zahlung diesor I^ouceurs r'ouceurs für die 
nur vurschussweise tür Rechnung des Kadetten -Korps und 

siebet selbige nach Beendigung der Schvimmseit von der 
Kasse des Korps im Ganzen wieder ein, — wobei xa be- 
merken, dass diese Donceurs die § 3 Ko. 6 angefahrten ver- 
treten und letztere also wegfallen. 

3) Die I,('hrHn!i;o des Kadetten-Korps werden in zwei Abtheilungf n KintUeiiung der 
gpthf'iit, die in den 6 Wochentagen einen Jag um den andern I'^'^rtlDg*. 
zu hc^tininUeu Stunden zum Unterricht kommen. 

4) Der tagliche Unterricht ist für sie auf IV2 Stunde beschränkt» Tigiien« unttr- 
es dürfen daher nicht mehr als sechs von jeder Abtheilung li«^^*'*» 
einem Schwimmlehrer zugetheilt werden. 

6) Zum Unterricht der Kadetten M'erden vorzugsweise die besten Auswahl der 
Kompagnie -Schwinunlehrer als Hülfislehrer ausgewählt. Die ^o'*''" 
Schwimmlehrer erhalten gar keine. 

§ 11. 

Frei- Schwimm er. Fnt- 
1) S&hne unbemittelte Eltern, Schfller, Oymnasiasten, Studenten, 8«iiwindi«r. 

Seminaristen und Schullehrer — wenn ihre Mittellosigkeit 
. wiesen ist» — • zahlen nur die Beitr&ge der Subaltem-Offidere. 



Digrtized by Google 



— 182 — 



Prüfung und 
rrol>e-BcliwiB< 

meti n«aer 
Lehrer. 



2) In ftasserordentlichen Fällen werden diese bis anf 16 Sgr. — 
als soviel der Anstalt selbst der Untenriclit kostet - herab- 
gesetzt; odor auch ganz erlassen. 

3) Alle Kadetten und Freischwimmer werden in dm Yerzeieh- 
nissen roth gefolirt. 

§ 12. 

IV. Eröffnung Xächst den bauUchen Anordnnngen ist hierbei folgendes zn 

der Anstalt, beobachten: 

1) Anzois^e an das General -Kommando des Garde-Korps, unter 
Eiiireicbung der üebersiclit von den Resultaten des vor- 
jährigen Schwinmi-Üntarridits, nnd an den Eommandeur des 
Kadetten-Korps — Ton dem Termin der WiedererOftiung der 
Anstalt. 

2) Kurze Anzeige in den öffentlichen Blftttom. 

§ la 

1) Wenn sich zur Inspcction beim Schvimm-Unterricht komman- 

(lirte Officiero der Truppen melden, werden die namentlichen 
Listen der Militair Lehrlinge und die der Schwimmlehrer ein- 
gefordert und gesammelt. 

2) Wenn sich unter den Letzteren neu dazu in Vorschlag 
kommende beflodoi, so wird ein Probe- SchwhiBen and eine 
Prüfung derselben m Abncht auf Unterrichts -JCethode ange- 
stellt und nur diejenigen angenommen, die für tauglich aner- 
kannt werden. Zu dem Ende wird 

3) ein Tag bestimmt, wo sich sämmtliche kommandirte Officiere 
mit ihrpn S<'liwimmlehrern zu ciiur bestimmten Stunde auf 
der AuäUill eiiitiudeu, um die uüthigen Auurduungen zu ver- 
abreden. 

§ U. 

Bei dieser Gelegenheit wird: 

1) den zur Aufsicht kommandirten Ofticieren ein Auszug aus 
der Geschäfts -Orfhumg vorgelegt, um sie mit ihren Obliegen- 
heiten bekannt zu machen. 

2) Aus den Kompagnie -Schwimmlehrern werden die tauglichsten 
zu Schwimmlehrern und Hfil&schwimmlehrern ansgew&Ut, in 
sofern sich die älteren dazu nicht in hinreichender Zahl sdion 
früher gemeldet haben. 

3) Die S( hwiiiim- und Ilülfsschwimmlehrer der Anstalt (nach Bei- 
lage Ii.) verpflichtet. 

4) Es werden diese den Kompagnie -Schwimmlehrern vorgestellt 
und in einer kurzen Anrede jeder Klasse ihre besonderen und 
gegenseitigen Obliegenheiten bekannt gemadit Es wird 

5) die Folge der Untenichtsstanden für die Terschiedenen 
Truppcntheile festgesetzt. 

6) T^en Schwimmlehrern der Anstalt jedem seine Brüstung oder 
Abrichtungsetelie bleibend angewieseOf 



Antwabl von 
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7j den kornntandirten Offidnen die Yertheiliing ihrer Leute an 
die Kompagme>Sdiwiinnilehrer ttberlmgen, und dabei die 
Scbwimm-, wo möglich auch die Hülfsschwimmlelirer der An- 
stalt vom Kompagnie-Unterricht frei gemacht. 

Zugleich wird endlich: 

8) das naineDtliche Veizeichuiss der kommandirtcn Uiticiere, unter 
Notirung ihrer Wohnungen, der Schwimm-, Hülfs- und Kom-> 
pagnie-Schwimmlehrer entworfen, und jedem Schwimmlehrer 
der Anstalt eine besondere Nummer gelben» die er zam Be* 
bnf der Register^Ftthrang den Sommer hindurcli beibehält 

Zu den ferneieu Vorbereituugs -Anstalten gehört demnächst die 
Instandsetzung der Aushänge-Tafeln und Begister-Büchen 

1) Die ersteren bestehen: AMbftii8«-Tafein 

A. In der namentlichen Hachweisnng der Fahrtenachwimmer ^'J^^-^^l^"" 
— unter Glas und Rahmen — eine Art Ehrentafel, auf 

wehhor joiler Lehrling verzeichnet whd, der die halbe 
Stunde abgeschwommen hat, oder in die ö. Klasse getreten 
ist — die älteren Fahrtenschwimmer alphabetisch, die neu 
hinzutretenden nach der Zeitfolge geordnet. Die Kadetten 
werden roth geschrieben (§ 11, Ho. 8). 

B. In den namentlichen Nachweisangen der in die 4 Klasse Ftr dt« spr««- 
gotretenen Schüler (Spreegünger) excl. der Kadetten aof g*ns»r- 
Pappe, ali)habetisch geführt, und wo bei dem Namen 

eines .feden die Nummer seines Schwimmlehrers zu no- 

üren ist. p-, ^.^ 

C. Dieselbe Nachweisnng Ton den Kadetten nach Kom- 8{ireegänger 
pagnien. Kadttttn. 

D. £ine ähnliche Nachweisung der Militairschwimmer, nach Für diaMtiitair- 
den licgimentern etc. geordnet (siehe unten 2 C.) Bc*wliom«r. 

£. Die schwarzen Aushänge- and eine Schiefertafel zu No- Tafcin rr.r No- 
tizen, "n«* B«- 

2) Zu den letzteren gehören; kaimtiuMbiiBfe« 

A. Das fortiauiende jährliche Register der Theilnehmcr, alpha- 
betisch geordnet 

B. Das Lehrlings -Yer/^cichni^s, in don jeder Sdiwimnilehrer 
nach der Reihenfolge seiner Nnmmer sein besonderes Folium 
hat, und endlich 

C. Statt der oben ei-wähnten Nachweisung ein Register-Buch 
der Miiitair- Schwimmer, Regimenter- und liataiiluns weise 
geordnet. 

§ 16. 

Die Aufrechthaltung des guten Rufs der Anstalt und möglidien T. ttetidiift«- 

Befordcrung ihrer Gemeinnützigkeit sind die Hauptzwecke aller vor- fflhrung wSh- 

stehend getroffenen und während der Dauer der Schwimnizeit von^ 

SebwlmmvAlt. 

der Direction noch speciell zu treffenden Anordnungen. Zu letzteren 
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lassoB sich daher keine besenderen yoncbriften geben, da sie jiaeli 
den Umatfinden and den sieb zeigenden Bedürfnissen getroffen wer- 
den müssen. Strenge Befolgung der vorstehend gegebenen Vor- 
schriften haben sich bereits als hinreichend zur Aufrechthaltung 
der Ordnung und Verhütung von Unglücksfflllen bewährt. Specielle 
laufende Geschäfte sind die stete Fortführung der (ad. IV. § 15 etc.) 
erwähnten Tafeln und R^;ister, und die monatliche Bechnnn£^*Ab> 
nähme; Veranstaltungen yon Schwinunfiihrten und andren vu 
Lust und Belebung dienenden üebungen u. s. w. 

§ 17. 

VI. Schluss 1) Die zunfhrnoude Kälte des Wassers fiihrt den Schluss der 
der Aaatal«. Anstalt gewöhnlich von selbst herbei, mdem die Besucher sich 
allmählich in eben dem Veiliiltmss Teimindem. In der Regel 
wird der Unterridit mit dem 15. September aufhören und die 
Anstalt selbst mit dem 1. October g&nzlich geschlossen werden 
können. 

2) Als Vorbereitung gehftrt hierzu rlio Anzeige vom Schluss des 
Militair- Unterrichts an die Truppen, um dpr unerwarteten 
Einzichuag der Schwimmlehrer, welche die Anstalt noch 
einige Zeit beizubehalten wflnscht, zuTor zu kommen. An- 
zeige von dem Termin aum Schluss des Unterrichts in der 
Anstalt durch öffentlichen Anschlag im Schwimmsaale — end* 
lieh Entlassung der Kompagnie-Schwimmlehrer mit dem Ende 
des Militair- rnterrichts und dem der Kadetten — und der 
übrigen Schwimmlehrer der Anstalt mit dem Aufhören des 
Unterricht!» im Allgemeinen, von denen nur einer, oder einige 
bis anm gftnslichen Sdilnss der Anstalt, als Anfeeher beibe- 
halten werden. 

3) Der Entla.ssung der Kompagnie > Schwimmlehrer, deren man 

sich für die Kadetten und anderweitig zur Aushülfe bedient 
hat — inglcichen der Hülfs-Schwimmlchrer — mnss die gänz- 
liche Befriedigung derselben, nach der mit ihnen zu haltenden 
Abrechnung vorhergehen. Diese erfolgt auf den Grund des 
Begister-Bnches (TV. § 15, No. 2 B.}, wo nach und naeh (IL 
§ 3, No. 5 u. 6) sich ihre Forderung feststellt, auf wdche die 
ihnen verabreiditoi Vorschüsse al^erechnet und ihn^ der 
Ueberrest herauf^gezahlt wird. 

4) Die Schwimm- und Ilülfs - Schwimmlehrer geben zugleich die 
nach TT. § H, No. 4 empfangenen Bekleidi!nf;s-6egeustä.ude 
wieder ab, ingleichen die Schlüssel, Gurte und andere Uten- 
silien. 

5} Hierauf kann die Abrechnung der Anstalt, soweit sie f&r 
nöthig erachtet wird, erfolgen, nach deren Bemdigung die 

Sclilu.?.=;rechnung angefertigt wird. 
Berlin, den 20. Mai 185ö. 

gez. y. Pfuel. 
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Beilage A. 
Gesetze der Schwiuun-Anstalt. 

§ 1- 

Ein Jeder, der in die Sehwinmi'Änstftlt aufgenommen worden ist, mblt 
einen Beitrag. Dieser Beitrag beträgt fttr den Sommer: 

a. für denjenigeü, der neu hinzutritt, aber bereits regdreeiit sebwimmen 

kfini) 3 Thlr. 

b. lür denjenigen, der bereits im Torigen Jabre Tbeiluebmer der An- 
stalt war, 2V2 Thlr. 

c. für denjenigen, der bereits seit zwei Jahren Theilnehmer war, 2 Tblr. 

d. fOr deigenigen, der schwimmen lernen will, 5 Thlr. 

e; Subaltem^Offidmre sahlen in diesem Fall jeder nur 3 Xlilr. 
t Wer im vor^en Jahr nicht ausgelernt hat, zahlt nur 3V2 

§8. 

Die Sebfller habai nidit die Wahl des SdiwimmleiirerB, sondern wer- 
den von dem Vorstande, oder in dessen Abwesenheit vom Redinungsfilhrer 
irgend einem Lehrer zugetheilt, und erhalten ihren Unterricht in der jedes- 
maligen Beihenfolge, wie sie sich zum Schwimmen einstellen. 

§ 3. 

Jeder Schaler mnss sidi der Stufenfolge des Unterrichts nadi Klassen, 
sowie den Sicherheits-lfassregeln, welche er bediitgt, unterwerfen; dahin 
gehört insbesondere: dass er in den drei ersten Klassen sich niemals und 

unter keiner Bedingung der Aufsicht des Lehrers entziehen, — dass er 
deinnu]) den Sprung ins Wasser niemals früher, als nach erfolgtor Auf- 
forderung des Lehrers dazu, vollziehen, ~ noch auf eigene Hand Schwunni- 
Versuche unternehmen darf. — Beitretende, welche sich als schwimmkundig 
angeben, haben sich an der Leine einer Frafang ihrer Fertigkeit und nach 
dem Ausfeile derselben, der Einmleibung in die entsprechende Unter- 
richtsklasse zu unterwerfen. 

§4. 

Ausser (km Bweich dw Anstalt darf Kiemand schwimmen ohne be- 
sondere Erlaubniss, und diese Erlaubniss wird. niemals einem Einzelnen 

g^eben, sondern nur dann ertheilt, wenn 4 oder mehrere S< hwiinmer eine 
gemeinschaftliche Fahrt machen wollen, und audi eine solche Fahrt kann 
nur in Begleitung eines Kahns geschehen. 

§5. 

If iemand darf den Andern ohne seonen Willen untertauchen od«r sonst 
nedcen. 

§ 6. 

Niemand darf ohue Schwimmhoseu schwimmen. 

§ 7. 

Auf der Schwimm-Anstalt darf nicht geraucht werden. 
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§ 8. 

Hunde dfirfeii nicht auf die SchwimmanstaU gebracht werden. 

§9. 

Die Unterrichtsstunden sind von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr, mit 
Ausnahme da Sonn- und Festtage. 

§ 10. 

Für Wäsche sorgt jeder Theilnehmer selbst. 

§ 11. 

Wer diese Gesetze nicht befolgt, hört au^ Theil an der Schwimmanstalt 
lu nehmen und verliert seinoi Beitrag. 
Berlin, den 80. Mai 1868L 

gez. T. FfneL 

Beilage B. 
GeflehiftsafdniiDg fllr die Sehidumnielster. 

Allgemieine Yorschriften. 
IL 

Nebst Fertigkeit in der Kunst und einer gaten Unteniditsgabe) sowie 

ftir Fällo der Gofahr des nöthif:j£'n Gr;tfles von Geistesgegenwart nnd Ent- 
schlossculioit, sind Geduld, Riiho untl ein bescheidenes Benehmen wescnt* 
liehe Eigenschaften eines guten ächwimmlehrers. 

§ 2. 

Vorsicht beim Unterricht und die pflnktlichste Innehaltnng der filr 
denselben gegebenen Torachriften gehören m seinen vorzfiglichsten Oblie- 
genheiten, weil davon die Vormoidung jedes Unglücksfalles, der gute Ruf 
der Anstalt und das Gedeihen des Schwimmunterrichtes selbst abhängig ist. 
Daher ist er verbunden: 

a. sich unter keinerlei Yorwande Abweichungen von den Gesetzen der 
Anstalt, der Unterrichtsvorschrift und insbesimdere von den darin 
festgesetzten Bedingungen mm Uebergange seiner Schaler ans einer 
Klasse in die andere za erlauben; 

b. jedesmal di^nigen Schüler, welche wegen Jugend und Un^^fishren- 
heit dio«!Pr Vorschrift bedürftig erscheinen, vor dorn Beginn des 
Unterrichts zu untersuchen, ob sie auch genugsam abgekühlt sind; 
ebenso 

c. bei allen Schalem, so lange sie noch an der Stange onterrichtet oder 
an der Ldne geführt verden, die durch die ünterricfatsvorschrift 
angeordneten Sicherheitsmassregeln, in Betreff des Sprunges ina 
Wasser, so lange in Anwendung zu bringen, bis ihnen auf ihren 
Antrag durch den Vorstand etc. wosr^n bewiesen or Vorsicht und Be- 
sonnenheit der Sprang vom Ghmgwege herab ausdrücklich gestattet 
worden ist; 

d. sieb durch Umwickeln der Gurtleine um die Hand ihm vor dem 
Sprunge des Schfllers jedesmal fisst zu versieheni, ihm auch den 
Sprung nie eher als auf sein Gdieias, am wenigsten aber gewaltsame 
Hdthignngea dasn (durch Stoeien von hinten her) zu gestatten. 
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§ 3. 

In den Unterrichtsstunden Ton 5 bis 12 und bis 8 Uhr sind sftmmtliche 
Sefawimmlehrer auf dem Dedc, wobei es ihnen allgemein obliegt, mdglichst 
daranf zu achtm, dass Schade verbatet werde^ weshalb sie bemerkte Ab- 
weichungen Ton der Vorschrift und sonstige Unordnimgen sogleich bei dem 
Vorstand anznaeigen haben. 

§ 4. 

Jeder Schwimmlehrer hat seinen bestimmten Stand oder seine beson- 
dere BrOstung zum Unterricht, die ihm angewiesen wird, 

§5. 

Keiner darf einen SchQler annehmen, der ihm nicht eine Marke oder 
einen Zettel überbringt, worauf des Schülers und der Name des Lehrers 
vermerkt ist, dem er /n^Tfnheilt worden, und der von der Direction und 
vom liechnungstührer uuteizeichnet ist. Fehlt der Marke noch die Unter- 
schrift des Vorstandes, so nimmt der Lehrer den Schüler zwar an, behält 
aber auch die Marine an sich, um sie dem Vorstände Tcurzulegen, die ge* 
sdiehene Vertheilang best&tigen und die Karte nnteizeichnen au laeseoi 
um sie dem Schüler denuulchat wieder znsastellen, damit er sich derselben 
als Kinlaasmarke bedienen kann. 

§ 6. 

Sobald ein Meister einen neuen Schaler erhalt, muss er ihn befragen, 
ob er eine bestimmte Unterrichtsstunde innehalten will oder nicht Im 
ersteren Falle moss er sich dieserhalb mit ihm einigen, und wenn sich der 
Schiller zu der verabredeten Zeit einstellt, ihn alsdann auch Torsngsw^e 
abfertigen. Alle Schüler, welche sich nicht über bestimmte Unterrichts- 
stunden geeinigt haben, werden hing^jen in der Reihenfolge nntorichtet, 
wie sie sich "fr ido täglich einstellen, und kein spUter gekommener darf 
einem früher gekommenen eigenmächtig vorgezogen werden. 

§ 7. 

Wenn sieh viele Si^filer eines Lehrers von ungefähr gleichzeitig zum 
Untmidit einfinden, ein anderer Lehrer aber Masse hat, so hilft der leta- 

tere dem ersteren ans und liegt solche Aushülfe vorzugsweise den Uü1£b- 
schwimmlehrern ob. — Verträglichkeit und wechselsdtige Gefälligkeit der 
Schwimmlehrer unter einander ist überhaupt sehr zu empfehlen. 

§ 8. 

Jeder Lehrer führt ein namentliches Verzeichniss seiner Schüler, wel- 
ches er stets Torzoiegen bereit sein und in welchem er die Fortschritte der 
Schfller bemerken und im Stande sein muss, daraus ungefiLhr anzugeben, 
wie viel Untenichtsstunden sie erhalten haben Uz an ihrer Versetzung in 
die 4 Klasse. 

^ 9. 

Uebrigens mCissen sich sammtliche Schwimmlehrer in alU^n schwierigen 
Schwünmarteu , ingleichen in Rettungsversuchen von Verunglückten dcissig 
flben, um aidi in ihrer Kunst unmer meiir zu Tervollkinnmnen. 

Bs gdbdrt zu den Dienstobliegenheiten des Vorstandes, deigleidien 
Uebungcn, namentlich die Rettungsversuche (z. B. durch fingirte UnfHUe 
des Keissens oder £ntschlapfens der Leine, des Platzens des Gurtes u. dgl) 
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in den ersten Wochen nach Wiedereröffnung der Ansüilt tiiglich, später 
wenigstens wöchentlich unter seiner Au&icht anstellen zu lassen. 

Schwimmlehrer von der Woche. 

§ 10. 

Zwei Schwimmlehrer (ein Schwimmlehrer nntl ein Hillfs'-rhwimmlohrer) 
haben jedesmal ziHammon die Woche. Alle Montage werden sie abgelöst 
und überliefern ihr Geschäft den Autretenden mit Ordnung, wobei der Vor- 
stand in der Bf^l zugegen sein wird. 

§ 11. 

Die Sclnvirninlehrer von der Woche bleiben beständig auf der Anstalt 
und sind für die Oiduung im Allgemeinen TenntwortUch. Es liegt ihnen 

daher ob: 

a. darauf zu sehen, dass Gurte und Leinen stets in gutem Stande sind 
und haben sie daran nöthige Ausbesserungen dem Vorstünde sogleich 
anmzeigen, anch schadhafte Gnrte sogltich hei Seite zu legen. 

b. Alle Abende die ganze Anstalt zu besidit^en und dem Yerstande 
bei dessen Eintreffen jedcämal zu buchten, ob die Zdte und Faht^ 
zeuge in Ordnung sind und ob und was etwa vorgefallen ist. 

c Datur zu sorgen, dass durch den Wärter die Zeltvorhänge alle Abend 
anfgchnnden und die Zelte gelüftet werden, ausserdem aber die 
Thüren der nicht besuchten Zelte stets verschlossen zu halten. 

d. Auf Ordnung und Reinlidikeit auf der Stube der Scbwimmlelirer, 
dem Saal und den Zelten zu halten und daher Yemnreinignng nnd 
Mitbringen von Hunden nicht zu dulden, Mich auf VerhQtnng von 
Feucrsgrfahr streng Acht zu haben. 

e. Dem Zudrange unbefugter Zuschauer (dem Mitbringen von Bedienten 
zum An- und Auskleiden) tmd der UeberfüUung der Anstalt Uber- 
haupt vorzubeugen, endlich • 

£ stets im Schwimmsaal zu sein, sobald Sdiolaren lirei im Bedcen 
schwimmen, um auf sie Acht zu geben und zur Holfe bereit 
zu sein. 

§ 12. 

Die Schwimmlehrer von der Woche vertreten üb-^rbnupt den Vorstand 
in dessen Abwe.>enheit in allen Fällen, wo es sich nicht um das Rechnungs- 
wesen handelt, haben das Recht, alle bemerkten Unregelmiüisigkeiten auf 
der Stelle mit Bescheidenheit zu rügen, und die Obliegenheit, demnädist 
bei dem Vorstände davon Anzeige zu maehmi. Sowohl die flbrigenSchwioun- 
lehrer als die Schüler und simmtlidie Theilnehmer werden sich in der- 
gleichen Fällen ihren Anweisungen zu ft^n nnd ihren Anordnungen Folge 
zu leisten haben. 

§ 13. 

Insbesondere liegt ihnen daher noch ob, auf den Schwimmunterricht 
dar Militair^Abtheilungen zu achten, damit solcher nach der Yorschrift ge- 
schehe; anch bei Anmeldungen von Ifilitair- Lehrlingen zum Fahren im 
Becken nach der Unterrichts -Vorschrift den ersten Versuch zum Stossp 
zlihlen zu beobachten, und wenn sie den Schüler dazu noch nicht Hix vtsk 
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erkennen, ihn (in die 2. Klasse) zuriickstn weisen, damit nachtheiligcn Uober- 
eilungeu beim Unterricht vorgebeugt werde. 

§ U. 

Det Hfllüsschwlminl^er von der Wodie stdit dem Schvimmlehrer in 
allw § 11 em^nten YanichtUDgen nadi Kräften bei und flbcrnimmt die 
ihm zu dem Ende 7on letzterem zu Theil werdenden Aufträge mit Bereit- 
willigkeit. DcinTiru hst haben sie in Ermangelunisr anderer Führer vor/^iigg- 
weise die Obliegenheit^ bei Uebergängcn über die Spree den K&hn zu fahren. 

§ 15. 

Sehwimmlehrer, welche diesen die Aufrechthaltung der Ordnung be» 
sweckenden YorBchriften wiederhelt entg^enhandeln, werden ohne Weiteres 
entlassen und yon der Anstalt entfernt Biese Toreclinften werden ihnen 
daher als Bedingungen ihrer Annahme vor Eröffnung der Anstalt bekannt 
gemacht und sie werden sur Befolgung derselben durch Wort und Unter- 
Schrift verpflichtet. 

Die Direction bringt die obigen Vorschriften, auf deren Beobachtung 
die Sehwimmlehrer verpflidhti^ sind, hierdureh snr allgemein«! EenntiüsB 
der Theilnehmer, um sie auch ihr^rtheils mit den Obliegenheiten der 
Schwimmlehrer bekannt zu machen , und bemerkt in Hinsicht des § 7 er- 
wähnten und bei zunehmender Zahl von Schttlern nicht inmier au Termei« 
denden Falles: 

dass — wenn wartende i^ehrliuge wider Vermuthen bei unbeschäftigten 
Schwimmlehreru Lnbercitwilligkeit zur Aushülfe im Unterricht bemerken 
sollten — es ihnen freisteht, siidi wegen ihrer einstweilig^i Uehnrwmsung 
an einen der unbeadiftftigten Schwimmldirer an den Toratand oder 
Schwimmlehrar der Woche zu wenden. 
Berlin, den 90. Hai 1858. 

gea. T. Ffuei 



Beilage C. 

Inventariuiii der von Ptuel ^^cheu Scliwimmaustalt. 

I. l)ie Sek wimmanstalt selbst 

ist, ganz auf Pfählen ruhend, von Holz in die Spree gebaut. Die Pfahle 
sind durch Kähmen unter sich verbunden, worauf Balken Hegen, welche 
mit Dielen belegt sind. Zur Anstalt föhrt eine auf Ff&hlen rohende Dielen- 
brücke, theilweise mit Gelftndar.«-» Die Anstalt bildet SHauptabtheünngen, 
jede hat ein grosses und ein kleines Bassin. 

1) Zu dem j^ossen Bassin führen 4 Stufenleitern vom Verdeck hinab, 
2 Lattenleitern, zum Ausruhen bestimmt, gehen vom Wasserspiegel 
bis auf den Grund, 8 Schwungbretter an jeder beite des grossen 
Bassins befestigt, 1 Balaucierbalken schwimmt frei in demselben 
hemm, 6 Bettungsstangen li<q(en neben dem Yerdeck auf elsemen 
Haken. 

3) Zu dem kleinen Bassin führen 4t Latteuleitern vom Verdeck hinab 
bis anf den Grund. Ausserhalb dieses Bassins sind 4 Untemehts- 
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b&nke 80 befestigt, dass sie im Winter abgenommen werden können. 
Zu jeder Bank fahren 2 kleine Treppen Tom Verdeck hinab. Jede 
Bank liat Toni dnen mit Brettern bekleideten Bock. Neben diesen 
UntenriehtfltAnkeii fttkrea 6 Lattenleitem Tom Verdeck bli aaf den 

Grund. 

An allen 4 Seiten beider Bassins sind 3 Reihen Latten Aber dem 
"Wasserspiegt^I zum Ausnihen bestimmt, angebracht. 

An den 4 Ecken des grossen Bassins sind auf dem Verdeck hölzerne 
Geländer mit eisernen Streben befestigt. 

Zn diesen Baagins gehören an beiden Enden der Anstalt ndt Bvettem 
beUeidete und ndt ^k gedeckte Zelte. 

IL Zelte. 

1) Das grosse Zelt liegt gegen die Morgenseite nnd besteht aas einem 
Saal und 4 Zimmern. 

a. In der Mitte des Saals steht ein aus Kreuzholz verfertigter Spring- 
tburm. Rechts und links von demselben sind zwei Sprungbretter 
mit grauem Zwillich bezogen. 

b. Das Zimmer Nr. 1 rechts vom Saale (Generalsselt) ist innerhdb an 
allen Seiten tapesärt, hat zwei Glasfenster mit grossen Schüben, eine 
Thür mit Schloss und Bändern. 

c. Das Zimmer Nr. 2 hat ein Glasfenster, eine Thür mit Yerschluss und 
ist nicht tapezirt. 

d. Das Zimmer Nr. 3 links vom Saale hat ein Fenster, eine Thür mit 

Verschluss. 

e. Das Zimmer Nr. 4^ Cttr die Sdiwimmlehrer bestimmt, hat eine Decke 
▼on alten Brettern, 2Glaflfen8ter nnd ^e Thttr mit Verschluss nnd 

Bändern. 

2) Das kleine Zelt auf der Abendseite der Anstalt enthält 9 Abthei< 
lungen, sämmtlich durch Bretterwände von einander geschieden, in jeder 
eine Thür mit Verschluss und ein Glasfenster; ausserdem in jedem Flügel 
3 kleine Zelle, welche vorn durch Gardinen geschlossen werden, und eine 
Uriniranstalt. Das Tordeck um das grosse Bassin und bis zu den Ans^ 
kleideadten wird al^ährlich mit grauem Zinllich beaogen. 

HL Ein grosses und ein kleines Lehrbassin, 

zum ünierricht für das hliliiair nnd die Kadetten bestimmt, sind dureh 
eine Terschliessbare Thür in der Mitte des Saales verbunden. Ausserhalb 
stehen 2 Lattffldleitem. Zum Schutx dienen S in die Spree eingeschlagene 
Pfähle. 

IV. Das Haus für den Aufseher 

am linken Ufer der Spree ist von Fachwerk 

V. Das Apartement 
steht auf einer Grube (anf dem Lande) von Kalksteinen ausgemanert 

VI. Kähne. 
2 grosse, 1 kleiner; dazu gehören: 
12 Ruder Tenchiedener Art, 
1 Anker. 
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711. Das Menblement auf der Anstalt - — 

VIII. Uteisilien. 
1 Handramme» 
1 Fügebank, 

1 Fahnenstange, 
12 Führstangen, 
40 Unterrichtsstangen, 

1 Gruudharkc, 

1 Zieiae vät Gnmmtball, 
26 Sdnranmgarte mit Leinen, 

9 Wasserschanfdn, 

1 Handschippe, 

2 Haarbosen, 
2 Schrubber, 

2 schwärze Tafele, 

1 schwane Tafel som Wetter Iwmeriren, 
1 Thermometer, 

1 Instructionsbefehl, ) „ , , , . , . 

1 R. glementstafel ( Le»awaud lu Kähmen (lackirt), 

1 Geschäftsoniuimg-Tafel, 

6 Foliobticher (Tagebüchpr ftir die Schwimmlehrer), 
1 Foliobuch für Kadetteu-Lehrliiige, 
1 Tagebuch, 
1 Kaasenbuch, 

1 Foliobuch für Soldaten-Lehrlinge, 

(Aasserdem werden die älteren Bücher und von Jedem JabrfMlg ein 
Volumen Bel&ge uud «in Volunion Corrcspoudenz «SAenrirt) 

1 Aktenkasten. 

IX. Rettangs- Apparat*) fflr im Wasser Yernnglflckte 

im Gennralszelt Bienu: 
a. Sachen: 3 flanellene Decken, am den Körper darauf xa l^gen und 

einzuwickeln, 
flanellene Lappen, } „ 
6 Bürsten [ 
* einige Pfund guten Branntwein oder Wein, 
eine Flasche mit Baumöl, 



*) Wir hmcImii auf dlMAu .Rettaags-Apparat* «owia aaf dl« 8.S0 arwihntea aRat* 

tD ngsgerithe * gani besonders und dringend nu f m o rk !*kni. In kein«r SchwimniansUlt 
soUUa dieselb«!! fehlen. So batie der ginxlicbe Mangel an solchen ReUaagafaralbeB iia Juli 
ISIS ia B«rlta ataaB bedanarllehaa Uafidl aar Folga. la alear dartlgaa rcaannalrtaa Bada- 
an<tiaU p?njr innerJinlb des Bassins ein Sdiwimmender, dpn ••■in'- K'-ifte verlics-ipn, unter 
* und zog den ihm sofort znr Hüttelaistung nachspringsoden Bademeister mit in die Tiefe. 
Baida artrankan. Wadar war ta dem growea Baasla ain Sahn, noch alaa Rattangrialaa odar 
ala ReltaiiKsIiak*'!! zur Stelle (Vo.hn Zt^;. v. 16 Jnll 1870 ) 

In der Pfael'scben Schwimmansialt ist trotx der bedeutenden Frequenz der Anstalt (vgl. 
8. Mit dam BaatalwD danalben, ao? Id mit in Brblming ftlwacbt bab«^ aln UoKttekafall, 
«ia dar Tonirwihnta^ Oitaht 
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Weinessig, 

4 bleclienie Wftrmflasdieii, 
eine Wanne zu gftiu^ B&dMn, 

aromatische Kräuter, 
ätzender Salmiakgeist, 

Hoffmannstropfpii, 

Brecbweiübteiu, Ingwer, Senf, Blasenpfiaster, 
gestrichenes Klebepflaster, 
4 Adralftssbinden, 

1 iidene Tbeekanne. 
b. Inatnunente : 

2 Lancetten, 
2 Bistouris, 

1 Kly stierspritze, 

1 Injeetionsspritse, vm die KeUe vom Schleim zu reinigen. 

X. Sechs Stämme Bauholz, 
welche als Abhalter der Wellen und desUnraths dienen und an den 
Enden der Anstalt z?rischen den Pfählen liegen. 

XL Das Kadettenzelt, 
der Anstalt gehörig, in dem neuen üebungsschuppen der Garde-Pionier- 
Abtheilung. 

Bas fioldatenzelt hat eine Seitenwand und an den Wänden bemm- 

laufcnde feste Bänke, sowie eine Bank in der Mitte. Von diesen Zelten 
fährt eine hölzerne Tjaufbalin nach der Anstalt 

Auf dem Soldaten-Bassin befindet sich ein Springthurni und ein Zelt 
mit Giasfenster und verschliessbarer Thür für den wachtliabeudeu Officier. 
Das Unterrichts-Bassin hat 6 kurze Leitern; auch ist dasselbe mit ein» 
Bretterwand nach aussen beUddet Das grosse Bassin hat 4 Leitern nnd 
S Sprongbretter und anf einer Seite eine Barriere, weldie mit eisernen 
Streben befestigt ist. 

Berlin, den 12. April \m9. 

gez. Henny, Ob.-Lt. a. D. 



Boclidraok«nl von Onttev Lance (Otto Lang«) 1b Bcriln. 
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